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Vo OITgangd Sch

F7 nliertung
In der 165 unter dem "Gotteserfahrung und Welter-

Tahrung” Ar ste Uberlegungen Zzu Erfahrungsbezug emanzıpatorischer Theologıen
angestellt Die ı1er 2388 angefTügten andglosse ınd Ergebnisse der Diskussion
währenad des Werkstatt-retffens Oktober 1994 esum.

FUr den orkshop, dem dıese Dıskussıon geführt wurde, Wa bezeich-
nend;: daß Au der Zusammenlegung ZwWEeIieT rbeıitsgruppe entstanden War,
nämheh 171167 SIgEHEN Zzu ema “Erfaährungsbezug Schwuhllesbischer T heologie"
und Ger OFrauF heziehen WT un WICrK HEn 2 Vo eorg Trettin Die Dialektik
des Erfahrungsbezuges emanzıpatorıischer Theoloq:en Kkam damıt schon den
unterschiedlichen Schwerpunkten der beiden HrSprunghen. seibständıgen ork-
ShOopS SA HUSGErucC Ggıng FEL erster | imıe möghıche Frirkeuren
ifterenzierten ahrnehnmung Vo Erfahrung(en), die +theologische Rechtfifertigung
solcher Wahrnehmungsstrukturen uınd che theologısche Relevanz Ger rgebnıisse
cheser Wahrnehmung, wollte Ger Wahrnehmung (unserer)schwuler
Erfahru S] Dst arbeıten.
FS Jag e2r nane, den Einstieg dıe DiS KusSsSian (Dr unsere Dersönhchen
ahrunge SiICcHEN: re Leitfragen sollten azZzu helfen

1) Wıe bın iıch schwul?
Was ınd rei1giosen Lebensbezüge? Wıie vernalte 1G miıich Z re-—

CHAOSEN Pacdıaen-
Wıie kommen sSchwulen Erfahrungen e1neNn rehigiösen en vor”?

HST AT diesem Hintergrund SOiliten dann Thesen Z Erfahrungsbezug
schwullesbischer heologıe diskutier werden. DIie methodologisch-hermeneutische
Disk4uss1i8en. Fa aut cQiese Weıse ıhre Verwurzelung dem egrenzten und G}}

gulären Erfahrungsraum uUunserertT Kleingruppe. Die Ergebnısse. dıeser DISKUSSION
sollten Gavon: GLE estimm werden.

Die pore der Grunderfahrung(en)
Im Vortfeld des Werkstatt-Treffens habe ıch Che Autffassung vertreten, daß

der Erfahrungsbezug Vo heologıe DA HEG den Rekurs Al 117e wWwIe auch
immer gear 7  fünderfahnrung  HI "hergestellt werden onne Menschliches en
Ham ecR S6] vielgestaltig, as dQaß TEr solche BbStFrakhione ertfaßbt werden
könne WOo Dar. heologInnen versuchten, Grenz- ınd Übergangserfahrungen DE
solche Grunderfahrungen bestimmen, da hefen SIie Getfahr Glauben und T heo-

ogıe E noch den Grenzsıtuatonen ANes menschhechen L ebens AT FeteVant
atracntan daflß Theoilogıe Stä  essen prachmuster undICn pläadıerte AE
Sprachspiele Z U erfügun stellen solle, dıe der Pilurahtät menschlhicher rfah-

ÜTE gerecht werden uınd Vertetten rstehen cdieser Erfahrungen
T1 Aren

Was Ber ıst MNUu wenrn C168 Grunderfahrungen RI mehr als ‘:allgemein-
menscCc  36 ErTahrungen bestimmt werden, SSANdern Zusammenhang
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Spez1  sSchen Gruppe? Wır mer kten der DiSKUusSsSs:15Nn er UTNM+Sere e1geE HCM FFah=-
)TuüNndgSFraume, daß ur LE3 afS SCHWULHE anner QUreCcnNaus Erfahrungen gıbt dıe
(3 Miteinander verbınden Tür jeden VO Öpga: galt daß ats Mannn anner
1e jeder V UT ICcH au sSe1nes LeDeNSsS MI1It GEr Erfahrun nher-
umschlagen 8SSENI: dafß dadııren TBanders äl dıe anderaen“ ıst Binto FÜr jeden
\ Ur Wa die ewaltigung GQieSsar ErTahnrung des Andersseins e&717) wesenthcher
SCAFITtT des COMING Or Sollten Miesa re]l Erfahrungszusammenhänge PIC dıe
GrunderfTfahrungen darstallean kKönnen, aurf dıe S1iıch Schwule (Dzw schwullesbische)
Theologie Deziıehen annn und So

Doch uch hıer Dieiben edenken jeder Qiesar rö 7 |FruNngsZUsammen-—
ange Dezeichnet Qereıits ErfahnrungsSraum, der NVAC. verschledenen
Männern ehr äntersehledhen gefüllt werden an AUS Mannn Manner heben
annn TEL den he1ßen, daß den KONntakt ar und Sanan SUC FÜr
den anderen, daß e3t 3an ran TesStan Beziehung ebt wiıeder ir
anderan aber, daß versucht, hbeides mıteinander VerBinden. Innerhalb des
1Rn das Stehwort LaIS Mannn Manner heben!! aufgespannten ErTfahrungsraumes
begegıiret ISO 1 B Kahtat VOo ErTfahrungen, Cdıe mıteinander G anz unter-
schiedlicher Beziehung stehen Kkoöonnen Angesıichts der PiHrFaltäat dieser Frahs
[[Un Gen VOo der Grunderfahrung Sprechen Aks Mannn anner heben 41r
er ZMıNndest dıe Gefahr SICH, diıese Pfiurahtaäat HIC mehr genugen Wahrs
zunehmen. Ahnhche roDilieme ergeben S1ICN: uchn den anderen beıden FTa
uNng  um

Methodologisch Betracntet StanNen WIFr) 171er Gder PaNnnung VO Pliürahtaät
nd Iidentitat sSo]] das n.iernenmen AA ] heologie" SCHKmöglıch

Dratucht vermuthe etTwas wIiıe 11 kollektive Schwule LOeNtaät: enn U
wenn SIEe ICN aur SOIC 1NEe kollektive LGOeNnttat Dbeziehen kann, SGT S
151 SCAWUulen Theologıe mOöglıch, Aussagen treffen, dıe TL Cdas en
SCHhWUuler Manner. als rısten Pelevant SIN

Dijese 16 MAach der kollektiven FAn uiat Har wırd FE wıeder HC A=
K EW C dıe Plurahtät der indıviduellen ErTfahrungen, dıe sıch 21
überlappen, 11 Har ge  11g aussch heßen wanren Gar 171e den
Hhärtan Ledermann mımt, 7ıe dıe andere OT Fumme!] erscheınen; Man=
Ba eb heides pflegen, SsSiınd selten)

ersuc Theologie, A71eEss Piyrahtat kollektiven en Z  MN —
Z TassSenNn IS  —- S16 71 diıese entweder mOglıchst aDstra FÖa dar
ständigen SOowoh|l als uchn Destimmen

MIıt dem Hınwels AT CT kollektive IGenttat IsStT Dar MO6CH &117) weıteres Pro-
Dlem Vearbtindan kollektive TOenNntıtat +ST NM HCN geschıichtlich bedingte FAeNn-

H3C amı dem Wande!l HRTerwWOÖOrten. Gerade CS a{ dıe 6t7tan
re und dıe Veraänderungen, Gı1e ıch hıer TEr LE Schwule ergeben aben, AT
SICH fragen, o b m1ıt solchen Veranderungen gesellschaftlich- Kirkturel-FOCHtHen
(rellgösen?) Beretich S uch Veranderungen (dar en aTs SCAWULET Mann
HNO SCHAWU ITE Gemeinschaft stattgefunden en er weıter CdI1e GesScChichte
gedacht aßt S1ICH VOo ScCHhWUuler idenhtat HST reden e1T den Begrıtt
SC W QIiBE der CT DA vıielmehr amı rechnen daß uch N\ZC)IE (3esar
ortprägung SCHON anner, die Manner ı1ebten, EeETWaSs W1e ollektiven
en gefu den naben?)

Wenn T heologie au GrunderfTfahrungen PeKUPrPrMmert annn wIr S1e 1809 Au der
Pannung Vo en und Pr alntat D HheraustTallan dürfen ADar IST Cc1ie
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acn der en üubernhaup der gee1  te ANSatz Tur 1 erfahrungs-
ezogene T heologıie?

Der 8  e, das Selbst und der Andere
""Da@e Identitat ndıdviduums djer Gemeinschaft angeben‘”, Sagt

Pauy! Ricoeur "heißt auf dıe rag äntworten: wWe Har diese andlilung e_—
wWwWe  x 151 der andelnde, der Urheber AUT dı]ıese ra wıird zunNächst

geantwortet, d äßjemand Benannt wird, (dAas e1 UG Eigennamen He-
zeichnet wI1ird. Docn worauft STILItEZT ıch cie Dauerhaftigkeit Aı1eseas Figennamens?
Was berechtig dazıl.. daß INa as Hre sei1nen amen bezeichnete Subjekt
der Handlung &1711} Ganzes Leben Jang, Aas SICH VOoO der Geburt DI1S PE Tod ——

streckt; TÜr e71 umnd asset}De Die ATHHWORE annn 1U narratıvy ausftfallen AufFft
dıe rage SE antworten, €e1 WIEe Hannan Arendadt nachdrücklıich betont hat,
cdıie Geschichte L S5bens arn len.: DIie Aarza Geschichte gıbt ({as WE  > der
andlung Die Identität des we  — 15 1so selber hloß 711e Harr atfıiıve Iiden Ati3t

der ST mundet das Problem der personalen en hne dıie der Nar-
ration unausweıchlich 111e unlösbare Antinomie: enn entweder psotuhert Ma  ”5

717} hel er Vielfältigkeıi SsSeITer ustande salbstidentisches Subjekt er na

VEr WIS ume und 16176638 dıe Ansıcht, C(1ese6s ıdentische Subjekt S6 bloß
1ne SuBsSstanthnahstıiısche us10n, deren Beseitigun Dloß 771e 1e Vo

Kognıthonen, Fmotionen und ollıthonen UDBrıg aßt Das Di:lemma verschwindet,
weTl MEa dQı1e Sınne Selben (1dem) verstandene FTAn atat E Cıie
Sınne Seibst (1DSe) verstandene ILG entiıitat ersetZzt; DIie pseitä entgeht
dem Dılemma des Selben HC des Anderen insofern, als ıhre Tcdentıtat a
Temporalstruktur berunt, ıe dem Mode!ll dynamıschen Icdenttat entspriıicht,
WI7ıEe S1i1e der pDoetischen ompos1ition Aarratıven Textes entsprıingt. Im
En tarschied zZ3 aPStirakten TAdenttat des Selben annn dıe fuür cd1e ‚.pse1ta KOon-
OTL V Marratıile Identitat en dıe eraänderung und Bewegtheit 7Zusammen-—
hang F SBens einbegreıifen Has Subjekt OnNstItHErt ıch diesem Fall wIe

Proust STA wünschte, AISs eser und chreiber zugleic Se1711685 eIGgeHcNM l @—
ens Wıe dıe I tTerarıscAe Analyse der Autobiographie es  G wird dıe Ge-—
SCHICHATE L ebens UMautAÄAerch refnguriert E all cije wahren der T1kKTI—-
Ve Geschichten, dıe iM Subjekt ı Der 1cNn selbst SPZahlt *

[Die pannung VOo DBiralstat ınd en wıird \AC3 Ricoeur IsSo gelöst
daß dıe Ldentitat des ubjekts IC Vo dem 1cem, dem Selben, her FAa
Versucht sondern VO dem 1DSE, VOo em, Wa  N CQ1eses Subjekt uüuber ICN SCS
Er7ahlt urückbezogen au den Erfahrungsbezuüg der Theologie ıch

KOönNnen, daß der Rekurs AaLIT dıe Grunderfahrungen 1 den Bereich der BOo—
stimmung Hr e ıcdem. zahlen IS während Cie DSEITAa der PHIcahtat der
Erfahrungen SIGSHEN en WIe en Gemeinschaft Raum Q1Dt

Riıcoeur COA IDST we1ıs daräust nıN, daß dem Sınne speı1ta verstan-
denen SaTBSt MOM und Gemeinschaf mıteinander verbunden ınd da
dıe FAeNtitat AQ1eses Selbst 3 AIs nmarratıve 151 LE das, Wa  N

Cd1i1eses Selbst Üıber ICC GrZzahlt 1ST an gı V den Sprachspielen iund
stern, Cdıe inm Cdıe Kultur SE1NeT Geme1inschaft Z VerTügung steillt 1eSs er
nıCcC en daß amı 4311€ Horizontverschmelzung. Gadamerschen Sınne erfolgen
wurde, sSsondern > daß Aas SEInst diese Sprachspiele und —-muster der ra  on

Paul R1]ıcoeur AT Un EPrZantunGg: Ra LEL Munchen 9971 3057
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Hr dıe pplhıkatıon altt 160 Saln st rengurniert und amı erandert FORI=-
SCHNreı 71es ber verbınde ndıviduum And Gemeinschaft el namhch
KONSTHELNereN ich ı1n3cer en dadurch daß s1e bestimmte Erzahlungen
LeZ1DIiEGFTeN dıe ann Tür e1 inrer tatsachhechen Geschichte werden!'-

Fr verdeuthcht dıiıese SrtTicchtenneit AT en Hna SCra at der
Geschichte Sraegis “"E1Derseıts drüuckt dıe Zusammenstellung der Eerzanhlungen, dıe
spater als Kanonıisch rezıplert wurden, den HNarakter des Volkes au una ST
gelt ınn wıder ber. mıt gleichem ec annn INa daß Qas bıbhsche
1ISPa6Sı PSE dadurch daß ıch Geschichten erza  e, dıe als das Zeugni1s seıiner
CI rundungsgeschichte galten, hıstorischen Gemeinschaft wurde,
dıe diesen Namen Das ernältnıs 151 zirkulär: dıe hıstorisch Gemeinschaft,
dıe :STICH jüdisches Volk nennt, aät ınre IGden dtiat au der ezepton eXxXte
geschöpft,dıe S11 seliber Droduzjert Mat 113

Wenn Ricoeur hıer annn dem rgebnı1ıs omm daß 117e Zr KFE Bezle-
hung besteht ">wıschen em, Wa  N INa den Barakter <oder dıe en  at; W.S
er nen annn einerseıts, und den Erzäahlungen andererseits, dıe dıesen (a
Paktar gleichzeitig ZUuSGrücken und Tormen!e. Aaßt ıch- ı1es Kontext der
rage nach dem Erfahrungsbezug \A Theologie unschwer SATE dıe erbıindung
VOo (erzählten!) Erfahrungen Uund "Grunderfahrungen" bestimmten INı /I=
duums Gdear bestimmten Gruppe beziehen:

Wıe PRAT: die ındıv1iduele: INn tTar Menschen [3 H6 das zuganglıc
1St, W as der sS1e VOo ıch Sr 72Rı (und amı der Refigurathon (dar r7aäh-
uUung idenhitat öNAGUMErt); annn ıcA uch C3Ie Identtät Gruppe
1U bestimmen II das, Wa Cı1e SinZEeINEeN Gheder der Gruppe 31s Gruppe IT
Sr Zahlen amı 15 Adas Spannungsfeld genannt, dem Hu en dıe Bestimmung
Ader ruppenıdentität 1: S16 1}1U als arratıve en ST
ZURNaChSsSt dıe HOI VICEN dıe HATa Erfahnrungen arzäanhnlen Doch S61 tun 1es atis
GemetiınNSCcCHaft aks Gruppe, und 1HS6Tarn SIN gerade cdıe EMETINSAM arzählten
EFFTFährungen dıe dıe ruppenıdentität a3usmäachen EFrSt dadurch daß GQas
Vo| {srac| disparater erkun E1n 7einen Glieder Hen GeEwWESEN Se17NM
mögen” Y AUSZUGg, Sıiınaly INa L aäanadnakÄme arzahıt wırd Z Gemeinschaf des

Vol] K@Ss 777er annn BDar VO GrunderfTfahrung des Gahzen Volkes
sprechen wurde dıe Pr ahtaät der erkun äDersehen Fher Schon handelt
Ss1ich 171} ruündungserfahrung, dıe AA 1K Refiguration
ontexten und Gruppen 1dentı tatsshFftenden EFzahlun des Volkes
worden ST

£ 4 Tfragen WaTe er Zusammenhang SCNWLHEN T heologıe weilche
Geschichten VT SIHeEIHNSaIN erzählen können 1es annn DEr e S daß sS1e
DA ewı0ygen Mythos (im UÜMGaNgsSSPräaG  j1chen,; HDG Rıcoeurschen SIMr WT —
4Sn TD der an sSschlimmen nterdrückung, Are annn bedauern GE

SOndern A Momente Harra en Ildentıtät, der dıe jeweıliıgen Mıtagheder
Gruppe gerade DE (71e Refiguration CQieser Erzahlungen ıhrem Kontext

inrcer TGn HTtTat gelangen Fiıner en Cdıe andilungen Ee1inNnSC  1eßt

Pauj ] KTEOEUNr.: aa 307
Pau | Rı1coeur aa 30R
Paul R7ıcoeur aa 3A08
Mıch (11:© TRheasen Zu Staatenbıldung vertıeTen, WwWurde Rn3aer S7T führen
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DIie narratvıve TGar namlıch drangt Aanach andiung CSa7STart
em TEn He chewerden,; SI euUuau  FL wWIEe Rıcoeur Sag

Geschichten dıie 1cH Sr7nie6 refiguriere, Me1Nn Selbst er (13S Seibst
Gemeinschaft konstitulere, Raı dıe FSkKTHre <oder Erzahlung zu Autffor-=—-
derung, anders 171 und Hhandein?“ Solches Handeln Der edeute ethı-
che Veaerantwortichke:tt cıe 1cN gerade der Achtung dem Anderen gegenüber

IsSt=
Dieses Aufscheinen des Anderen Horizont der Uberlegungen en

und Grunderfahrung Der scheıint r zurückzuTfTuüuhren der rage der Pluralhi-
A Der Andere nämlıch Sagt Emmanuel LeViINaSs Aas 15 er Fremde Der
Fremde, Gder [r egegone gegenübertrıtt ber 171e e1711e713 Vorstellungen Vo

ınm IDIe Indıv1duen, die mMr ınO ach 2V1 as 671aufge egegnen,
"Kontinuum VO Abschattungen und erspektiven!!, jedoch selbst V"rm3cht ihrer
bschattung enthalten, sondern ündıgen ıch afs MM andere und andere,
ber HN ı1iden Aa fzierbhare an"1D.

Das ufscheinen des Anderen verstehe ıch er als Hınwelils darauf, fuüur cıie
Stimme erjenıgen SansıDpe@el SCHI: CQ1e Erfahrungen anders. erzanlien, äts ]es
die enrnelı der Gruppe TEIT. FS Ware Tfalsch, S1e ZWINGETNT), erzahlen, WIe

ıch ben Grzäahle GETIAUSQ, wWIe C NICc mOCcNtTtEe erzählen HEUUSSOT WIEe SI

zahlen Wenn WIT: ber zuglileic dOoc ATn an en hören, annn annn gesche-
hen daß Au UNSESrern unterschıiedlichen Erzählungen und ıhrer GEeMEEe11SaNE ROa—
1guration ıch HeUuUueS: SIHSTHSCIIE Erzahlungen konfigurieren, mıt denen w1ır

Sere Erfahrungen SIHETITHSCHI zu USCdrucCcC brıingen können. Oder das 16 Ur
dıe 31CO Erzäahlung des Anderen Aspekte 11167 ErFahrunG entdecke,

och DIG erkannt a  e, und emente SE111e6eT Erzählung aufgreıifend,
Erzahlung refnguriere. Solche SINeIISEame Refiguration der narratıven Tdentitat
ber wıird annn HCN CM  Me Handeln ermöghechen

A SOIC Prozefß annn geschehen, daß ich Da mehr der
bleibe SONdern mıch Erandere Im Prozeß Ar Mar AAn Refiguration hın iıch
IMIr Saipnst C111 anderer geworden Doch gerade hın iıch D17 HT Selbst und dem
Anderen ebheben, hne ıhn GEr mich 17116& iQenttat vereinnahmen, dıe
UNSSerTer 5174141a Deretts nıcC menr entsprochen

om1 Oöffnen IS6 der Rekurs ST dıe pseıita und die estimmun der Igden-
at a1s arr atıxa 1icdenttat AAas Selbst SOwOon|! hın auf Cche Andersheiıit des Ande-
ren ais vıch a1it dıe JT3ıiefenstruktiur der Zeıthchkeıt Sıe EerFinnernNn CIie

undsSschıchtliche edingtheit er Rede Vo menschhecnen Grunderfahrungen
mahnen deren OfFtanheit TÜr cıie ndersheilit Car Erfahrungen anderer 8

Paul K1COEGUr., 2a0 3909
Paul R1coeur.. aa QQ
Rıcoeur VErwe1st hier aUSCEUCKTIEN aUTt Emmanue ] LevVi1Nas, aa 4A00
Emmanue| FAı Na 3 TOTalıttar und Unendl1)3 CMKEit Versuch UuDer dQ7je BTFar Frı  at

Freiıburg/ München 98 7/ 38 4Q
Harıs Sprache un Nähe, GeERs DIie Spur des anderen, -re] urg Munchen

98 261 204 266
Hınweilsen möchte ıch Al Ar KO1 der CQ:#4S FE anhand der rage nach

ındıvıidue oder Gruppen 160en t+tat sSsondern nach der LAGeNtıTtat Men-
SCHEN Uund der Rede VO al]lgemeinmenschliche GrunderfTfahrungen Sanr GuUt dar-
STFE Oarı e1nno Brakenhıelm, Dijie PÄFTtS  1che FA TAON un (1 neutıge Ge-
SO FSCHar OHNG(D) 491 4GQ
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Im Zusammenhang des rojektes SCAWUulen heologıie edeuten dıese
berieg REELSIR zweı]erle]

Zum Oordern S}e azu heraus, IC Voörschn nel]] angebliche Schwule
runderfahrungen DOsSTUuheren WO sSoOlche Tormuhert werden, O1® viıielmehr

SAnr krMdSCH edenken, WIEWEIT diese selbst wıeder hıstorıisch De-—
1Ng 1n der ber verschledenen LEITEN und verschl]jedenen rien
Snr unterschıie  ıche Ausdrucksformen en koöonnen

Zum andern ber ergıbt ıch ın  U DL die Bestimmun Sschwulen
en Ccıe rage ınwıefern diese TAeSenatar der Retrospektive gefunden WT -—

den annn ach dem esa annn diese Retrospektive zumındest NAC
aussenhen, daß + S16 FTrUuNdZUGeE Schwulen arakters QUTITIC werden
könnten ı1elmenr wırd gerade 1er annn fragen e1n? Wa  N 1C ar 7ahle daß
dQadüurcn Feir Selbst a1s ScCHhwules Selbst O  ns  Wert wırd und wWw1e wIr der
emeınschafthchen enguration dıeser S1IGSTHHEN Erzahlungen SSTOLVE
gelangen, dıe Gas Selbst uUunserer Gruppe ais sSschwuler anner onstitujert!® Da-
be] wıird annn reilc eachnten S17 daß diıeser Refgurationsproze ST
annn (D Ende gelangt 15 wWeTlnn au Qqıieser Refiguration uch 171 Sa
MmMe Handeln 1Ne eMmMeinsSsSame FaXıS, resultıe

Die DOMe des eologen
FSs könnte der OC UG antstanden SC als ob LE dı1e etzten Uberle-—-

GQUNgen dIie Aporıje hınsıchtilich des Erfahrungsbezuges emanzıpatorıscher 5n e6lo-
en uberwunden wWare Dem 1571 BDar e1neDe n1C

ennn FÜ 711 IcCH als eologe Aussagen machen, dıe MIC CLE B
mıch und e]11nel]) Erfahrungsraum ultıgkeıt Deanspruchen Sollen dıese gleich-
onN] erfahrungsbezogen SE werde ıch er umındest

@ IDAr eldstudıien MLT denaße 3S traheran und verallgemeinern USSECTH.:
se}tensten Fallen möglıch Se1IT) WErÄen

DIie e12)106 Möglıc  eıt diese Aporıe verme1ı1den, dıe Au der Span-
MUNGQg Vo Allgemeinem und Besonderen entste VECH: S auft materıjJale Aussagen
üuberhaup verzichten SO4IC &1711 Weg gangbDbar ST erscheint Da jJedoch
ZUMINASStTE m1T C alt dıe zweıfelhat Mır SO 1LDear Ware allema!l Har
1M11C

annn bar bleibt kI der Veaersuch Cıe Aporıe 48 ZHRaliten und he] materı1a-
len Aussagen RMRra Infragestellung E dıe AGershart des Anderen
SCAON mıtzudenken

Die andere Aporıe nar ergıbt Sich MNINSIENTACH Mar rage der Gerıichtetheit
des Refigurationsprozesses, dem SEA dıe arnratı\/e en herausbildet afs
christhchem heologen geht s UTNSSTe TGaa ais sSschwule r7I1S5ten
amı ber bın ıch JQEZWUNGEN Der dıie Ar und Weise, WIe ICN dı]ıese en
ÖONSHATLHOFE IC HA Vo ET selbst cder VO U} als sSschwulen rısten Re—
chenschaft abzulegen, SONdern uch VOo denen, die IC ebenfalls A rıiıstıinnen

W Mıt dem ST 7ENWOÖOTNRT der STOrYV- 1:S AT OTE Rıtscnh1i VErWrtesCch:; ohne daß
108 diıese Bezuge naher aUsSTUuRren mochte Vgl DA Z 091 der T 10=-
OE DAa Munchen 988 ! A

In der Abteilung ür Relıgıonen Un Weltanschauungen der UA1ıversıtat Uppsala
ırd 7188 ar WEg der 810661471 en FAatsaC  ıch beschrıtten W1IE Oar e1nno Bra-
ennTıelm seınen AT A Ke ] Z6] g Aber aUuch jede noch "reprasentatıve"
eiICdsStuA7ye SA FAT notwendigerweıise SA 1DST ScChon WwWw]eder &117€ SBaa  O] und
Verallgemeinerung dar
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ıund risten BezeichnNen Ien DIiAmn 1SÖ dem Akt Vo enguratio UNG Konfigu-
ran 376 größere rzahlgemeıinschaft hineingestellt 31 dıe der schwulen
rısten, deren narranve TOeNnDGtat FTHTF. erster ıiınıe geht UCn wenn

ıch HAa gut dıe roDjeme weıß dıe Sich amı wieder ergeben ıch
finde (Qaäs gut S Aa &717)] schwules GÖShetto ür mıch Da Cıe Zielperspektive IHeE1-—

me  N Arbeitens 1s HCn dıe MG omm er Cdiıese Rechenschaft NnıC
HerPünt. sobald 5716, w1e Chicago, interkonfessionellen rbeitskreisen mıtar=-
beiten 311

S6 der Einbettung dıe christliche Erzählgemeinschaft bekommen ann Der
c1e BibÄlischen Erzahlungen besonderes Gewıicht Menschen Ga verschledenen
rtien und Ganz verschiedenen 7Zeıi ten en daduren; daß S16 cd1ese rzZaniun-
Gen ihrer eigenNen 1tuatıion refigurierten, eicdeHeHN (narratıven)
Ldentität Als CArmstinnen und rısten gefunden iIJnd en unterschledhchen
Formen der efiguration Mat S1CcCH (as Selbst (Ipse) der christhchen Gemei1nschaft
durchgehnalten, ( Aas wWIr“ als Kırche bezeichnen mıt en schweren und leidvollen
Erinnerungen, dıe dıes TL U7} als Schwule edeute

Solange ıch mıckh AIS sSschwuler- CS t und Christheher eologe verstehe,
werde ich 4ASO uch diıese DOorMmIeOS  en HSSECH, dafß iıch amı Fr—

zaählgemeinschaft stene, deren DFrIMares Erzahlungsgut aı Der mıch als
cChwulen schweıg wenn NI GaT e1se Üöe dıe Vo anderen
figurıert werden Kann, daß SIie mıch benutzt werden A, iUJnd deren (3@e—
SCNICHTE der Refiguration FUr MIeCH. weTrlT] ıch mıich: den Erzählzusammenhang
eE1NeT schwulen und Jjesbischen Geschwister Glauben stelle, 171e eCÄr leidvolle
Geschichte JEWESEN 15

MiIit Flısabeth Chussier Fıorenza ıst reiılc dQaran ertmmnerT,; daß Cıie EJn-—

terdrückungsgeschichte 1.NeFAal der Geschichte der christlichen Erzählgemein-
SsScharft B dadurch DE Fnde kommen wırd daß WIFr Schwule 43 Vo inr ab-—

kehren, SSöNdern da WTr HRS UNSEeT®E Refnguratio der biıbhschen Erzahlungen
SI TEr Un und 11NSEeeTr e Befreiung einsSsatzen!“. 1es MaAaQ er Ende dieses
ru kels stehen Ar &711} Versuch, der wiıiederum der rbeıtsgruppe Mesum
eAntstan

Schwule en zwıischen Exodus, Staatenbildung und F>q1
oOM1INg a alis FExoduserfanrung:‘, autete e©11] orkshop AT dem erk-
AT Tan 1997 VE che Refiguration der Exoduserzählungen der CIGEHE

Seschichte VEersS4‘cAÄAten die Teilnehmer che 8IGeEHE NMarratıyve Identı:tat ais Schwule
P1StTen onUr ereln Gefangenschaft den eterosexuellen Vorstellungen

der Umwelt FMUHGUNGg, Au (1eser Gefangenschaft aufzubrechen, der Comıng
OELT ATs Befreiung und manch aNnGdere Erfahrung mehr ermöghche CEFESSDa VOo

Coming OUu  A ALS ExodusertTahrung sprechen.
Auch Sınne kolle  1ven ean tat äaßt S1ICH O Comıng Out SBn

Fxoduserfah FUuNg sprechen: AAar ollekthive Comıng OU Stonewal|l A4S AÄAUSZUGg
Au den (ISseats dQer Gefangenschaft, oder cıie Aufbruche achn der Reform des
&S17D StGB 7ı1er geschenhen euaufbrüche, entste 1ne ruppenıdentıitat Na

"”Entweder werden WT S77  D CO CFT  1ENO FAı ton> 611e NMeue Hefretende
Zukunft verwandeln, Oder W7Ir werden weıterhın 3Er Iyrannen unterwortfen D}ie]-
Den, )H FFı SaDbStn ehHSsS ier 10r7renza Z/u hrem EGa AÄtnı S unchen aınz
988
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i jetZt Gaduren, daß wWIr C eu Stonewal! erzähnlen, daß WIr: eu StTOREWal
felern.

ABr 15  &A dıeser Comıng QOUu  C ais EXOdUS amı wIir  ACs Och UNSSTre Gründer-
Tanrung, en WwIr un Ger gefragt Sicher., hınsıchthech Ges persoöonh-
nen Comıing Out Bat vermuthe jeder diese LTE der eTangenschaft des AutfT-
Brüchs und der Befreiung dAurchnfJautfen ber Destimmt 1es5 (noch) enn-
FEar IS asselbe, Wa  (n IcH EU erltebe: bın 1ch erselbe wWIEeE damals? Oder bın

her Ich se/bst der S@1TNeTF Gescnhichte dıese Erfahrungen GrÜucCcHAlebt Bat
der ber eu bere:ts Ganz anders der unterwegs 1ST ST der Wu-—
stenwanderung, auf der UC ach Se1Nen Lebensstht1] der Lebenspartner, der
manchmal SICH GUrecnhalıs zurücksehn dıe Flieischtöpfe A{ Agvycten, denen

SsSe1716e711 (3r SICH NIC MM wıieder rechtfertigen mu für e1n Selbst-
und SO Sein”? Oder bın ıch se/bst der damals freudig autTgebrochen IStT und
alle 761en der Wustenwanderung QgUut HDersStaäanden Hat dem alit dem Weg manche
Tfenbarung zute1l] geworden 15 der Har seßhaftt geworden 1ISt SsSe171e2eNn Ort
gefunden hat der Szene Car dar Partnerschartt Der I1cN eingerıchtet
Fat diıesem ()r-t und GOOrt Nn1C mehr gestort werden mOcnte

Aucn eisie ollektive FXxOdus als Grunderfahrun aßt ıch hinterfragen
dıie Refiguration Erzahlung meiınem/ uUuUTIserTren eben, RICOEUT, 1  —+
ST annn ıhrem Fnde gekommen, WEeFT) Si1e euau  K Tfreisetzt ZU

an  ung LIEeN bın (D DIie sıiıcher b unter dıeser erspe  1V die
Refiguration VOo Stonewall SGr SCHWLIenNn Gemeinschaft eu gut este
TST Sınd HIC viele der uTfbrüche nach '6 wıeder vere Wıe STEe enn

dıe nohtische ra der Schwulen emeınschaft Sınd Ga DE manche arır
der langen Wustenwanderung Vverdurste ınd urückgekeh den Fleischtöp-
FEn ens, ındem SI SICH zurückzogen der npaßten Sınd andere N1C
seßhatt geworden ihrer Lieblingsgruppe, mI1T der S1e Katffeetrinken veranstal-
ten und ab uınd }1I1€ DsSskussion? Hat NI uch cA1e sSschwule Geme1n-
SC MNatt ıch eingerichtet dıesem an

S daß 17 S SOIches eßhaftwerden sıch GTwWas a  e, 1CM, der ich
Seiber MM wieder nhın=- Uund hergerıissen bın zwıschen Wanderschaft und Seafß-
aftwerdung Aber Wa  N isSt 7 Au der ExXxoduserfahrung und der Geschichte
V VE geworden? Impuls Zl eUau  FÜ Scheıint 616 DG mehr OT 1717
annn ber au S61 Gefahr MMUu MY  41SEC uDerno werden Solche DBberhos
hung annn Ganz unterschiedhen SS SA und omm ıch wıderspre-
chenden FOormen er Dem Mythos OMr C doch a Schwule nohtisch wWIir
en Stonewal! er J1ebpt Ger andere gegenüber TE SINO doch alS
Schwule Üunteradruckt.! Solche ythısıerung VOo Geschichte Verstellt den 4C
A4It dıe P alıtat der Erfahrungen eute, versperrt MoOöglıchkelten, au der Ver-
gangenneıt heraus Gdas eu und dıe ZUKuHORt gestalten

Solches Gestalten Sar tut HOT ennn dıie Seßhattigkeit I Dbedroht dıe
Nett eingerıichtete ScChwule Gemeinschaftft 1ınd eTahren eingebrochen. HIV und
A1IDS iınd 311e GefTahr, BDar uCcCNn Manche KONServatıve Tendenzen Pol7-—
tık, Gesellschaft Uund Kirche Sıe edronen das gelobte Land Ar SChwWUulen Ge-—
meiınschaft Wıe 305e wird dıese reagıeren? 1E S1e aufbrechen Au 1nr er Seß-—
haftigkeit und KamprTen, cder wıird S11 warten 535 die Katastrophe uber SIiIe HAn
SIN DACHt HNC S16 SICH Un versenens F>x7] wWiıedertTındet?
Has Volk 1iSsrael Hat UCcCNn (1as F >x7] Babylon uDerie Der Wa e& ]17) SCHWIC+

Weg, DIS S16 GK wıeder Nerauskamen
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acnNniese Mesum ‘J
Z ()ktober 1994 Bundestreffen schwuler Theologen

den tOlgenden Seliten en sich 5 Niederschläge des letztgjährıgen Seminars
esum Thesen- uıund ATrDe1tspaplıere SOWILE Remminiszenzen VO Teiln  ern Leider ELG  S

uir der kedaktion — nıcht gerade ein reiche rnte Wer NICHt dabeisein konnte
und mehr et1T:  en möchte, Wäas Mesum 108 W WIrd STICH die Teilne  er alten

Ihe Red.

Mesumilanische Impressionen

Was bleibt?

esum
Andere tfer
brechen aul

ern

esum Mesum
Aes Eher

Fliuß &111 Treffen
uch der

d1ie uphorie leisen
des Begiınns ONe

Was Bieibt?
Aporıen

UG
dA1e spannte

offnung
des Unbekannten

esum

D Wolfgan chürger
Was diesma]l Mesum War.
War schön, sehr schön, dıe Leute wıeder sehen. Aber dıesmal nıcht dıeAZeıt heiße ‚Datten. Mehr
Gelassenheıit, USI felerm, Verunsicherung auch Nun 1ST plötzlıch alles SAn schwıeng — 1ST
eıgentlıch Chwul augl das überhaupt als Ansatz”? Viel Interesse auch den Arbeıtsgruppen über
Spintualität Interesse Tradıtionen auf dıe sıch schu ulerse1ts ziehen könnte Und C11C
(sottesdienst- DZW A gapefeier Jeg I1T sehr fern sSind ünseren Positionen doch unterschiedlich
das wırd UurcC EIMNECINSAMCS Kulten es zugebügelt. Wenn sagt Wır wollen Deten Bäh!lIch wı1|
dann durchaus nıcht! WOo sınd die ZOTNI£CH JUNSCH Männer geblıeben, dıe sıch nıcht mehr CIn
verschwommenes Wır einpacken lassen wollen?
Für's nächste wünsch ıch I, dıe Schwestern VO!  . der Kritischen Theone, dıe Konstruktivisten und
die Dekonstruktionisten einmal die Spirnıtualisten Schlafittitchen packen und S16 ragen, ob ıhnen
tatsächlıch genügt, sıch ı schönen Bıldern D suhlen. Und umgekehrt sollten sich dıe Herzchen VONn

Kintisieren SaTtt werden.
Weihrauch und Meditationsmusık eiınma!l diese TOCKeENenNn ]I heoretiker Dacken und 616 {TragK OD SIC YC)

Diese en Grundströmungen sınd nämlıch da, und WIT Ollten S16 nngend ]118  N Gespräch mıiteinander
Dringen, geht die Interessentrennung, wı1ıe S1E SICH I den Arbeıtsgruppen gespiegeit hat, Tuchtlos
Weller und WITL werden das irgendwann nıcht mehr IT Secmmnar DeJeEINANderhalten können. abe!]
könnte S1C. vielleicht erade ı Schnititield der beiıden Strömungen CLWAS Neues {[ür dıie SCHWule Theologie
ergcben? Norbert Reck
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Fisch der Fie:isch der W as ireıben WIFr eigenilıch, Schwule Theologıe
der heplogie AUuUsSs schwuler Perspektive?

Theologie Aaus schwuler Perspektive

De{iinition
Ertahrungen schwuler Lebenswellt (Comiune uf Nıchtakzeptanz M obilhi(ät
Verständnıs VO SeXualtılät) erclen 11} den theoloeischen Diskurs eingebracht und
linden ihren substantiellen DZW. stirukturellen Niederschlag 11 gesamilen Bereich
der Theologıe, ZB be1 dogmatıisch-ethischen Fragestellungen (Anthropologie,
Theologie, erhältnis i\ann-FTrau, Plurahtät ON Lebensentwürlen),

Vorausselzungen
b In jedem (heologischen S ystem n be] jeder iheologischen Urtellstindung
spiegeln sıch subjektive Eriahrungen wıider.

Im theologischen Dıskurs pluralen Gesellschaft Linclen sıch JC nach
Ertahrungshorizont verschiecdene und ersi einmal gleichberechtigte iheologische
Posiıtionen.
23 In Kritischem Diskurs 11{ der biblıschen Olfenbarung und anderen
iheoloeischen 53 sitemen 1 che VW h1 heil 111 einzelnen Positiıonen KeruUNgeN

Folgerungen
FS mu e1ne Ausemanderse{zung 8881 JTheologie/Kırche oesucht werden
Das CIpENE theologische Gebäuce mu als e der möglichen EntwUrle muıt

Anspruch aul Wahrheitsmomente beirachte{i erden.
1.3 Durch clas Einbringen von schwuler Lebenswelt XO Clas (Gesamte der
JIheologie kritisch auf eihne nolL endcı0e Weiterentwicklung hın beft a91

Kriıtik
S sann nıcht Cıe Iheologie aAaus schwwuler Perspekltive oeben sondern E:
verschıiedene Ansalze 1heologien ALUS schw üuler Perspektive, Aa che einzelnen
Kontexte unterschieden Sind. N ur Als ıJE subjektiven Entwurft vOoOn Theologie ann
dieser q11 en iheologischen Diıskurs eingebracht Vaercden.
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CHWUule eologıe

Definı:tion
Aufgrund der oruppenspezilischen Erfahrung (des Schwulsehims 1aft sıch e1M

spe  1SC schwule (BefreiungsS-) Iheologie deduziteren, che siıch strukturell
"tiraditioneller” Theologie unterscheidet. S ann er 1in CIBENES theologisches
Svstiem gefunden werden, das ev1i partiell mu dem anclerer Befreiungstheologien
U bereimmstimmt.

Vorausselzungen
D  Va Hs >>  o1bt eine) oruppenspezifisch exklusıy schwule Erfahrung 7 B das
\loment des Stigmalisiertseins der des Comıng (Ouls

Die orundlegende EıTlahrung des Schuulseins ein Schwule mehr', als cdaß T

untereinander durch soz1ale . 6KOonOmIsScC he derpolitische, ıdeolopisc he
Unterschiede gelrenn! sind
3 DR Wenn sıch schwule Theologıe als BUE Auspragung VO  s Beireiungstheologie
versieht seizl 1e5 als Selhbstverständnis c(1as Unterdrücktsein auls

Folgerungen
Beim Versländnis Schwuler Theologie als C1HGF Beireiungstheologie

ird che Fıfahrune der oesellschaftlichen Si10 malisierung (des EeEI”%ENEN Schwallseins
mıl der Unterdrückung der AAeidrittelsvehl parallelgesetzt.
735 Verhäaltn: ZUurF> biblischen Offenbarung Nnuß geklär und evi ne
beschieden werden.

s kann beding! Dıiskussion eingeireien erden 3887 Posıtionen, che
VO ei1iNnen anderen Erfahrungshorizont herTheologıue betreiben. er Anspruch auf
einNnen gesamtgesellschaltlichenDıskurs muß aufpepeben wercden, erl 1SSeEen

CIP£NE Kırchengegründel UEerden.

Krıatik
hs o1bi nıc ht ChHe alles bestimmende, dauerhalft ykende DEINECINSAMIE Erfahrung
aller Schaurulen Die Oökonomische Siellung cChe Fährokejt ur Hınterfragune der
2192 DEN Rolle als \Mann sind beispielsweise mıindestiens UENalıS entscheidend!
TUr dıe CIBENE Entwicklune Aufgrung der ökonomischen Potenz und dier Stiellung
801 der Gesellschaft Hhle:bht iragen, OD schuule Beirejung siheologie nOU  *5 und
möglıch S Es kann Meınung nach keine schwule T heologie ( ım Kontext
der Befreiungstheologien) eben!
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FDeijtskreis:”
Vom FXOdus Z AÄdvent Vom ÄuSZzug &A4U Agypten Z JOohäaännes- Mıiınne
eım etzten Abendmahl

{ Gefangenschaft Agypten Model] FLr jede Form außerer
Abhängigkeit

Z ÄusSZzug Au ÄAgypten Model|| tTüur jede FTorm der Befreiung du
außerer Abhängigkeit

3) ZUg HG Qı1e Wüste Modeil FÜr jede Or m der Beschwernis
He der Veränderung Qes S GENECN Lebens

Aufstäand der Wüste
BesEhwernı]sse

Model||] für d71e Kebelltion (1

5') Rückkehrwunsc MAach AÄgypten Modell] fuüur d71e Tdentif1zıerung
M dem altan ZusStEand

6 ) Das Manna der Wüste: Modell Tür dı e Sorge Gottes

f E1INSE@tZUNGg VOo Kiıchtern: MoOdelt ı Tur G1 e Bewußtwerdung VO
KOMPPTIKESTOFEE Hna KöNntf lı kE 1OSUNd
D3a Gebote 5S3naı MOödel für 117€e Neue ebenstorm

9 ) KeEchtsSsatzungen, Verordnungen, Vorschriıiftean Nnd
Verdfliichtungen aUTt da Gesetzbuch: MOdei l TUr gewachsene
Erfahrungen und Frkenntniıisse

10) D7@e Bundesiade Modell C die OCAHStan Werte

119 Daäs Bundeszelt Modell Tür GEMSE- FA SCHE ITreffan und Feijern

129 AYtar und VOrhOTt: Priestergewandung und —weiıihe: Mode ] Tür
Studium und EFFOrschund

13) Kaychafttar und Sabbatgebot: MoOdatı Tüur A7ı@e Beachtung der
OCASEENn Werte und Adıe regelmäßige‘ Besinnung (Erinnerungs-arbeit)

14) Goldenes Ka ıb Modell] FÜr d7je Abkehr ME} den dENS an
Prainzıpljen

15) AÄufrichtung des BüUndeszeliLes.: Erneuerung der Gesetzestafeln:
Beistaäauyuer K Bundeszealt. AnTertigung Qdes Bundeszeites:
Anfertigung der Bundes]ade. AntrTert1]9ung des BrandoBrferaltars.
Priestergewänder: MOde 11 *ür d7ıe Erarbeitung Fa ansı
außerungen und aan Umsetzung Er KeRNNEN:TSSAa ONnkret8
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Meı1n Buchfip aterıal tüur schwul/ lesbische 4Gottes_dienste

Fın GOottesdiens ı1rd Qorbereitet wonhner nehm TG CLE F 1edar?
S1Ne KIassSische SEUGKO S1NAVOI1? Gibt auch STWaSs anderes?
Wer enn S1e HN1G diese Fragen!
Mır SINa S1e WICATt1Gg el Ln eine Herausforderung TIr M1iECN,meinen Glauben e1n eben, L1eben UNGd L1ı den als SCAWUler CAKISE:dar
m nach einer litufgischen Sprache FÜr UNS suchen, die Schwuie,dıe Lesben, ANSPFIENE.
Meıne GeTühle, EmpfIindungern aufgreifen, wei té;ir‘t-r’age ; verarbeiten.Hoffnung B melne urel1gene CAhwule LEIdeErFaNrUuNg DringenAber auchn meine Freude, meine'Befreiung gemeinsam erle  ar machen. .
wWwel Bücher haben MEr 8  S ungeheuer geho fep:

Du GOtE, TIreundın der Menschen VOonNn Heidi Rosenstock/Hanne KOöhlerNeue eXte Uund L1eder FÜn AÄndacht UNGd GOottLesdieNst — Kreuz Vverlag
Preisen wılli iIch GOott, melne Geliebte ne O
SsSalmen UNd Gebete Frauenforum Herder

TGr verändert verwende TG d1ese XLLE UNd dQ1ıe folgenden quthın melınen "nOoOrmalen“" Gottesdiensten. Und 61 8ne da SEI1BST. Heteras
und HEetLErOSs S1NG davon angetan.
Hıer NUun eın kKleıiınes Probierhappchen einer schwul/lesbischen Litur‘g‘ie:

HNACHTS-AGAPHEMAHL1993LBRONN
Wır SI { ZeT) 1m Kreis ım elnen SC Darauf’eine'Regenbogénfahne Als
A1tärtuch‚ BYrOT Und Traubensaft, SOW1Ee 1n Slebenarmiger-Leuchter.
uUSsS1 AL Sammlung Stille Let 1E be
Der eEUC  er wıird SNtzundet
Ü€ strahlit ın der Finsternlis.
Dıe Erde schenkt unNs Geborgenheit.
Wasser löscht Uunseren ursSti.
Sonne, Mond und Sterne euchten uns.
Tiıere, anzen und B Ilumen splegeln die Vefr_$chiédenheit.Menschen egleıten uns.
es fliıeßt eın in die Ruhe, die Wir Jjetzt TeGjern.
US1 ( SomewNhere OvVer the rainbow
LESUNGg: Das T Entlein, die o
SCHITESLEITeErSs ANd@ersen. Min9—out—Erfahrung-des
Musik: Russisch-orthodoxe Gesänge Kreuzaufrichtung symboliéch TUr
das egegnen und_Aufrichten uUNSeres Schicksals als Schwule Uund LesbenNn
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Fin umgekehrtes SCHAhU1LdDekeNntinı aus DU:R Freundın ASN Menschen)
G1ıbt manchmal nıc andere Sunden Dekennen, als die,
welche WIFr den nschen‚aufgesCcChwatzt haben?
rıstus, iıch bekenne VOT dır
daß ich keıinen Glauben EIGCHEN Möglıchkeıiten gehabt habe_
Daß ıch Gedanken, Wortien und Yerachtung für mıch,
eın Andersein ınd ein darın verborgenes Konnen gezeıgt habe_
Ich habe ıch selbst NnıcC gleichviel gelıebt,
wWIie dıe anderen,
NıC Mmeinen Korper,
Nn1ıcC eın Aussenen

Fahıgkeiten,
NnıCcC e1ıgene Art SCHN;

1e dıie iIch M1ır -
Ich habe Mein en sSLeuern lassen
Ich habe mıch verachten
und mıßhandeln lassen
Ich nNnabe menhr auf das Urte1il anderer gehort
als auf eın C1IGCHEI,
iıch habe zugelassen,
daß nschen gleıchgültig und
bösartig M1ır gegenüber JYewWeEesen SsSınd
Ane ıhnen Eiınhalt gebleten.
Ich bekenne, daß iıch ıch HNLG

wW1le ich DınNn,
entwıcket habe_
Daß ıch elge JeCWESEN Hın

Me1nNner aC SirO1T
Daß 1cN mıch gewunden habe,
Uum Ause1nandersetzungen vermeıden
Ich Dekenne,
daß ıch nıcht Ggewagt habe Ze1gen
daß iıch qgut Hın
WIie TICH bın
1C gewagt habe,

gut SC1IH; W1ie ıch
WIT.  IC eın ann.
Gott er und chöpfer
Jesus Erlöser und Bruder
e1s UNsere Mutter und ArOSterın
Verg1ıDb M1ı  — MC 1Ne Selbstverachtung.
Rıchte mıch aurf
gıb in1Lr Gedanken Glauben 1cCN SalIDSE
und MC1Ne 1e M1ır
und 1e  E_
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S14 e
Ars Freundınnen und Freunde sSınd W1ir geme1NSahi
Viel en WwW1Iir schon ZzuSsammen erlebt,

Uund dunkle Zeıten,
1achen und wWEe1NnelN.

Nun wollen WwW1r mıteinander und trınken.
ssen ınd trınken Ssınd SA1t altersher Zeichen
TUr eme1NSameS nter-wegS-SE1N.
Daß WI1Tr uNns em, immerwiıieder stärken,  e
helfen, ainander Halt geben.
arum halten W1T: MNunNn 1NNRNE,
egen unsere 5Sorgen beiseite,
felern
mıtten Alltag. das eben, unsere 1eDe.
Tellen die Symbole für Tra und Stärke,
Mut und offnung, die GOtt uns schenkt
Brot Ind ITraubensarTtt,
dıie WILTr mıteınander teılen.

Le1 sa HS} splelt Hinterarund Oorthodoxe Gesange

Geprıesen se1st du Gott
Freund und Freundın des | ebens.
Du ScCHheNnNKs UuNs das Brot.
Fın Wunder du$s Erde, Wasser und onne.

Wır danken dır mıT dem Brot fur es
WadS wWI1r aben wWIe Rrot
die frelıle Luft, die wW1ır atmen,
Fur Weggefährtinnen und WeggeTährten,
fur alle, die das eDen, die 1eDe, das Schwere
mıt uUuNs teılen.
Fuür jJede und ]jeden
für deıne 1iebevolle Nahe.
Laß diıes Brot für uns ZUMmM DTrOL des | ebens werden

Geprıesen Se1STt du GOtt
Freundın und Freund des | eDens.

schenKs UuNnNSs den Satft der Irauben.
FHiıN Wunder dus onne Frde und Wasser.
Wır danken dır fuür den Saft der ITrauben
Fur es Was w1 r gen1ıeßen
Ffüur die onne, den Nachthimmel
die 1e und Freundscha
Füur es WaSs du sSschenksti.
L aß diesen Saft der Irauben, T1r uns Z UmM ran des eW1GgEN L ebens werden
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W]ıe einst. die Korner zerstreut
den Feldern

und die Beeren e1nst zerstreut
auf den Bergen
jetz
auf ühnserem 1SC vereınt 1Nd

Brot und Traubensaft
Laß uns allte vereınt

uNnseren LeDenNSweg gehen
Denn,
enn W1rF das RBrot teılen,

WITr Freundınnen ımd Freunde._
enn 4T° den Saft der Irauben ausschenken,
küpfen W1r Verbındung dir,
Gott,
du Freund und Freundın der Erde,
des WasSsserSs;
und der onne_.
Amen _

Auste1lung 71 es SA kKe d LeR- “ eS SX SCHhE dn
Hınterarundmusik
Brot und Saft der Irauben_
Zeichen der offnung,
dıe EeSUSs Uuns se1iner etzten aC weitergeschenkt hat.

Brot Uund Iraubensaft
en WTr uUuNnsere Sehnsucht
ach gerechten Weit gestarkt.
In der wW1r alle mıtel1nander leben und gesattıgt werden.9
Wir Schwule und wW1Iir Lesben, Heteros unNns Heteras, alle,
wWIiIiEe auch 1T .

Unsere Sehnsucht,
daß Luge ein Fremdwort Wird, daß die Iranen getrocknet werden,
daß n1ıemand ehr rıeg führen,
daß alle S1ICH 1Ne Dewohnbare Frde muhen,
daß OFffTnung der IS 1RS$S Gesicht u
daß das en lebendiger 1SE als der FTOd-
B1ıs Tag all UNSere I raume  o eıngeholt
werden VON der Wirklıchkeit Gottes.
Amen SO sol1ll1 eın

so1i geschehen Ämen
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;eme1nsames SCHi1uBLIed nacCch der Melodıie Großer GOTTt WLr en AL

Sanfter Gott wır l1oben dıch TaXE KGerhard Schöne QA{()

Santer GOtt Ww1ir en dıch.
Deine ra wır den Schwachen.
Supermanner brusten sıch, aun Sıch auf ,

1St lachen.
Große Helden gehe e1in.
0SSE@e S1Nd Vor: dır e1ın.

Promınente, Megastars
sınd ach kurzer Zeıt vergessen,
ihre Porsche, Jaguars
mOrgen schon Rost zerfressen.
Jets und Panzer gehn entzwel.
Vor dır Schwelg das Kriegsgeschrel.

Wolkenkratzer fallen
HC e1nNn KUrzes Frdenbeben.
Wissenschaften Ssınd UmMmM ,
WO S1e SiCNA VOT: dır erheben
nser und Pracht
gehn voruber üuber aC

euer, Erde.; Wasser; Wınd,
Vogelschwarme und elphıne,
ann und aus HNd TaU und Kınd,
us Staubkorn und Lawıne,
Mond und Sterne Jag und aC
sSınd VON deıner Hand gemacht.

GOott eın AL  ® ET groß
und haucht Steıne en
Fruchtbar 15 deın Mutterschoß.
Du Kannst nehmen du kannst
geben erhaäalst uns lebenslang.
Nıchts als Staunen e 111 Gesang.
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er
daß ]edes Le1ld dıch verschonen MOGE
noch daß deın Kommender Weg Rosen age,
Keine Dittere Irane i1Der deıne ange OMMeEe
und kein Schmerz dich quale,
das WUuNnsche iıch dır Nnıc
Sondern:
daß du ai:ezeı1 EWaRrFSsS die Erınnerung

gute Tage.
Daß du mut1g gehs UrcC Prüfungen,
ucn ennn das TYTEeUZ auf deınen Schultern lastet,
auchn ennn das E der offnung SCAWINdet.
Was ICn dır ber wunsche:
daß du Freund, 1Ne Freundın hast,
diıe deıner Freunschaft art I1SE
Und, daß TrTeu und Leid,
das aächeln des menschgewordenen Gotteskındes
dıch geleıite.
50 gehe uer L1eDen, en und l eiden mıt
GOottes egen
GOtt uchnR und Dehute uchb

Amen_

Musikstück! Imagıne
Gemeinsames ea ZUum S  ang nach der Melodıie Nun danket a +e QOtET
Nun danket alle GOott TeXT Gerhard Schöne GÖ()

Nun danket alle Gott mıt Herzen, Mıund und Handen,
die uns 11ebevol I1 beschenkt 22n en
Diıe Za  1E uns umhüllt, UuNs 1rg ihrem
ennn uns en 15 Wwen Uund heimatlos.

GOEt: eIin großes UÜC eın L1ıeben hat keın Ende,
Du Haltsı. dach Nd€ zurück eENn ich iıch VON dır wende_
Doch ennn ich ausgebrannt verzweıfelt Schreı nach dir.:
OS du M1ır nachgerannt und He11sT die Wunden M1Lır.

Meın GOtTt, ıch TEeU mıch 3 en TEN dich Del M1ır 5und werde N1ıC ehr 1rON; dann, en ICH dıch verlı1ere._
el MS wertes 1C Taß L1achen Me1ilnen Mund,
erhelle eın Gesicht und KUuß eın erz gesund.

ZUsammengestellt VON

Man ban Becker
Kırchenp  eger UNd rediger
Vang Kırchengemeinde Neckargartach(Heilbronner VOrOrt)



Z Praxis e  VM Werkstatft Schwule heolo PANT 1/1995

Sel c Du bıst Der Gottesdienst
GCSD 1994 der Hospitalkirche
John cNeiill New Yorker Theologe und Lesben und Schwule heraus Sıcher die

1ST erst einmalTherapeut ennt den „negatıven Weg Grundbedingung dafür
den viele Lesben und gehen, WE erwachsen werden, reif dafiırr wirklıch
SIC Kırche und Religion dus ıhrem geben können! Wer diesen Zustand C1IiNeT
Leben verbannen Sıe damıt posiıtıven Selbstakzeptanz erreicht hat, kann
menschliche Grundbedürfnisse dus Das sıch . SSCINECT religıösen Dimension HNEeu
Bedürfnis anac. ach dem Sınn iragen zuwenden. FTr annn sıch VON ott ı SCINET
das Bedürfnis anac. arauı hoffen homosexuellen Existenz gewollt und
das Leben uch och 1Ne Dımension hat dıe ang!  MMEN en und dus diesem Gefühl
ber das hinausreicht Wäas WIT täglıch heraus sexuelle Orentierung als
erleben Es 1ST der Verzicht auf das relıg1öse charısmatısche Begabung ansehen als 61in
Erleben seelıscheauf das spırıtuelle Talent, das pOSILIveEr Weınse SCIN
Wachsen! Leben einzubeziehen aufgerufen ı1St

Es 1St 6111 trotzıger und ZOTNISCI Verzichtt: - Das Gleichnis VON den Talenten stand daher
Nach dem Schweizer Tiefenpsychologen Mittelpunkt der Predigt VO  > Hans--Georg

CSD (Jottesdienst der HuK e.VJungsSınd gerade Schwule und
Kesben. dıe 616 besondere Sensıibihtät für Regionalgruppe tuttg, der
relı21öse Fragen haben TIrotzdem der Hospitalkırche Mult machen sıch
gerade deswegen kehren viele der Kırche rehıg1ösen Fragen HONn zuzuwenden, Wäar das
den Rücken! In Prozel} dem 1e] dieses Gottesdienstes Irrationale Schuld
sıch SCINET sexuellen Urjentierung EeWwu gste Verkrustungen Verdrängungen
werden egInn und anfängt, dieser abzustreifen Selbstbewulltsein und das

ewußtseın derstehen und 516 als wiıchtigen, pDOSILven el Annahme durch Gott
des Lebens begreıfen, sehen viele 1Ur och SCWIMNEN uch das kann chnistlicher Glaube
die öglıchkeı den homophoben bewiırken! Dieser Glaube kann unNns

machenVerletzungen durch die Kırche und Christen wıderstandsfähıig gegenüber
mit AD fundamentalistischen Ideologıie Anfeindungen VON olchen, dıe hınter
entgehen WE S1C alles Was mMit Relıgz1on angeblıcher Bıbeltreue NUTr ihre Angste
Lun hat einfach abstreifen Vıelleicht verbergen, dıe sıch hinter strafenden
egreıfen S16 spater daß Leben damıt patrnarchalıschen Vatergott verstecken, weiıl
TIG wurde 6117 wichtiger e1] 1 sıch VOT der Vıelfalt des Lebens VOT der
McNeıll vergleicht diese Haltung den Kırchen umfassenden Liebe des (Jottes fürchten, VOoNn
und der relig1ösen Dimension des CISCNCHN dem WIT durch Jesus hrıs Es 1ST
Lebens gegenüber mit der Haltung längst bıbelwıssenschaftliche Bınsenweisheit,
Kındes SCINeN Eltern. die berechtigte daß nıchts aber auch nıchts Negatıves
Forderungen und Erwartungen hat dıie SIE oft ber das, Was heute unter
cht ertüllen AuTt die dann deswegen „homosexueller Liebe verstehen der
ZO1LIN£ 1St und auf Dıstanz geht ollten Bıbel ste Keınem wıssenschaftlıch
cht heber uch den Kırchen gegenüber argumentıerenden Theologen, der sich auf
die Haltung Vo  an selbstbewußten sich selbst dem aktnellen Stand der Dıskussion
akzeptierenden Erwachsenen einnehmen, die SCINECINM Fachgebiet befindet würde uch
cht Ur empfangen wollen, sondern auch NUr den Sinn kommen, .Homosexualıtät“
etwas geben können aus ihrerNg als als Sünde bezeichnen!
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Ihes alles kannn jedoch uch heute och cht INır (nach ! ena mgren Regijonalgruppe
der tschiandverhindern, daß Mmıtıyve Vorstellungen

end Vorurteijle diıe Rehgiosıität vıeler E ELE  Schwulst“” CITIE Zeitschnft der StuttgarterLeshen un Schwule zerstören! Schwu[en@;ggen
Ks 1ST CHIG der ufgaben, dıe sıch dıe HukK der Juh Ausgabe des „Schwuls hıeß

der Gottesdienst Junı eutlicStuttgart gesetzt hat hier Aufbauarbeit
leisten! Hılfen auf dem Weg geben, WIC gemacht haf hiıer Bereich

diesen Bereich Persönlichkeit wiederentdeckt wurde der Jange eıt
wıiederentdecken kann und als wichtigen und Stuttgart vernachlässıgt wurde.
pOoSiılıven Teil SC111685 (schwulen der Die Integration VOI chwulen und Lesben ı
lesbıischen Lebens akzeptieren lernt! dıe Gemeinnden Kkann erst dann Zıie]
Der CSD Gottesdienst Junı mMIt ber 100 werden, WE S1C cht 191838 fır

etIwas bedeuten soll WE dıie großeGottesdienstbesuchern der Hospitalkirche derer. deren Religi0sität kaputt gemachtC1nNn guter Anfang! wurde, 1iNe Perspektive dafür bekommt,
Jext a4us dem (;ST) Gottesdienst Dır  a mneu zulassen können,

unabhängıg davonmn ob SIC diıese dannFIN umgekehrtes
Schuldbekenntnis nnerhalb relı21öse1 mMeinsc eben

wollen der ob dieses Element ihrer
Chrıstus, ıch bekenne VOT dir, daß ich Persönlichkeit für SI6 CIHHE existentielle
keinen Glauben al CISCHECH indıyviduelle Bedeutung SeWwnNntMöglichkeiten gehabt habe. Daß ich
Gedanken, Weorten und aten Der Weıhnachtsgottesdienst 21
Verachtung für miıch und NM KöOönnen Dezember 1994 benfalls wıieder der
ZEeZEIST habe Ich habe mich selbst NIC Hospitalkırche seizte fort WAas Sommer
ebenso gehebt WIeE diıe anderen, NIiIC begonnen worden war'! Mehr als 150
Meimen Körper, nıcht HeIMN Aussehen, Lesben und Schwule nahmen daran teil
nıcht Talente, NıcC CISCREC Viıele äußerten 1eSs ach Jahren wıieder

sSCHN. Ich habe andere HIIN Leben einmal C111 intfensS1Ives Erleben des
steuern lassen. Ich habe mich verachten Weinhnachtsfestes für SIC efi
un mıßhandeln lassen Ich habe mehr rachen auf Gespräche ergaben sıch,auf das Urteil anderer vertraut als ayf Ontlıkte wurden deutheh!
INEeIN CISCHES un habe zugelassen, daß
Menschen gleichgültig und bösartıg IIr

gegenuüber SCWESCH sınd hne ıhnen Wır werden den begonnenen WegEmhalt gebieten. weıtergehen! Im Frühsommer 1St wıieder C111}

Ich bekenne, daß Ie mich nıcht ıN Maße Gottesdienst geplant!
HIieINer vollen Fähigkeiten entwickelt
habe, daß ich feige SCWESCH D, S Arbeitsbereich Praktische Theologi  uK-

Stuttgart (Eduard Hans Georg, Jörg,gerechten Sache Streit 9
dafß ich mich N1ICShabe, Martın) und FÜükK Stuttgart (Bettina, Chrıista,
tuchtıg SCHH, WIe iıch wirklich sEIN Margot THherese)
kann Gott Vater Schöpfer,
Jesus, Bruder und Erlöser, Geist
uNnsere Mutter und J1 rösterin, vergıb IDr

Selbstverachtung, richte miıch qauf.
sib Glauben miıch selhst un Liebe
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\Weihnachtsgottesdienst VO  5 1L UK und Huk An 21 94 ıin
der Hospitalkirche Stuttgart

RE

Der (sottesdiens wWwurcge von Aaus Huk und |_ UK vorbxbereinte(t Befina Cinnsta
Eduard, ans- JÖrg, Jutia, Marcoft, }  T} azu gehörte Aaucn die
erbung tfür jese Veranstalitung, Pressearbeit (Anzelgen, Artıkel), die Anfertigung Von

UNG Handzetiein UNd ere Verteilung [ verschiedenen | Okalen. - Musıkalische
Begleitung: Chor 'Rosa ote” (  u  J SI7Ne FiÖötistin cder LuK-Gruppe UNG dem Organisten
der Hospitalkirche, He  3 Schwab
Unterstützt wurce die Vo  ] des ottesdienstes Evangelisches Bildungswerk _
Stutigart, Evangelische Hospitalkirchengemeinde, Evangelische Gesellscha Stutigart, Huk-
Regionalgruppe Stutgart Erich und Alfred).

Eingang erhalten alle Gotiesdienstbesucher SiNe KlEINe Kerze, die SIe Auf Platz
mıtnehmen

Einleitung
Finstimmendes Orgelspiel
Der Chor SING wilk follow hım  v. (aus istier Acft')
uuund Einstimmung uUurcnun Jutta

AÄus verschiedenen rien UNGd | ebenssituationen SIN WITr eute en
aufgebrochen, nıer | der Hospitalkir:  © gEMEINSaM Weirnnacnte elemm Nenmen WITr
UNS nun /Zeıt UNGd tem entielsen \WIT dıe SCNÖNE und GE  n Irunseren
edanken aum rag Mnun Eure Weihnachtstiräume LEL EuUuTe Sorgen UNd
Angste nın, naltet ıIinne der wonltuenden es KOomMet InnenNIch [ der Sülle
hier arı} (Pause)

Wır beginnen I amen otttes
der UunNns 1e WIe MNe feinfühlige utter,
der SICH un  N kümmert, WIe &i} guter ater

ennnbe!] Gott SINd WIr alle3DE Csott können WIT. achen Und WEINETN, schweigen UNd
iragen, anklagen und zustimmen

Wır beginnen Namen Jesu COhrnsti der dıe
es Har UunNns Spürbar emacht hat und [ amen des
eiligen Geistes, der UunSs IM mIT diesere esSCcCHNen
der nNeHlenden Kraft, die UurNs ZUeN HFE Cdunkie IMS
Licht führt - Amen

L ied ememde und COr "Mac HOCNH die Ta

Lesung Saim (  uar
Cott aC mmen en neil und ganz sSollte ICn naben”
en en ST (Cott verankKe Ssollte ich erschrecken?
VWenn enscnen ITHEr RÖöses aniun und ich zersiören wollen,

ırd innen HC
Mag ales Ich SEIN Iich ürchte mich MIC
MaQd &171e Auseinandersetzung dronen ICn Dleibe getrost
Nur en erlangen ertüht mMIch Uund darum habe ich
geDetet: Gaft Iich Näne SDUren dart men
en lang, Freundlichkeit un rrreuen IcHn
SEINeTr egenwart. enn semn Arm SCHhützt ich Tage des
ETr ül mMC S617eT7)] Mante| UNG mnchtet mMC ALır
Nun kannn Icn den Kopf auirecCc tragen rOLZ aller Widerwärtigkeiten
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arum wilLich (Sott ehren, 1} Ihm LIeder singen UNG für ihn spielen.
S Gott, auf en atıtes Kufen!
S] mur gnädıg und arnöre men (sebet!
Meın Herz Sagt Mr daß CLr verenrt sen Willst
Darum ıf} ich deme Näne Suchen. LAr Ich dich finden und wWwende dich Nnıcht a VOor} Mır

hast mMır DIS nierher Delbe DEe] mMır UNG nNne ıch Nnıcht a Cu Gott der Mich
gemacht nat
ater UNd eren MmMich verstoßen. dul aber nimmMsSt mich

Ich emMnNe VWege Uund efe ich autf geraden BahnenUberiaß ich MC der (sier UHNG NIC dem erderDen
ennn ich dıe EWNSNer IC nätte, In meInem en mit déiner üte recnnenkönnen!

Se] runIg, men Herz!
Sa]| runIg, mennn Herz 1L afß dich rösten UNd yérzage nıcht

Lied Gemeinde UNd Chor "Ich stien Demer Knppen hier”
Meditation zZzu  ern des lsepheim9r Itars (Hans-Georg)

Die Bilder des Isenhefmer Altars wWweisen uNns hinéuf die ursprünglichen Wa_hrfieiten. rreli
zugänglich ür jJeden ainzelnen enschen SO entstand derar e{IWwa 1515 als Auftragswerkdes Antoniterordens den aler Matthias Grünewald Nicht etwa zur reilıgilöÖsen ErDauungTür die Mönche, Sondern IS Betrachtungswerk für UrC) eine schwere Krankheit Defallene
enschen, De]| denen vor jeder medizinischen Behandlung der Prozeß eINner inneren Heilungausgelöst werden Solflte eute stehen WIF. wieder einer Zeitenwende Jjele wenden SICH
von den Kırchen =19] welIit sıe n Innen Ihre elementaren spirituellen Bedürfnisse HIG erftüHlt
ekommen Lesben Uund Schwule mıf UunsS  5 aber aucn viele andere Menschen. die aufirgendeine eIsSEe Aus dem Raster des ‘heiligen Durchschnitts" hnerausfallen, annen dafß WIrUns In einer olchen Zeitenwende etnden, n der Wir die alten kränkenden, religiösen Uund
Ooralıschen Fremdbestimmungen aDstreifen, u das werden, Was WIFr eigentlich SINd
n seIiner zweiten Schauseite In jer Bıldern
nämlıch UNG reie Menschen! Der Iıseanheimerar Deschreibt 1ese Menschwerdung

J die WIr nacheinander ImM etaı betrachten
[ e Ankündigung der
Das Konzert der nge
| e des göttlichen Kındeas
[)ie Auferstehung.

Die ursprüngliche Bestimmung dieses Altars,; die Meilung des enschen Vorn innen ner. sollaucn der rale Gesichtspunkt uUNSereTr Betrachtung sein. Natürlich geht DEe] enemCottesdienst tür Lesben und Schwule MIC| eiwa Mellung Vorn Homosexualität, dies S] NUrZAAE Verdeutlichung gesagt FS gent aber neben der Heilung von Schweren K  eiten, Vonstolflichen Süchten aber auchn Von Nichtstofflichen Abhängigkeiten,. von enen auchn FreundeUngd Freundinnen er UTIS elallen SINd, en Fall dıe Gewinnung ainer nNnöherenIdentität, UNsSsere eigentliche BEesimmMuUng als Lesben und Schwule von der göttlichenWirklichkei ner und IC die Beantwortung der VV Dın ıch eigentlich?" Inunseren Bıldem ISt dieser Vorgang als INne eburt, als 81n arbe- UnGd Werdeprozeßdargestellt, der mıf Gder KreUZIGUNG, mit dem tTod des äußeren enschen Deginnt und mut derAuferstehung en Lassen WIF Uuns MUuNn von der otschaft, die Aus diesen Bıldem uNnsOommt, mier UnG eUute immer wir n diesem Prozaß stehen (UN eyistentiel UNd Dersönlichansprechen, m dem Versuch, einmal 111e assen  3 Was eligion UNGd Kirchen, aber aUen
UuNsere eigenen, AUuUSs KränkungeET] resulterenden G!agbensvorsteflungen, VOor 1es5e ewigenWahrheiten geste en

Das ersie Bild “ )ie Verkündigung Manens”" VWır senen ana UnNGg den EFrmzenge! (SaDne!! Indiesem Bild SINd Crel KÄäume abgebildet: Die Eerstie Wirklichkeit, In der ana SIcCh E71Iince inder aufßeren elt! [Die zweite VWi  l  S! Aus der dere] inr entigegentintt UNG
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81€6e arnıtte MIc Z  H  ©I1 gekennzeichnet 4Ir das zugemauerte Fenster
die bDegrenzet ıra duren den MNiere  3üVornang, dem 18 oge! Y  DOo! fülr den
ejligen eisl, cChwebt wWwischnen ana UnNnG dem senen WT en BRu  O aufgeschlagen.
ZAY esen Is? dOor die des Messias DIie Stelle Aaus Jesaja f1 die dann
Matihäus-evanglium wiederzufinden Ist UNGd der SiE : Seht, die Jungfrau Wird en ind
empfangen, Sohn WIira SIE ebären und Ian ira Iinm den amen Immanue geben  “
"mmanuel” wenn WT ganzheitflich übersetzen, NIC| MUur De] HNS  V UNs
traditionell beigebrac Wird, sondern eQdeute mindestens gleichzeitig geNnausSO Uuns  LA
UunNnd dieses VWort "Immanuel”, als zentrales Weihnachtsgeschenhen Istnocn enthalten ı dem
französischen Begrnif N  L TÜr Waeil | NesSas ucn Hegt ı der ıtte zwischen den
Deiden Fbenen HNd der )IU  3Darla entgegen, Iihr ihre Bestimmung
übermitteln ieser (Gabriel SeIN ame £Cdeute ST Kraft”, ISsf dargestellt |
dieser WwunderscnhnönNnen Weise, Aais MS Sanr zarte, androgyne und docn mut senr
bestimmenden Handbewegung Miıt Grel Fingem dautet Sr auf ara inr [ U Dist
gemeint! Hist diejenige diıe hıer Vorn inrem Schicksal angesprochen wird und ZWar nıcht VOT)

teindliichen Sondenm von öneren Schicksal dem SIE inre Bestimmung findet
Die Farbe Gold SiE für das die Farbe Kot STE für dIie Verwandlung, das euer
die J ranstformation die Umwandiung des äaußeren enscnen SINe nMöNere Bestimmung
[ )ie e3kKktion von arıa ST SINe doppelte!}wendet SIe SICNH aDn Aucn inrer
ödan  itü VerSuC SIS SICH Schützen und dochn weif? SIe SCHON dafls SIe SICH diesem
Anruf entzienen annnr Versucnen WIT Qanz 1ese ersonen hineinzugehen, denn
alies, WS mıer dargestel IST, SIN auch innerseelsche Prozesse, die sich UuNnNs allen
abspielen. Dieses CN Dn NIC wert, Gas en WOTUr Ich eigentlich estimm DIN..
omm niıer ZUu ÄUSCGCFrUuCK und doch SCNON das Wissen, en sollen!
1 )as mittiere BG niıer als (3anzes sehen HCN 6711 diıe FinzeiNelen Ur senr jenm
erkennen SIN Tüinrt uns hinen den Vorgang der der nıer ZWEE] Teilen dargestelit
ST Kachts die äaußereeder Ssatz7t ara Mit dem Kınd HC A{iW. die amalıge

sondern SIGENE Welt, UrTIS geDoren, jer I MEn FADeN! -
Aufrf der anderen elte des Bildes sehen WIT das =  }  3 SOZUSagEN die unterstützende
Begleitung die ZWEITEe Wirklichkeit, die jenseltige, zweıte ene VOT) Uuns DUr abgetrennt
UrCc| Vorhang. Wir sehen hier also, WIeE Guckkasten, hinen

die Doppelhaftigkeit der garnzen) W  11 FS gibt ANSCHauung, die besagen, die eegle
des enscnen Ist S  3 dafß SIE } } die Außenweilt gent und mMit der anderen,
innerlichen, UNSeSTESTr Wwanrnaftt göttlichen atur, en \WIir dieser anderen Wirkdı FS
genht nun darum, daft Wir UNS für 1ese göttliche hchkei Offnen Nun betrachten
ZuUunaCns einmal die £1ite [ )ie el SIN [ großen Vielfalt ı diesem
Kkırchenähnlic gemalten aum dargeste! und tragen verschiedene Gesichtszüge ber senr
EUUÜIC omm zum Vorschein, dafls ZWE] die Gesichtszüge des Jesuskindes und der
erana iragen. Das ıi dafi diea1der göttlichen Welt antrı
diesen (eburtsvorgang begleiten ber gafnz Kiar ist tfür mich, daf EINe Verbindung gıbt
zwischen der göttlichen Welt und der äaufßeren eaa UNG WIT werden gleich senen, WIeE diese
abgebildet Ist Hier Vordergrund der mMit den esichtszügen des Jesuskindes ML der
großen]UNGd anınter der A{iwas Ötlich gestaltete MmMit den Gesichtszügen der
ana ES}ISO die göttlliche VWeailt AnteljHe des äußeren Lebens wieder Hier der
Verbindungsiinie zwischen der nneren Uund der äaußeren VWelt senen WIT senr IraISCHNe
instrumente der £DUurtisNife [Der VWasenzuber der MT hebrätschen nschrnft
| Nesas ıld habe Icn deshalb ausgesuchnt WeIl j1er auf derm Stuf! die | die}Welt
nhinemtführt SIN e7a SIe das AWas VvVon dem tiefen VWissen des Matthias runewa
S ISst INne Arzneigefäß. In diesem etinde SICH der sogenannte "Antonjusweiln  ” INne rzZNe!
die vergleichbar mMit nomöopathischen Mitteln, Aus lanzen nhergestellt wurde, den
Kranken enesung vernelTen | Heses (zefäß ı SeINer Jransparenz, das die Heilkräfte
der atUr., der seeilschen Wirklichkeit vermmden SOll, Ist 8 Symbol. Man sagt für die
"Jungfräulichkeit Marnens” aber wenn WIT l Sprache (iDersetzen F{r die
Aufnahmefählgkeit der eele für 1ese nellenden ra UNnG WIT sehen dafß dieses (sefä
SCAON } der Maitechnik wunderbar gestaltet mıf seinem Schnabe!l auf die 1INWEIS die

der Pforte STe der Verbindung zwischen der TMneren}n UnNnd der äufßeren Weait LDiese
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WIrG 'Marnıa eterna” genannt dıe ‚ ewige arıa  H Sie Dedeutet für Mern &efün! CHE AIa Qie
eglie das WaSs | [THT iant als empfänglicher TeaH E1INes SWIGEN götflichen VWesens [ )ie
äufßere ira VOor: dieser ana Degleltet VOT!] dieser neren sSepeiischen (Sestalt diıe ihre

gENaUSO näilt Gas Aäußere ÄArzneigeTfäß Mur der umgekehnrten Richtung [)as ST
der Dreh- UHNG Angelpunkt } jese nhöhere VWirklichkeit üDernaupt einzukommMmen [ e
EDT  }  it der egle FLr diesen Prozeß!

der anderen ejte der Schautaftfel WNir senen arla mut dem esuskind Szenario
Gas der ler Tur SIE geschaffen aYalı ene SIGENE VWeilt är abgeschlossene
en Hoch oDen tnront die VWolken verdeckt, die arnıtte Wirklichkeit, das Göttliche,
das nicht wahrgenommen werden kannn { Vordergrund, | der äufßeren Welt, spielt Sich
MNun die dessen Was eigentiich Weir  en Wirklichkeit werden WT | )ie uter
ana hält dieseas Kind das Windeln ist  '3 die das Lendentuch
symbolisieren also SCHNON SIN Schicksal wiederspiegeln sollen und Qarz
IHMGET Haltung Der Ywird erwidert dieses Kind und WITr ommen ıer ninen 17
t]eTes Geheimnis L)as auch UNSETE eegle offen und hingebungsvol werden muß
dieses OTtlilcHNe UuNnNs ZUFTF Waeilt Dringen Die drückt dogmatisch mMit dem Begrlff
‚Jungfrauengeburt" AuSs FÜr griffe ST hier jedoch nıchts Außeniches gemeint
sSsondernm dıe VOolkommene M  W  ung UNSSTESTr O Z  3 ubernaupt, die die
Voraussetzung Ist Tür die UNSSTES Hneren Vvesens, dem Qem etzen eser
UNd Kınd SINS SINd [Das ST auch, Was diesespiel der Ya Hıer anJjede
ualıtät, jede /welfelhaftigkeit, des] jedes Aäufßere Zerspalten wollen der
Einheit der das OTWICNeEe erst wirksam werden Kann Vielleicht 1ST auıcn Tür uns IiNe
einleuchtende Wahrhait dafß WIT als Schwule Männer und lesbische rauen UuNs MIC
polarısieren lassen en J1ese alte Geschlechterhaftigkeit, diıe Aas Menschenbild 21818 l
annn Uundgd rau QIntel AN dieses Uuns allen und MO (zestalt und aum Nen,
UuUNns UNd HGc SIgl  N

[)as letize Bıld das MerKwürdigerweise diesem Wenmnachtsbild nOcCcNn angegledert ıST ST das
Bıld der Auferstehung S nat EI1e JeTe y  ] dafß dieser Har als Einmaligkeit diıe
Verkündigung Marıens und die Auferstehung AaufTt Schautafel verent! |)as amı

daß der Felertag der Vi  ündiIgung März nach dem Sonn  nder und
nach Destimmten Mondkalende der Jag der Auferstehun also Siern
zusammentfallen Wenn WIT mun NI  1  en (Heses Bıld diıe Darstellung des göttlichen
Menschen, umgeben Hure 11 die die inn nıederzwingen wollen, dann SDUTETN] WITr
vielleicht daß ı dieser WwundervolthHen Darsteilung eiwas zum AUuUuSdaruck omm Was
nırgends dargestellt ıst Der Auftferstandene zeigt ı dieser aufstrebenden Dynamıik
unden diıe die Voraussetzung Tür diesen VWerdepnroze SIN Ohne Cie Verietzungen, DIS nın
Zur Vernichtung dieses enschen ST dieser Durchbruch MI denkbart Der un ScHemt
UrNsnWIE IN Oonne Uund atlen die alten Verletzungen StTranien dIe Uberwindung der
Dunkelheit. der Krankhaeit und dQes es au  D Aber diesem Rild gehören allecn die
oldaten. er der Zahl, die ihn eigentlich ewacnen sollen ies ISst Symbo|l für eilz
Männerwelt”, Gas Patriarchat, Gdas nxen muß [ ie Z anl A  vıe ISst | die Znl des
Kalsers und GeT Durchbruch die Z an| Au 73 diıe Zn des enschen, ist die Znı des
MSIUS Alle niederzwingenden nsttutionen, alles Was UunNns annalten \AA VOT) diesem
Durchbruch | dIieses [IeUE 2n hinen mu Tallen ja nat SCHON KOost angesetzt und ıST NIC
aınmal menr ı der Lage dieses senen Kecnts Sie derudes Baumes, der
abgeschlagen wurde ZUS das, Was NIC| UGLT, dIiese Wahrnenten weiterzutransportierenUNGd SC} Wächst daneben der KleIne der dieses UE en SICH G STIE
der (OAMNStÜS da Ger ]  S Mensch, das, Was WT WINd, wenn WT durch diese Yanzen arbe-
und VWerdeprozesse hindurchgegangen SINd, urserer eigentlichen MNa ihn hnherum
erstrahlt das HS SEINeTr Vielfältigkeiten nämilıch | den arben des Re  gens iese
Farben des re  S hängen aucn unseren Mar Sie SIN SI} SymbDo| für die 1e/71a
| er lesbischen und SCHWUulen für die Vielfältigkeit uniter UNs aber auch Symbo|
atfur da WIT Tel 616e großen (3anzen SINd uUund da VOor}: diesen Farben MIC iNe fenlen
Qa das CN ZU EIZEUQGEN [Der Kegenbogen ST Von 1E ner auch en Symbol TÜr die
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Verbindung Ges aalıı dem Menschiliche und VOT] erG arst UNSSre
S MS ala Auf 1ese Qallz ursprüngliche Ich hat CHEeS l  } nochmal das
| 120 betrachten das manchnen Veranstaltungen Zzu  3 Schlufß WIS INe ymne
iırd [)as LIied das Judy Gariand dem FHM auDerer VOT! (Iz "Somewhnere Vver
Ine RKainbow"” en latz gıbt ern L and VvVon dem cn Wiegentlied

habe |  W UDer diesem Regenbogen SIN die Hiımmel DIau Uund cdie JTräume, CHEe
\MIT träumen, werden wirklich anr werden!
| assen WIFr dieses nOcN SIr Aauft Uur:ıs wirken UNG nehmen URS hinen UNGd assen UuNs
anleuchten von diesem Hın den Ich Bin” UuNnNd oören Ga meditative Uust!

r  ! FIötistin TUr Flö  |
| 122e emende Uund (R0OT. "(zelobet [ JUu Jesus hrist”

Hinführung Z2Ur ichtzeremonie Gertrud)
erden die Ich Hın näher kommen der göttlichen Vorsteilung Vor) TT den S  u
vollenden 75 Von (sott IMr zugedachte Gestalt annenmen das 1St
Lebensaufgabe. 1 )as fürUNSs L esben UNGd Schwule auch „ Ja  &i UNSeFTeT
besonderen Berutfung, unserTel! S  l  n Aufgabe 1)as e] aucn mmer Wwieder

heraus machen Aaus dem Schatten, Sn anzünden, amı WITr sehen, WONIN Wr

gehen! c machen, das e| dann aber aucn auch I6 MUur senen, sSsondern gesehen
werden! [})ASs e]| Jar astenhen, angreifbar werden! Deasnalb Iafst UNs das (1 anzunden

SWIGEN göttlichen das uns Mut gIbt -unddann e} „‚herauskommen“ aUich
‚nhinkommen  “
annn e] „‚sehen‘ aucn „‚erkennen‘: nämilich dasjAngesicht! Hiler, Del UuNnS - eDben
uUuns - mit uns - miıden der Weit, der WIT eute eben!

AustielNen Ges LACAIS Iherese, Margot, Eqduard, Julla, artın, (OhnsSta VOor
den itar, entzunden dort ihre erzen, den Bankreihen Von erze
erze ird das weltergegeDben!
| 160 ( Der Chor anon A  el
|1ed ( ’AOT und emendev dul irönll  „
Pılgertanz 1as empfangene und weiltergegebene wollen WIT ‚Lichterteppich“

VWır denken] enschen, der Uuns einmal AICHTE ecdeute nat der uns
Nal, daß UuNSs SI '  IC aufgeht!

5 Hgerzug

Diejenigen die das MC ausgeteilt und hınten Gang gewartet en Aun mf
dem I  u (sSottesdienstbesucher schließen SICH In der Hand die Drennende
Kerze, die andere Aauf die der Fral Ooder des Mannes VOF innen hegend Sie steillen
inre erzen auf dem arZ

Zum Rhythmus des griechische Volksmusik ennnemden Orgelspiels
Dewegt SICH der ZUug HAa VOTTIEe und Zzurück den Sitzreihen!

urDxpDiıtten

(Therese) |hnerese eijtet den Fürbiten iDer

Gib den tührenden Männenm und Frauen UuUNsSsSsSTer Kırche die nötige e18SNe] und den MuL. uTISs
wahrzunehmen als Schwestenm LUNd er 12 ] Deimere stenen



Werkstatt chwule THheolosie 24ANTK 1/1995
GD innen die Offenheit, UurNs als Telıl dieser Kirche akzeptieren, amı eineÄ  g
menr n  Ig Ist Hen Bıild VOr} der Gottesebenbildlichkait lenrt UNSs daß S71 WIT enschen
emtledngen, SIE inrer urce erauben, SiIeE qQqUSCrENZEN, WITr dann AaUcn ichn aQuUSGTENZEN

(Jörg)
Wır Dringen Vor ich das | 810 von Kındenm Frauen UuNG Männern die von inrer Famıilıe
getrennt, verstolien oder enterDt racaen Wır denken das Kiagen Von enscnen unter UuNns
die erleben MUSSEN, geschnitten, übersehen, verieugnet Oder angeschwiegen werden
Wır denken die CcCAmMerzen von Menschen, enen eiterliche Zuwendung, geschwisterliche
Wärme, Geborgenheit und Verständnis Bekannten-, KOl  ]  N- und Kollegenkreis Uund
UrcC| Nachbarn vorenthalten werden Wır denken diıe Sprachlosigkeit uns
enschen, dıe von Ideologien unrnseren Gehirmen Uund erzen em  eien Mauern, die
Drohgebärden Uund Rechthabereien - aucC Gruppen UuUNSSTeSTr Kırchel
HTf UunNns Phantasie entwickeln, Problemiösungen anzZUregen, auch nesser mut unseren
sigenen Angsten mgenen ernen Und die Kraft der Solidantät vermnittealn!

(  o
Wır Tennen DIla ENSCHEN. die | egr sind inrer bishergen, SıCheren LebensDezügeverlassen und SICH dem VWagnıs Lebensform auszusetzensSIEe ihrem
Entschluß!

(Christa)
Wir mMennen Blg Wesen |eamer Schöpfung - Tiere Uund Ianzen.- die EHGS UuNnNs mIRDraucht,
achten!
vernichtet und inrer Lebensgrundlagen DeraubDbt werden - HT UuNS, SIE inrerur

u  r
Ich DIN alleıne WeI| Iich nemanden in dem ICn mMiIch anvertrauen Kann
HeIrt, Iich Dın SINSaM, weıl ICN mich OT An [Dir anvertrauen kann
jele Schwule Uund Lesben SING einsam! EFinsamkealit zerstört Uund Mac Dıtter!
ne UunsS amı WIT Weg Aaus der Finsamkeit inden, der LDır und
ZUIE Gemeinschaft zwischen UurNs

Martin)
(Sott - UNd da SINC da dıe Namen aller, die WIT ljebten und die NIC enr mifelem KkönNnen
Alle die SE{iDst AuSs dem en GIingen HR Krankheit, AIDS oder Unfal} AuUSs UuUNnSseTeTr
ıtte geNSSEN.wurden. VWır denken jetzt Sie! — imm alle zärtlich
UNG elle das eme Nacht mehr ennn iUnsere Traler: ülle SI6 den Mantel Demer
e UnNd Streichle uNnsere angen ML unenalıcher (3eduld Uund dem aucC demes Trostes

ne ICn 1cn Bileia uUund versuche Wieder STH} wercden

Gertrud)
IMM die eCKe cder Nngs vVon UuNnseseTeT] ugen, die WIFr UNMNS Der den KOpT ziehen
wieder. Laß UunNs erkeninen, Was WIT tun KöÖNnNen die LeDenNnssituation verändern, ] der
WIr sitenen Zeig UNs  3 WITr INSIC vermimtten können und le]} DEl UNS  3 WeT1r) Wr die
ıicneren KOnNfrontieren mMıit inrer SEIigeENeENS St  rke U UNSeTeN Mut eilz Schnitte Wirklich
tun, die werden [HUSSEN, VVege machnen für die, die Nnach UNs KOomMMen amı
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denü einge, W94S Uuns Aiteren MIC| gelang nämlich autfrec enhen,
ichtbar UNG EuUUdic Ja sagend UNSESTSTT] Wegqg Uund UNSeSTSN Auftrag!

(Hans  qg)
Wır neNnnen [ Ddir a} diejenigen, die reitgiıösem Mikbrauch HNdkränkenden
Glaubensvorstellungen eicen GD innen Ccdie raft TurE gesundmachende Spintualität Yiale
ZEIH innen den Weg ! Ccdie reinel

(utta

Gott, [ DU stehst auf der ejte der rmen HNGd Benachteligten Öifne UuNnNSs dort die WIir
uDer das a  ilUnrechthinwegschauen wollen

WT33 MM enr enscnen rmMUut eiden ussern Uund eine VWohnung
eHMN enscnen aufgrund re Nationalıtät beleidigt und verletzt werden
wern Frauen erutflich und finanziell benachtellgt wercden
ennn Kiınder der (Sewalt ıI inren amıen ausgeselzl :SIN Gott, ewanre uns avor, dafls

SICNH I uNnseren Denken OrurteljNe einnisten, die UunNns gegenüber sSölchen PaSSIV
werden assen
Gott, re uns Vorn der Verzweiflung ZUur MOoffnung, VOTI der zu  - ros L afßFileden
erfüllen uNsere EIZzEN. Jherese die Fürpitten SIN, uNsesSsrTe Frde LA UNSsSs

räumen, beten, arbelten, der VWelt des Fredens UnNnd der
Gerechtigkeit für alle 1Rr UNnSs geMeEINSaf) eien ater
1 1ed 1 Jer (SMO: singt "ROock SOul”

Abkündigung -

JÖrg WEeEIsS ALit das nachfolgende Zusammensen den Häumen der Evangelischen
Gesellscha Hın und spricht den ank der FuppeE JENE auSs die diesen (Sottesdiens
mögliıch emacht en

(H  )
(3ott stärke Was ucn wachsen 1
Schütze Was Sucn jebendi MacC
Denüute Was auch weiterträgt
Fr Hen MıIt 18 die

Uund forcdert
Er Schenke RCn Tapferkeit nach versagien
1 räumen Uund aufmerksame ugefür
gewährtesü
(Sott entzundgde ] AUch enuisam 8 I©
Gas MIe Br#sc
Fr SCHüÜütze C  3 wWwerr] lackert und bewahre

VOor dem OsSscNnen
Fr euch, amı HesSes I6 größer Ira
UunGgd stärke liebendigen Kraft

usklang Orgelspiel (eIn UG Aaus srael)

Arbeitsgruppe OLra Theologıe ASTtT HUK SS Lar ıund A ELa
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Gemeindeglieder diskriminieren Gemeindeglieder
Der ag Wwurttembergischen FAArr VOrSTAGEKirchengemeinde

Auszuge Aaus FT1e
Vıelen Dank für Deınen TU Fr K am richtigen Moment.
enn die Lage hıer der ın SDItZE SIC 1 Her enr
wachst ei1nfach eın Tas daruüber.
Obwohl dıe etz]ag und Propaganda der 1etısten sıch bereıts
drıtten Jahr etTınde
Das Lraur1ıge 61 155 daß Manner  — UNd Frauen dıe SiCH mı“ MLr
solıdariısleren ebenfalls diesen Strudel! mıtgezogen werden.
Als Lugner beschimpft, NnN1ıCcC ehr gegrußt, verachte versuchen
551e roLZdem, weiter der Gemeinde mıtzuwirken.
Besonders Frauen wurden VOTNN Evangelıkalen bereıts Offenttl}ıch
bloßgestellt.
Die Sıtuation spottet jeder Beschreibung.

21n RACHt l
enn H@ Schon anders 51L als dıe anderen,
WET] ge WdS an?
Habe FCN 1rgend ]emanden 0SPS geLan ‘
FAr Dralucht SOVT1el FÜ E1lIlenbogen
FCR W1lI LEEET HS] Menschenrecht
das eC aur Ne1nel SCHatz

Dıeser ers VON Radusch (1903) SPrıCcht E1n Schıcksal
Das eC auf Ne1Nnen SCHäaLz
mOöchte iIch IN Nnıc nehmn 1assen!
eın SCHatz
das 1SE eın Glaube:;,
eın SCHaAEZ., Gäas Sınd  ’
Weggefährtinnen und Weggefaäahrten,
die ıch begleıiten.
eın SCHatz, das Sınd Eltern,
der Mensch, den IchH 1eDe,
eın SCHatz das 1ST eın en
Diesen SCHAaLz bDergen War Nn1ıC Ee1NTaC
Jahrelang habe ıch M1C SCIDHSE verleugnet
DBIS TG dem un Kam dem ıICH eIiInNn Schwulsein annehmen onn
Besonders SChWler1g War S Schwulseın und Crı SESEIN; mıtelilnander

verbınden. Evangelikale wollten dıes verhindern und trıeben
ıch Fası den Selbstmord.
Daß 1{ diesen LebeNnSScChatz dennoch bergen, entdecken und ann teılen
Konnte, verdanke iıch melner TOßBMUutter.

Sterbebett gab 551e MLr den ers Jesa]jas mıt auf den WEQ: "Fürchtedıch NaAC  + TEn hnabe dıch erlöst, VCn nabe dıch bel deinem Namen
gerufen, du DiSt:Me1in.
JIER Dın gemeınt ICH as chwuler!
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Mıt diesenm WOrt es ann ıch Chrıstsein und chwulseın verbınden
ankDar
Dieser. Satz M1r und ich 1assg M1r amı Me1nen der
Xırche NIC nehmen .
Uber Tre bın ich ehrenamtlıch der Geme1nde atl1g. vielen

und Kreısen Zzuhause: habe Kranke, Sterbende Desucht und begleitet
ıch fFür Alte HNd Außenstehende eıngesetzt Jugendgruppen geleite
Begrußungsdiıenst der Kırchentur, Kırchengemeinderat....

Dadurch wWar 1ch E1N angesehenes Gemeindeglied.
Abe IUr H1s dem 1age, andem Dekannt wurde, daß ıch keine Frau, „sondern

ann 1eDe.
Von da begann der Gemeinde E1n unglaublıche etz]agd.

Gegen 3CH wurden Verbundete gesucht. Fıne strengglaubıge Pıetistenfamılie
G1NgEN VON Haus Haus, telefonıerten Del | euten d 211 S16
aktıvieren wollten, Homosexuelle vorzugehen.
Argument: Unsere Peterskırche muß wWwleder E1n werden. Homosexuelle en
keınen Tı
Än 1 HNEemMm Sonntag schlug 1CR 1Ne TauU nach dem ge Gotteshaus, zerrte
ıch Urc den Mıttelgang und versuchte dıe Geme1inde ıch autfTzuhnheizen.
Fın andermal K am e1n Kirchengemeinderat auf dem Gehweg mıc dem Fahrrad CN
egel, MaC keinen atzZ, grußte HC und 163 auf d1e Hauptstraße
e1m Versuch Versöhnung dıe Sıtuation Dkommen , Dbeschımpften TCH
Evangelıkale A< SSCHMUTZ und Dreck”.

Aır wıll ich1 Nem anderen Tag meınte Ein Kirchengemeinderat
Nic TunNn habe“” obwohl iıch Jahrelang SEe1IiNnenN behinderten Sohn
etLireute. Dıeser Rat WaTr“ Drıtten 1C azlı.
Wıe sSıch doch es wieder gleıicht.
D)as Dramatısche auch Mutter ira angerıffen.
Nach Jahren S1NG 516e nıchtmehr Kırchenchor mıt, besucht 11ieber

anders den Gottesdiens au anderen Ort e1in.
Sich VOT verletzenden Biıcken unangenehmen Gesprächen SCHuUutzen

Beruflıch werde iıch bespitzelt und uUberwacht enn es wWdS Nn1ıc
1SE; w1ie SEIN SO14. der 1rgendwlie fehlerhaft 1St. wırd als
persönlıches Yersgen aufgrun Me1ines Schwulseins gedeutet.
Meine Beauftragung als Lektor wurde e1n Jahr verschoben. am NiCHES
mMit, Nur den Hinwels VOM s1e sınd doch schwul?I
Fın Kırchengemeinderat meinte darauf Rat, enn 1ıch M1r vorstelle WaSs
die mıtelinander Bett Trei en azZu ann 1n DUr ne1in -

Meıin GJaNZES Privatleben wurde Kırchengemein  era 51IS auTtTs Außerste
verhandelt, gab keinerleli Grenzen mehr, kealne urde und Achtung.
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brühline 5{fst 5&111 Dinaues Band 1a 1S|

Schön ITMOTYEeNs den Briefkasten Z Off- Hınvw E15E und Termine
Hen und d1e eintretfenden Beiträcge Für
dle VV F WKST AA Z empfangen Ich 1 heoriearbeit
muß >SigCN, PaS$ jeder der Beiträce IT} DBecvehren IS Thema der heolocije 35
dieser Ausgabe macht |L.ust An Schamanen auf dem Schwulenzaäun S
worien, Zustimmung, Ergänzungen oder
Erwiderungen ZU Aaufßern Ftwas [ HSKUs- Dıskussion

indet } schon !)1 dieser WERK- Gedanken protestantischen-.
WE R S{a Aber vielleicht assen sich Naturewwissenschaftlers
Jg noch CINISE andere davon AaNLINIETEN, Antwort auf den rıe Vo Norbert [IDörr
hre Positionen darzustellen? Ich bın

LExevesemal gespannt.
FEıne O  yute Nachricht ıst auch, dafß A 1-. Gedanken as A{} 656
schen der etzten Ausgabe 377 der Jetz1-
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teressiert sSind. Fs < iDt KEeIe redaktıo-
nelle L inıe: 111S eft kommt dafür SE E w r —r ——————— . x _-

E Keingereıicht wird Falls W IT einmäal e
dıe Lage kämen vıel mehr elıträge “ ME
bekommen AIG veröffentlicht werden
können müßten wWIT unNns ohl edanken

achen über e1Ne Redaktion die aUuUS$S>-
wählen darf |)as veschähe aber annn V MCO

ANZ demokratisch auf dem jJährlichen PZaRr A  _r_]rß_e;.: w7%'Az_'; SC/AH .Bundestreffen
Etwas knapper sind W Ir dieses Jahr mMI
den Finanzen IC dramatisch aber e
würde nıcht chaden wenn sich noch @ 1-
11 lLeute ZU Abo aufraffen Önn- Z

/nen der vielleicht vollen Ja auch E1- A
Pa

l[L 21 bifchen Entwicklungesshilfe 1e1- d  dStien für l1ebe >ChHhIusen der Provınz K  f  f
dıe SONns1 VF allem abwreschnitten sind?
Die A'bo \föclichkeiten stehen 1

Hu eLTFEN Bestellzette!l VWuarImp [11,
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An /
( der heterosexuellen Welt

Deutscher Evangelischer Kirchentagz
Wie Ihr sicherlich NL HOn alle WDE findet der KAFt hentag2 ALeSEeS Jahr { der

wunderschönen Freien und Hansestadt Hamburz Und WaS WOTE der Kirchentag
OFÄne schwule Veranstaltungen ‘) Deshalbh veranstalten dıie Schwulen der reformierten

Kırche

Podiumsdiskussion Sıtualion und Selhbstverständnzis Yyon schwulen
n.d Iesbischen Keformierten verschiedenen europdischen TLäandern

Es nehmen teıl

Rinse Keling ToOoOUWwWer Niederlande
Henri-Francots OTe Schweiz

Andrea Rostagnol JItalıen
el irgel Deutschland
aus UC Deutschland

Wenn Ihr HEUZIETIS geworden seid dann findet Ihr

Freıitag, dem un 1995
YVYo  \ his Uhr

der evangelisch reformierten Kirche
Palmaille Hamburg-Altona

eitere Informationen hei:
Schwule der reformierten Kirche

C/0 Taus Fuchs, Fährstraße 1417 Hamburg
Fon und Fax ach Hru 040/752

ID EeSSUM
Ver CN WULEe 1 Neolosgie Ho A(7 chwule MO LOD1E AA HNS ter

HerwWwartasır s— qx \Münster Tel D SE S Fa B Sa}
Frscheinungsweise vierteljährlich S NOrbert Reck Beilträge CT willkommen
Hıtte Ar kopierfähiges \fanuskript AGerDA 15 mıi1t USATUCK) An Reck
Schulstrake NIn NenNn. FigendruCck SCSerlag.
Einzelpreis IMI y  .  Jahresabo D] anerbindung: A Schwule heologie,
KtOHIN ZEC) S S O, Stadtsparkasse \luUnster, BIZ Z S(}  E
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Begehren S ema der Theoloa
(Michael Brıinkschröder)

Eıne der wichtugsten gesellschaftlichen Funktionen der Relıgionen 1ST dıe Regulierung des
Begehrens Das Begehren 15 die Grundlage VOon NSexualıtät aber uch VO  e Gewalt Während
sıch das Chnstentum der ntıke Üre POS1UV auszeichnete cdie Dlutgen CH  S
nıcht mehr fortsetzte, verstärkte und bündelte den Le1D gewandte asketische
Tendenzen. In We1se eTsSeTtZie dabe1 dıe sexuelle Dıiszıplın die TOra eier Brown
chreıbt azı HAm nde des Jahrhunderts WaTiTEnN (hrıisten der Ansıcht gelangt, S16

CZWUNSCH WaTen sıch CR Aquivalent SA jüdischen (jesetz SCHAatienNn WENN SS aIs
erkennbare Gruppe die SiCH VOoNn e1ıden und Juden unterschıed überleben Oollten (Brown
1994. 74)

Diıie Vergesetzlichung der Sexualıtät 1SL 6C1INEe der neuralgıschen Bruchstellen zwischen
chrıistlicher und jüdıscher Tradıtion Das historische Versagen die ÜIranszendenz (jottes e_

fahren hängt ekt m1T den ehren der Kırche die Sexualı:tät ZUSaINMMEN nıcht IMI

den Lehren dıie Homosexualıtät, sondern dıe Sexualıtät überhaupt.
Chrnsten Sind Jahrhunderte lang der Überzeugung EIZOSCH worden, dieses menschliche
Verlangen, berühren un tief 1 UÜHNSCICHE innersten Kern berührt werden, DC1i falsch. A

eywarı 1986, 168)
Das Berühren der Haut verschafft nıcht 1Ne besondere sinnlıche W  ehmung, 6I-

möglıcht auch den Blıck dıie Tiefen der CIBCNCHN Empfindungen Örperlıche Sexualhtät und
emotionale Erkenntnis lassen siıch weıtgehend voneinander3 aber eTst ihr Zusammen-
spiel ermöglicht C Hefe Erkenntnis Das Fühlen der Häute und uskeln des Anderen ı1ST ZW.

zunächst uch C111 Wahrnehmung der Oberfläche, aber die Bewegungen, dıe der Reak-
t1onen deuten auf die Persönlichkeit, auf das Zusammenspiel VON Unbewußtem (’ha-
rakterısuschem und Bewußtem, auf das, den KÖörper Lauf des NS eingeschrieben
wurde, auf die Modellierung des Le1bes, auf die Geschichte SC Erfahrungen und auf das
Begehren.

"Ohne das Bewußtsein und die nnahme uUuNSeCeTES Körpers, ı dem Gefühle Gedanken
und Handlungen auslösen, Sind unfähige, machtlose, KÖörperlose und entstellte Wesen, die

nıchts C111 Beziehung und deshalb auch keine Erfahrung mM1 dem leıbhaftg inkarnierten (jott
haben Theologıisch 1ST etonung des Örpers 6111 radıkal auf die Inkarmation Dbezogene
Bejahung: (janz menschlich SC1IN Örper en der VO  —j Gefühlen lebendig 1ST

SIHEN ÖTDEeT, der anderen KöÖörpern nah und fern Bezlıehung StE KÖörper aben,
e eziehung acC egeben WITC -e der Bewegung des (Göttlichen teilzunehmen.”
eywarı 1986, 39)

{  1
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Das POSIUHVE Aufgreifen der Sınnlıchkeit und Leiblichkeit steht diıametralen Gegensatz
eiwa der Vorstellung VOonNn Gregor VO  D Nyssa 2A6 der dıe Gewandung der Haut VO der
das Geschlecht C111 e1l 1ST, Paradıes nıcht und erSst ach dem Sündenfall dem
Menschen übergezogen wurde, dıe Vergänglichkeit und dıe Begıerdeangezogen" hnat
(vgl Mertrtral 1981, 29)

FEın CLVO hnäunger Erkenntnis schimmert noch dem hebräischen Wort ada durch
Es Desıtzt 61 Vielfalt VO  — semantischen Bedeutungen, dıe sich auf dıe unterschiıedlichsten Arı
ten und Weısen des Wissens ziehen. SO kann .  adfl m der Hebräischen 1bel CiIHEGEISEIFS
Aas sinnliıche Wahrnehmen un andererseı1ts das noetische Verarbeiten des W ahrgenommenen
SEMMNEMNT SC  S Daneben Dezeichnet s das hıstorische Wissen und den technıschen Sachverstand
Das emotıonale Kennenlernen die Anteilnahme und C411 Sıch kümmernn andere Personen
stellen C116 C1ere Dımension der Erkenntnis dar (vg]l Botterweck 9087 494) Der
ieTESSaNnTte spekt der Semantık des hebräischen Wortes ]d 151 allerdings dıe Tatsache

ucn sexueille Kontakte bBeschneben werden können Dies gılt für heterosexuelle Kontakte
VON Männern un Frauen Es gılt ber auch ür dıe Sodom Geschichte Gen 19 29) un für
dıe Leute dQus ea 19
Miıch hat dıe Bezeichnung VON sexuellen Kontakten als "Erkenntnis" 111 verwundert und

zugle1ic faszınıert we1l sıch darnın dıe Chrnstentum verdrängte erousche und sexuelle IJi-
eCeNSsS10N der Erkenntnis findet Im Christentum Erkenntnis möglıch 31S Folge des
Verzichts aqaut Sexualıtät Wiıssen insbesondere ITheologıe Mıttelalter mönchiısche
skese geknüpft Fortgesetzt wurde diese antierotusche Sıcht der Erkenntnis der euzeıt De1
der Ikenntmnisse durch empıISsChe Oder rationale Tätıgkeiten werden. Siıcherlich C1-

laubt die ersttestamentlichen Verwendungen VO  o Jada’ NICHL, romantische Oder postmoderme
Vorstellungen VO Erouk ungebrochen ı dıie Vergangenheit DITOJIZIETEN. DıIie näheren IUm:-
stände der Dbezeichneten sexuvellen andlungen deuten her auf Vergewaltigung als auf erotische
und einfühlsame exualhtät eNNGC steckt dem semantıschen die Spur davon,

jJüdiıschen Denken dıe MÖ glichkeit g1bt, Sexualität und Erkenntnis mıteinander.
verschwistern.

Eıine der wichtigsten Aufgaben schwuler Theologie hegt INC1NES Erachtens nach ı der
derT Sexualfeindlichkeit des Christentums Hor1lzont dieser Sind die NneUaATUSgEN Erfah-

VO Intımi1tät der Postmoderne Diese gelten nıcht für Schwule und Lesben SOMN-
dem ebenso vIiele heterosexuelle Paare Das Gewicht der erotschen ıınd sexuellen Be-
ziehung heute zukommt, 1äßt das problematische Verhältnis der sSülchen eologıe Eronik
un Begehren vollends aufscheinen. Aufgrund systematıschen Rekonstruktion der
christlichen Vorstellung des Begehrens möchte ich ZCIECN, dıie Abwehr des erotischen Be-
gehrens keineswegs notwendig mM1 der Identität des Christentums verbunden ıIS
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Der andel der Intımıtät
Bürgerlich--patrıarchale Kleinfamıilie und romantısche 1 ıebe

"Nıcht mehr die Fhe hıldet das (irundmuster heutiger Partnerschatit, sondern das ILNIMEe SI

csammenleben V OIl ZWE1 oder ehr) Menschen Dıiıe 'sexuell gebundene Primärbeziehung stellt

weder auf das Geschlecht OCn auf die Zahl der Beteilıgten aD Vielmehr SNiISCHEIACEN die

Gefühle {üreinander dıe SEMEINSAMICN mfahrungen un die verbindenden Arrangements
(Kınder Wohnen Waiırtsc  ten us  Z (Hoffmann Lautmann Pagenstecher 1993 195)
Die bürgerliche Kleinfamilie 1SL hıistorıscher Perspektive die Nachfolgeinstitutuon der dıe

häusliche oduktion und dıe väterhliche ufor1ta a1s Grundpfeiler strukturnerten G’Großfamilie

Del der C HO Ehe VOI lem ACH den Interessen der S1ppe amTangıern wurde Die bürgerliche
Kleıin- DZW Gattenfamıilıe dagegen stellt C6 Anpassungsleistung dıie ıfordernısse der

kapıtalıstischen Produktionsweise dar DIiese FEhe funktnionıiert durch 1are Rollenaufteilung
Der Mann verdient das (jeld und ISI TÜr den Außenbereich verantwortlich dıe Frau führt den

Haushalt und erzieht dıe Kınder Die atnlarchal struktunerte Ehe basıert auf dem 1gen-
tumsrecht des Mannes der Frau und erlaubt aufgrund dieses prinzıplellen Rechts C1NE dop-
pelte Mo  pl ach der der Mannn fremdgehen dıe Frau jedoch nıcht

Während dıe patrlarchale Ehe den Männern entscheidende sozlale Vorteile ıcherte Irnıch
Beck bezeichnet dıie Ehe als 611 deren ständıschen Institutionen 1 der eINe — bestand
die subversive Strategıie der Frauen darın, das Ideal der romantischen Liebe entwıckeln > ——  rn

der romantıschen Liebe hat die Liebe den orrang VOT dem sexuellen Begehren S1e hebt dıie

Beziehung der Ehepartner als LWAas besonderes aus dem Umifeld der Verwandtschaft heraus

und verlangt VO  —3 beıden Beteiuigten, S1C sıch indıvıduell verhalten Ihes erfordert 116e 1Nntro-

spektive Befiragung der CE1ISENEN (jefühle und Absichten Nıcht zufällig hat sich 1 Kontext der

romantıschen LIiebe der Roman entwickelt dem biographische Konstruktionen erzählt

werden, und dıe Romanze, die hauptsächlich VON Frauen gelesen wurde den 220er Jahren
verbreiteten sich Liebesehen 1 Kleinbürgertum nd 1ı Miıttelschichten.
. Männer und Frauen haben q1so unterschiedliche Beziehungsstrategien ausgebildet. "Männer ® 07E A  ® 07E A
wollen Anerkennung VOI anderen Männern 1 Form Von materneller Entlohnung und verbunden

den Rıtualen Solidarıtät. das männliche Geschlecht hat hıer grundle-
genden Trend ı der modernen Entwicklung verkannt. Männer uchten ıhre Identität ı der Ar

beıit und S1C sche1terten — mMUuSsSCIH hinzufügen: großen und SAaNZCNHN wei1l S1C nıicht VCI-

standen haben, das reflexıve Projekt des Selbst e1n emotonale Rekonstruktion der V er-

gangenheit erfordert, ohärenten Entwurf für dıe Zukunft entwıickeln. ': eNs
1993 TE folgenden durch Seitenzahlen ZiHeTrt) Ihe soz]lalen orteile der Männer ] der

erINne aDen sich der postmodernen SozJalstruktur Nachtei1l verkehrt ädchen

dagegen haben e Strategıie der romantıschen Suche ausgebildet S1e Sind heute Irägerinnen —..

sozlaler XDEHMENTE
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Die Beziehung” (Giddens)
Die patrarchale Kleinfamıilıe wırd den Bedingungen der Indıyıdualısıerung se1[ CM1ISCH
Tn abgelÖöst VO  — 1ypus der INn Beziıehung, den der Sozlologıe Anthony (G1iddens
als ICN Beziehung Bbezeichnet e ICI Beziehung basıert auf dem Ideal der romantıschen
L1ebe WE 1ST 611C Sıtuation der INan C116 sozıale eziehung ıhrer selbst wıllen

eingeht 116 Beziehung, cdıe 15 lange fortgesetzt wıird solange für belde Parteijen
klar 1ST alle Beteilıgten sıch ohl en 69)
amıt Nnat sich C124 emotonales Konzept aus dem 19 der Gegenwart auf breıter Linıe

durchgesetzt und dıe intiıme Zweierbeziehung aQus dem Gefüge VON öÖökonomiıschen VOCI-

wandtschaftlıchen und SENECTAHNHVCN Zwängen weıtgehend gelÖöst Die postmoderne Bezıehung
zeichnet sıch jedoch dadurch dus SIC NIC auf e1MN SanNzZCS Leben zogen wırd en
dıe romantüusche 1ebe noch C111 Versprechen TalTr IHNATLTHGT: und der/die Gehebte "der Oder dıe

CINZISC auf en Die Irennung VO Partner wırd einkalkulierbar €  a 1ST nıcht dıie
1ktion der wiıgkeıt sondern das H6 ingehen auf den anderen das aktıve Herstellen

eiınmalıgen und ußBerordentlıchen MIar Dıie Geschlechterkategorien pielen dabe1
dies der Zweiıite Unterschied romantıschen Liebe — keıine Hauptrolle mehr Es kommt autf dıe
Persönlichkeit
Die famıhäre Arbeitsteilung hat SICH2u größeren Autonomie der Frauen dıie häu-

M1g 1Nr C1SCENCS (jeld verdienen verschoben Dadurch verschwinden dıe ökonomische AnS
hängıgkeıt und der wang, eC1m Ehemann auszuharren WEeNnNn dıie 1e€ erloschen 1SL. Die

postmoderne Beziehung Sı also VOIN größeren Gleichheit der Geschlechter Tagt
Diıe Beziehung stellt hohe Anforderungen dıe Partner “ Verbindlichkeit herzustel-

len und 1Ne SC  AaINcC Geschichte miıteinander teilen muß C116 Person der anderen etwas

VON sich selbst geben Sıe muß Worten und Jlaten der anderen eLIiwas vermitteln CN

CGjarantıie arau daß die Beziehung für C116 unbegrenzte Zeıt aufrechterhalten werden kann
DIiese arantıe hat ınen prekären Status enn S1C NıC als Besitzgarantie Oder als

Wechsel für die Ewiı1gkeıt mıßverstanden werden. Stattdessen geht darum, dem anderen das
Gefühl der Sicherheit vermitteln, da dıie Herstellung AI GT privileglerten ezıehung
artner dıe ‚ ontologıische Sıicherheit" ETSe1T7e2 muß, dıe bıslang VON TIradıtionsbeständen
werden
Es 167 unumgänglıch durch 1NUMe OMMU  tion ertrauen herzustellen Wäas wıederum

erfordert VO anderen als glaubwürdıg und authentisch angesehen werden Aufrichtugkeit
und hrhlichkeit gehören- den Grundtugenden der 1LEe1H6 Beziehung ebenso WIeC die klare
Außerung und Abgrenzung der CISCHEN Bedürfnisse. *Sach dem anderen egenüber öffnen,
erfordert paradoxerweise persönlıche renzen" Offnung und Autonomie gehören
ZUSAaTIen und ıfordem Leben 1 StTAT gespannien An{forderung das Ich und
das IIn
Persönlichkeiten dıe aus (Verlust) ÄAngsten heraus reflexıven Befragung ihres Selbst

1NTeT (jefühle Ziele und Bedürfnisse NIiCHT der Lage Sınd haben den Anforderungen der
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reinen Beziehung gTrOße Schwiergkeiten. Dies uBert SICT) in Formen der Abhän gigk;it, der

Fixierung derT Beziehung einem unaus gesprochenen ertrag.
Die K.ehrsei;e der reinen Beziehung 1St dıe Beziehungsunfähigkeit. Nıcht jeder 1St der EAse:

se1ne Gefühle und Reaktionen analysıeren, dıe Wechselfälle des Lebenslaufs immer wieder
eıne kohärente Bıographie üDeriuhren und sıch €  en auch auf eine jnreichende mMate-

nelle Sicherheit verlassen können.

"Modellierbare Sexuahtät” (Giddens)
Die TrTeCINeEe Beziehung cstiftet e1ne Verbindung zwıischen Liebé und Sexualıtät. Da er hafdiche
1macht dıe Aa’rs erotica Z PFSTeN ZUuU Kern der ehelichen Beziehung, und die Ent-

scheidung, 819 iıne Beziehung aufrechterhalten Oder aufgelöst wird, hängt ZU ETSTEN Mal we-
$er"1t1ic;h davon &D, ob beide sexuelle ust empfinden können. Dıe Kultivierung sexueller Ge-
schicklichkeit, die Fähigkeit, Befrnedigung sowohl zu schenken als auch selbst erfahren,
werden VOoNn beiden Geschlechtern auf der reflexiven bene durch eine Vielfalt Von Informgtio-
NECN, Hinweisen und Anleitungen Sexualıtät organıslert. "(74)
Die sexuelle Revolution hat dazu gefü dıe Sexualıität Aaus den Zwängen der Reproduk-

0N befreit ist und heützutage "auyutonom” 1St. Dies hängt CHS mı1t den Möglıchkeiten der ehur-
tenkontrolle durch die Pille zusammén. Wiır haben eute; wıederum mıft einem Begriff
VON thony Giddens auszudrücken, mıt "modellierbarer Sexualittät” Die Vaniabilität se-
xueller Aktıyıtät hat si_ch vervielfältigt: Selbstbefriedigung WIT! als legıtime Quelle der ust
akzeptiert. (Oraler Sex wırd NnacC einer Studie VO  S Lilllan Rubın 1ın den USA) VON fast en
heterosexuellen Paaren praktızlert. Die Sexualıtät als Sprache der 1€e€ kann nıcht länger qls
eine Ein-Wort-Sprache angesehen werden; 1E besıtzt e1n reichhaltıges Vokabular.

"Keine dieser Entwicklungen hätte sıch hne dıe Sexuelle Freizügigkeıt, cdie 1 Rahmen der

sozıalen Bewegungeri der sechzıger Jahre ausgerufen worden W vollziehen können; trotzdem

Hug diese Freizügıgkeıit nicht notwendig Oder unmiıttelbar Aufl;omrrien der rnodellierbar‘en
exualhlıtät be1i Wır haben es 1er mi1t 1e1 tiefgreıfenderen und ıreversiblen Veränderun gen

als s1e von olchen Bewegungen en Gang gesetzt werden können. Dennoch WäaTtTen

S1€e wichtig, unverklemmtere Disku#sionen ber die Sexualıtät efleichtern; ‘die ZUVOT
unmöglıch BSCWESCH waren. 39)

Die Entwicklung der Psychoanalyse einer der Leitwissenschaften UASCTES Jahrhunderts
stellt eine der tHeferen V oraussetzungen die dıfferenzierende und posıt.ve Diıiskussion der Se-
xualıität heute dar. Dazu haben auch die emplnschen sexualwissenschaiftlichenStudien von
SCY, Masters un Johnson E beigetragen. Die gewöhnlichen sexuellen Praktiıken werden,
se1t dieses Wissen g1Dt, e1ner perman Reflexion iber Anpassung und Abweichung
€enN. Abweichungen werden noch SUSC ertfaßt und nıcht mehr als Perversion.
Dieser Begriff 1st abel, den Bereich der Sexualıtät Verlassen‚ weil Heterosexualıi:tät nıcht
mehr als natürliıch und NOTMAHV N&  TZL werden kannn

diesem ahmen konnten sıch auch homosexuelle Aktivitäten entfalten. HDle Homosexuellen
a
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11161 Geschlechts hatten lange VOI den sexunell _(J)rthodoxeren-— CISCNC Räume TÜr ihre Se-
xualıtät erorbert :' "Lesbische Frauen und chwule Männer S1Nd den e1sten Heterose-
xuellen darı VOTauUusSs SCWESCIH SIC solche eziehungen aufbauten VONn denen WIT

F sprechen WENN VO  m3 Beziehungen PI1Valcnh Bereich überhaupt reden Sıie mußten
nämlıca hne tradıtionellen Rahmen WI1C dıie Fhe klarkommen und ZW. dıe

Bete1uligten ein1germaßen gleichberechtgt WAaTenNn 25)
e wurden 66 Wege erkundet 16 tiefe emotionale Beziehung C161 artner MIL

sexuelien Kontakten eC1teren Personen vereinbaren Die Autonomie der Partnerschaft
1äßt den Wunsch ach SexX drıtten Personen da nıcht dıe sexuelle xklusıvıtät das
Fundament der Beziehung darstellt, sondern Vertrauen SE artner Dieses kann dıe TIreue
ZW. en ber nıchtg Wiırd das Fremdgehen zuges  en WIrT. der
Rege]l Cr TEC1NCH Beziehung nıcht verheimlicht SOoNndern offen angesprochen damıt aub-
würdigkeit und Vertrauen dadurch tatsächliıch nıcht erschüttert werden

pisodısche Sexualıtät dient Männern A Analyse aus der Perspektive feministischer
Psychologie häufıg azu sıch ihre aCc bDeweılsen und GT Heferen emotonalen Bın-
dung anszuweıichen Sıe SfiE. ber uch 61in Ubungsgelände dar auf dem dıe vielfältugen Mög-
hecnkeiten Modelıerung der Sexualhtät P  SC gelernt werden können (vgl 159 162) Aus
SPAWILUET Perspektive 1SE hıerbe1i anzumerken Sexualität SIa V csehr unterschıiedlich erfah-
TE WETdEeN Kann und dıe emotıionale eutung, dıe ZUSCMCSSCH wırd VO  — der ensıitat
der Bezlehung abhängt. Bereı1ts be1 aNONYIMCH Begegnungen finden sıch spekte der Verbind-
D  e} der Offnung und der Regelfestlegung, wobel dıie Verletzung der Spielregeln ZAB-
DBr  1}  %. des seaxuellen Kontaktes führt AUT anderen Nıveau der NnUumı1tat spıelen sıch
geieggentlic Dr  ZIE:  € Wochenendkontakte mı1t Freunden ah hne len Bereichen
Cr Testen Partnerschaft vergleichbar SC1MN Sexualıtät ann ach Lage der BEeZIENUNG:
Gefühl und Bedürfnıs sechr dıfferenzilert erlebt und praktızıert werden S1e kann sowohl tefster
Ausdruck der C1ISCNCN Persönlichkeit SC  D als uch TOHtE FT Gefühle Ooder ber klar AT  €

TRdNZUNg Sexualıtät der L1ebe

{D)as der christlichen Tradıtion
Familıe, Liebe und Relıgion

Die Entwicklung VONn Ehe und FKamıilıie 1ı der CIANC wurde nıcht VON den Kiırchen forcılert,
sOondern VOTMN der Bourgeoisıe die ] Kern antırelig1ös 1SE “Jas eigentliche DIum des Volkes
151 e Famılıe Oder dıe Familıenrelıigion GLA ausschließlich moralısıerende Relıgıon Die
Religion das Versprechen auf anderes Leben 1öst Siıch Mo  } auf a L Diıiese astardı-
SI Rel1c107 CAT7 Abwandlung des Rationalısmus mı ßachtet dıe Rıten und /Zeremonien dıe
da enristliche Volk zusammenbrachten und ihm kollektive Freuden verschafften Cileich-
onl verbündet CD dıie römische AT die TOLZ ihres asketischen derT Ehe schon
ängst SEINCINSAINC Sache machte 11UMN IM1L der Famiıilie dıie 8 jd RICHT hervorgebracht und
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deren (je1ist S16 nıcht erfunden hatte r etra 1981 Z DiIie katholische Kırche schloß Sich
der bürgerlichen Mystik des Paares führte das "Fest der eıilıgen Famılie"”
88! Pius erkannte 1930 (Cas connub1” die g1  ä des Paares aufgrund der 1ebe
ach dem odeH der Bındung StUS Kiıirche das 11 atıkanum akzeptierte dıe Sexualität
als Sprache der Liebe
W arum verteldigt die Kırche die Dürgerliche Kleinfamıilie gegenüber der CT Beziehung?

W arum tTre1tet SIC vehement für ihre ılıenıdeologie?
Die Grundlage des Stiichen Verständnisses Von Ehe und exuahtät fındet Ssıch nıcht der

Ehe selbst, SOondern ı der jJungfräulichen skese, chnısthichen FEıfindung. Diese
den ersten Jahrhunderten das höchste Ideal aller Kirchenväter. Die Frage nıcht, ob diıe
Jungfrauenschaft sinnvaoall Oder erlaubt W sondern ob für Chrsten die Ehe zulässıg C111 e}
Diıiese Tage he1iß umstrıttfen Uun:! 11NC Minderheit (Z dıe Deuteropaulıinen, Clemens
VOIl Alexandrnıen, ohannes Chrysostomos) hat C111 POS1IUVE Eınstellung FEhe efunden.
"Die Ehe empfängt VO Christentum die Anwelsungen 61NeET zunächst für indıvıduelle und

prıvale Leben institutonalısierten Ordnung parallel Eheinstitution der Enthaltsamkeit Dıiıe
Theorie der Ehe erhält ıhren Tatz Theone der Enthaltsamkeit VON der S1IC Jle1il 1St

Die Geschichte der chnıistlichen Diskurse ber die Ehe SI sıch paradoxerwe1se als Ge-
schichte JEIGE erteld1gung derenEhe dar (Metral 1981 42)
DIie Ehe 1St nıcht empfehlenswert und minderwertig gegenüber derT skese uch dıe ust stand

ITE Schatten der skese "DIe Sexualıtät sche1int der (GGefahr ust verbunden
SC1I1 Anklage gestellt werden ber uch dann WENN unterstellt WwIird

der Ehe die ust LT Erliegen kommt bleıibt dıe Ehe A ürde C111 egräbnıs 61

Verankerung Irdıschen r| (Metral 1981 25)
Mıt den geleisteten Anpassungen die amılıe SINd die TeNZEN der Wandlungsfähigkeıit der

atholıschen Lehre die "TeEINE Beziehung anscheinend erreicht. Daß dıe katholische Kırche
euLte dıie amılıe verte1d1gt, stellt für S1C dıe äußerste Möglichkeıt dar die ernı1edrigte Ehe MmM1tf

der Öölıbatären Askese verknüpfen "Der Katholizısmus annn dıe Hıerarchıe zwıschen
7ö1lıbat und Ehe N1IC abschaffen hne SC CISCNCS Machtsystem Frage stellen Me
1981 243) Das edeute zugleic die postmoderne Beziehung DG anerkennen kann

er.die Gattenbeziehung als Verschmelzung und FEinheit darstellen dıie Frauen auf diese Weise
ahwerten und dıe Sexualıtät auf Fortpflanzung reduzleren muß Das NEUESIE Ratzınger-Papıier

Unauflöshichkeit der Ehe hat diese Unbeweglıichkeıit des Vatıkans der rage der Sterb-
hchkeit VON Beziehungen noch einmal dokumentiert.

Gegen diese Festschreibungen richtet sich Der gerade dıe postmoderne Beziehüne. Diıie

Ausbildung postmoderner Beziıehungen hat AUCN schier endios erscheinenden Keflex1ionsprozeß
ber das CISCNC Verhalten ausgelöst “ Was deutet WEINN Zentrum des Alltags nıcht

Relıgion nıcht Klasse nıcht matenelle Not aBCR N1IC mehr dıie moderen geschlechts-
fändıschen Rollenmuster der Kleinfamıilıe stehen SOondern dıe nsprüche auf Selbsten  tung
und das Kıngen C Liebes und ebenstormen ?" ragt 1IC eCck E eCck-
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(jernsheim 1990, 223) und interprehert dıie zentrale Stellung der Beziehungen als.  iırdische
Relgion der 1ebe”

Wenn 1hese akzeptiert, Dedeutet das SICH der Katholizısmus ERBENWANg
C101 Konflikt MI1tL der “"Irdıschen Relıgıon der ebe“ Defindet Weil sıch nıcht VO  —3

asketischen Anschauungen SECEHECNNT hat SICH aber we1ift TE der bürgerlichen Kleinfamilie
1uert Hat; befindet Sıch Dılemma LABt der Katholizısmus sıch nıcht auf die
Ssazıalen Formen des egehrens A verhert SCINEN ezug 1T vıtalen Zentrum der
DOsimMOdernen ultur Läßt sich auf die TOINC Bezıehung CIMn verhert A1ICH historisch
bedeutsamen Aspekt dentität.
Vor dıiesem Dilemma steht die katholische Theologiearıhılflos und denkt, nıcht

Kann Was nıicht SCHI Unterdessen äßt S16 Von konservatıven Kräften die
ramilienideologıie weilfer zeiotisch angeschärft” Wwird, WIC Metz würde Eın Ausweg Aaus

Dilemma 1äBt Sıch ber den Weg AT iischen Rekonstruktion der Bedeutung des
Begehrens für die denttät des Chrnstentums finden aDe]l 1Sf insbesondere dıe sexuelle Askese
al Kern krathohlischer dentität auf den Prüfstand stellen und ] 617 theologische Perspektive
einzuoGtTdnen.

"Wenn uns als sexuelle Wesen annehmen wollen, WENN uns wirklich würdigen und
6S  Q und mehr lernen wollen, uns selbst und uNnseceIrfenN Örper und den anderer Menschen auf
A Weae1ise heben die uns SC  S  e aChHt und schöpferısch irkt werden
(/Arısten Sanz radıkale theologısche Alternatıven dem Was uns VON den Vätern BL:
ben wurde formuhieren müssen‘“ eyward 1986 69)

Die Begierde des Fleisches
Wie konnte der angedeuteten Entwicklung christlichen Identität die Sıch auf

sexunelle Askese STUEIzt kommen? Eines der Fundamente auf denen diese Architektur aufbaut,
15£ die EINSC1LE Interpretation des Begehrens der antıken Christenheit
Ausgangspunkt für die antıke chrıstliche Sichtweise 1Sft dıie Rezeption der paulınıschen
ormulierung VOoNn den Beglerden des Fleisches. Nach der ITheologıe des Römerbriefes hat (Sott
ZUNACHStT 61116 sarkische, fleischliche Schöpfung 1115 Leben gerufen. Durch
Antällıgkeıit Hr die Begjerde vertfällt der zunächst unsterbliche Mensch jedoch der Sünde und
ınfolgedessen dem "Denn durch ıhre Betrugsmanöver konnte die Sünde die Begierde des
Menschen CIICDECN, damıt aber Z der sıch den Z  : weil die Begierde cdıie Sschlechthinnige
Übertretung des Gebotes CGottes 1SE (weshalb das LO Gebot als wichtgstes Eınzelgebot ebenso
ormuhert wurde: IDu sollst nıcht begehren)” (Berger 1994 470)

In R Ööm 1ST der Mensch grundsätzlıich CI schlechten Siınne Begehrender Ag der
Verbote i Dertmnitt der durch die Befolgung des Gesetzes den herbeiführt. Diese Begjerde
IST Form derT Selbstentfremdung. Der Mensch glaubdt, das en begehren, Wirk.-
Llichkeit 11S! aber der den erstrebht.

Hübnaer WAaTrnt jedoch ı Artıkel Z} GCOT1 epıthymia” Exegetischen Wörterbuch ZU
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Neuen estamen VOT Gleichsetzung VOoNn Fleisch und Begehren "IDdie inhaltlıche Nähe

(Fle1SCH‘) da en anthropologıscher CI 1SL sondern als theol

Begriff den JE indiıvıduelien der transsubjektıven Sündenmacht bezeichnet, nıcht dazu

verführen, [epıthymia, qls PI1IMAF sexuelle Begehrlichkeit interpreheTEN. Freilich

sich dıe auch 1 ıßBbrauch der sexuellen Möglichkeiten des Menschen äaußern“ (Bd Z
1992, 69)
Wiıe IST das Begehren aber verstehen? Das Begehren 1S{ den letzten Jahrzehnten

wichtgen ema der Philosophie geworden In MEC1INECN ugen muß INan WEeE1 grundlegen
verschiıedene ber csehr ahnlıche Formen des Begehrens unterscheiden das narzıBusche und

das hlebende Begsehren.Fın narzı Büusches Begehren 1ST zunächst Selbstverständliches. Zu

den grundlegenden Bedürfnıssen des Kleinkindes gehören VON Anfang das Verlangen ach

soz1alem ontakt, ach menschlicher W ärme und freundliıchem Austausch tar.  ng SC1INCS

Selbst. Wenn S1C nıcht gewährt werden. (können), kommt narzıßBtischen Störungen, dem

Bedürfnıs aCcNnKompensation und dem Problem dıe CL1SCNCH (jrenzen gegenüber anderen nıcht

erkennen können. Das narzıBusche Begehren 1e7T verwendeten 1nnn erwächst aus 1NeMm

Mange]l olcher Selbsthebe. Es 1St die individualpsychologische Seite dessen,; was Rene

(irard a1S das'mimetsche Begehren beschneben hat Das mimetsche Begehren besitzt CR

HNT Logık AA  - e1d und Wunsch ach Ane1gnung Objekts, das für die Lebenstfiülle

anderen als verantwortlich angesehen WITd, auf der intrapsychıischen Seıite und VON

Rıvalıtät, Todeswunsch, Gewalt und der Entladung Sündenbockmechaniısmus auf der

sozlalen Seıite (vgl (31rard 1983, 14-4
Das hebende Begehren 1S[ dagegen> das bereits 1 Baby- der Mutter und dem frü-

hesten Mienenspiel des abys ZzZu Ausdruck ommt Mutter und Kınd e  Nn C111 Reaktion

voneinander. Be1 der gelingenden, anerkennenden Kommunikation g1bt uch SC1IHE echsel-

seitigkeı1t, ber keine mımetische: "Wenn das Baby 1900881 aufgeregt. nach Spielzeug greift,
schaut auf, sehen, ob auch die GT Erregung te1lt. Es versteht, WENN R1

"Toll!’ ruft Und dıe eT zeigt, S16 asse1iDe fühlt WIC das Kınd:; nıcht indem IC SC111

Gebärde imıhnert (es schüttelt dıe Rassel) sondern indem SIC der Intensität sSC1NES Gefühls auft

andere We1se entspricht (sıe stößt e1NeN staunenden anft aus) Diıiese Übertragung 611 andere

Ausdrucksform bewelst die ereinsummMung INrErfahrungen 1e]1 deutlıcher als eiwa die

einfache Nachahmung des Verhaltens. ormal betrachtet; hat dıe ETr nicht dasselbee

WIC 1Tr S1ıe 1SLT nıcht VON der Rassel sich begeıistert, vielmehr begeistert S16 sıch über

die Begeisterung iıhres Kındes und diese Tatsache 3lt SIG mML (Benjamın 1990, 232)
Diıiese Beschreibung bringt cie Struktur hebender eatıver Wechselseitigkeit und das egeh-

TCH des Anderen als Anderem W16 S16 uch VON KErotik und Freundschaft geDTAagIEN
Sexualität vorhanden 1ST, gul
Wenn VonNn dieser Unterscheidung ı egT1 des egehrens ausgeht, WITd sichtbar,

Paulus ı Römerbrnief VON CIBegehren Adus ange heraus spricht ET hat das narzıBtsch

Begehren und dıe sozlalen Auswirkungen des mımetischen Begehren
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Blıck HDas 1ebende Begehren als Alternatıve nıcht wahr WENN das egehren Ais-
Ku (ICIE

Sexualı:täat qa1s Symbol des es (Augustinus)
FEıine zentrale der Ausbildung LG chrnstlichen { heone des Begehren spielt dıe dUuguU-

stinısche ehre VOIMN der Concupıiscenta "DiIe Konkupiszenz vVerweIlist auf HG Auffassung,
ach welcher dıe egıerde als SO0 TüDe und unersättlich erscheıint” 981 45)
Lheser Begriff bezeichnet CC chrnistlichen Termıinus technıcus der allgemeınen (L NCBA-
UVvVe Bedeutung hat dıe wıederum allgemeınen sexuelle Konnationen aufiwelst Dennoch
lassen sSiıch auch Gegenbeispiele anführen etwa WENN Augustunus VOonNn dem Begehren des (je1-
S{TES NaC 1.7) Oder der eıshel (vg]l e1s 21 spricht Auch die NeESAaUVE Bedeu-

LUNSSSECULE 1ST nıcht ausschließlich exuell gEeIONT annn Augustinus VET, auch dıie 11b1ıdo do-
mınandı unterbringen und eitetre Ursachen der un W16C Eiıtelkeit und Gefallsucht (vg]l
Bonner 1962 un 1986-1994)

Bereits dıese Ausführungen Semantık ZCIECNH alscC W al: Augustinus
dıfferenzierten Iheone des ESENTENS bezichtgen nsgesamt scheıint dıe olle August-
NUu$S derT Ausbildung der chnistlichen sexual- und beziehungsfeindlichen Tadılon subtiler
un hıntergründıger SCHI; als MNan anhand vorschnellen Eınsortierung der

“ CONCUDPISCeENNA CATnIS. diıese ABl  101 glauben könnte Das Gleiche SICH 3 SCO1HCT:

Deutung des paulınıschen BegnifIs des'Fleisches” der durch die WendungenCONCUupIScCeNNa
aTNIS- Oder 1b1do CATIHS K1G oTOße Bedeutung erlangt hat uUgusunus interprehernN
durchaus sachgemäß hne unmıttelbar auf dıie Sexualıtät zurückzuschne1den Das Fleisch 1ST

nıcht ınfach der Örper sonderm les W as das Ich dazu führte SO1HNCN CISCNECN Wıllen dem
Wıllen (jottes VOTZuUuzlehen DIe Begıierde des Fleisches "hatte iıhren Ursprung
bleibenden Verzemung derT Seele selbst Miıt Adams verlor dıe C118 cdıe Fähigkeıt, 1NeM

ungeteilten Wıllensakt sıch selbst Dallz aufzubileten ott allen geschaffenen ıngen
lieben und Dreisen‘ (Brown 1994 42}9

DIie Konkupiszenz 1St Verhängnis das alle menschlichen Verhaltensweisen Detrıfft das
NI 11UT dıe sexuellen Gefühle sondern uch Habgıer e1d und die ust herT-
schen en hervorbrningt

Bıs diıesem Punkt macht keine obleme die augusuniısche ehre VO der Concu-
mıt dem narzıBuschen Begehren identifızleren Wiıe aber kommt die besondere

tellung des sexuellen egehrens De]1 ugusunus zustande ? Folgt der Interpretation des
Hiıstorikers eieT Brown rührt S1C za S1IC eTen Einblick dıe CAWAaCNe des
menschlıchen ıllens eröffnet der Dn Augustunusecdıien-

die Sexualıtät CINZIECHI } definıerten Zweck S1e schrecklicher
Präzısion VONn entscheidenden Ere1gnis der Seele SC wıiederholte KÖrper
die unabänderliche Konsequenz der un:! der Menschheit" TOWN 9094 431)
Die unwiıllkürlichen Regungen des KÖrpers iınfolge der sexuellen Beglerde Sind "der Beweins
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(und die afe die unıverselle Verderbtheit des Menschengeschlechts durch die Erbsünde”
(Pagels 199  vm

A1s STSIeT Kırchenvater gestand Augustinus und KEva Dere1ts Paradıes SC -

xuelle Wesen Walilen revolutonÄärer Schritt gegenüber der Abwertung des KÖrpers der

platonıschen Iradıtion Augustinus glaubte jedoch zugleıich die Fiktion die sexuelle Be-

gıerde Paradıes vollständıg dem bewußten en zusammenfjel 616 keine
zerstörerische Kraft enttTalten konnte DiIe paradıesische Sexualıtät ach Augustunus der
Freundschaft untergeordnet. Die Folge des Sündenfalls, des ersien Aktes des Ungehorsams

Gott, dıe Verzemung des Wiılens, der nıcht mehr ] der Lage W dıe Begehren
SIEUETIN. Eıine Einheit zwıschen Seele und Le1ib nıcht mehr möglıch
utliche Symptome dieses Kontrollverlustes des illens sah Augustinus der Sexualıtät

und der Sterblichkeit des Menschen Beides hıng CNE Die nkontrolherbarkeit
der exuahtät fand Augustnus der unwıllkürlichen on der Impotenz und dem OUrgas-
ILUS eindrucksvoll bestätigt. Sexualität wurde deshalb für Augustinus ZU zentralen ymbo.
des Odes Während für dıe alte asketische TIradıtnon alle Fragen dıie dem Begehren des
Bauches zusammenhıngen VOoN größter Wichtigkeit WaienN rückte für Augustinus der eXUu-
meb den Vordergrund. "Für ugusunus sıch Minıjaturschatten des Odes Wiıe
der Tod TIrOfizien der egınn und der Höhepunkt der sexuellen Empfindung dem Wiıllen

(Brown 1994 417)
Der Verlust des frejen ıllens geschah durch den Sündenfall dams des CINZIECH Men-

schens der wirkliıch freı Alle anderen Menschen stehen VON Geburt dem Fluch
der Sünde, der VOoNn Adam ausgehend durch den männlichen amen auf alle Menschen überge-

OR Der Same Augustunus als "dem Verderben anheimgefallen und Todesbanden
umstrickt”" (Augustinus, Gottesstaat, 13 14) Der Samen 1ST das ZWE1TIEe Element des
Sexuellen, das 116 zentrale Rolle 1ı Argumentationsganzen der augustunıschen Iheologıe
eEINNIMML Kehrseiıte der ertragung der Erbsünde 1S{ che jJungfräulıche Empfängnis Manens
durch den Heuıigen GeISt: die 1 men der Erbsündentheorne CINZIE möglıchen Strategie
der rlösung werden konnte (vgl Pagels 1991, 227)
Die ewertung der Sexualıtät für Augustunus eingebunden ı den größeren Argumentati-

OoNnszusammenhang der Ihemen Wıillensfreiheit und Sündenfall TDSUNdEe und Das SEeXuneEel-
le Begehren NIC der Ausgangspunkt SCHHCS Denkens, ber CS hat 6C1INE Schlüsselstellung
erlangt. Es wurde VON ıhm symbolısc aufgeladen und CINSCIH S beurteilt.
In der heutıgen Theologıe 1SL! der Zusammenhang der Erbsünde und dem Sıch

sammengestüurzt Eıine biologische Übertragung der Sünde wıderspricht dem chnistlichen Fre1i-
heitsverständnıs Sie äßt Ssiıch uch Röm NIC mehr egründen da Augustinus
SC  IC Übersetzungsfehler Degangen hat Eın direkter Zusammenhang zwıischen Se-
xualıtät und 1ST ebensowen1g onstmuerbar, enn Ssowohl dıe Erfahrungen der Sexualıtät als
auch die des Iodes haben siıch gewandelt. Sıie Sind nıcht eindeutig gleichgerichtet; 1e] eher ı1SE

die Sexualıtät a1S pracheder Liebe C Heilmitte]l SN  N den



& Werkstatt Schwule ITheolo 1995

Augustnus fand ebensoweni1g WI1E SC Zeıtgenossen Weg, dıie Möglıchkeit
Sprache Drıngen daß sexunelle ust sich dıe Beziehungen zwıschen Ehemann und

bereichern könnte (Brown 994 2A4 0E) Er hat sıch der wesentlichen Miıttel Deraubt
der CONCUDISCENNA 88l CONCUDISCCNHA DONa, CM 1eDEN0OES Begehren CNtgeEgENZUSEIZEN

Sexuelle skese als J odesbegehren
IDe ZWEeIite wichüge assage der Paulusbnefe Zusammenhang dem Begehren Lindet SICH

Kor Dıiese Stelle eröffnet dıe SfiTiche Iradıtion ach der die Enthaltsamkeit höher
anzusliledeln 1ST als das enelichne eben da Ka die ungeteilte Hıngabe (5jott ermöglıcht wäh-
Ten: der kEhe die Aufmerksamkeit VON Giott schon abgelenkt 1St S21 Die Ehe dient
als eWUMIEFTE. die egjerden WE nıcht verbrennen
Die arnun£g VOT den Beglerden des Fleisches und der Orrang der Jungfrauen VOT

den Verheirateten S1INd die beiden Ausgangspunkte für cie Fehlentwicklung der chrnistlichen
Vorstellungen VON der inUumen Beziehung Ob Hs verantwortlich emacht WEeTI-

den kann 1St bezweiıfeln enn dıe Reichweite der Aussagen Von KOor Nı Her als SIa V

begrenzt betrachten da SICh Antworten auf ragen dUus orınth handelt
anderen Brnriefen VOoNn i1hm spielt sexueller Verzicht eine olle

Ich olge Mane Metrals Analyse Der dıe VO  —3 Jungfrauenschaft und Ehe antıken
Chrıistentum, die LDEC11NCI ugen 1Ne6 den Folgen des Buchstabens der paulınıschen
Theologie aus ihrem e1s heraus mMmt (auch WECNN ich S1C II dieser Einschätzung
vermutlich ihren Wıllen ufe)
Ausgangspunkt der Entwicklung 1Sf die Abwertung der Ehe In der Ehe verschwendet Sıch das

Begehren Bındungen die notwendigerweise enttäuschen da S16 TI iırdısch S1ind Die Ehe
bedeutet C1N erfallenseıin den Hochmut da SI glaubt dem der der Antıke allge-
genwarug TOfizen können Dennoch iTrkt S1IC als He1ilmittel dıe Begierden dıe

nıcht zügeln sind Die Jungfräulichkeit 1ST dagegen > 88| Beweiıs für dıe Freiheit des
ıllens dıe sich VO Sinnlıchen und 1UHNCHNEN distanzıert Die Jungfrau und der Asket erlan-
SC Sieg ber den indem Sn den SCTHGCIH AÄAnzeichen vorwegnehmen
der S1C nıcht mehr überraschen kann

DiIie Entbehrungen werden durch die spırıtuelle UÜberhöhung der Frau als Jungfrau
kompensıert der gri1echıschen Pädagogık wurde die Funktion des Aufstiegs Au (‚Ööttlichen
(Wıssen) VON der Päderastie erfüllt dıie Chrnstentum VON der Hımmelserotik GESCEZT wurde
Die Jungfräulichkeit basıert auf Hımmelserotik S16 gılt als dıe wahre Ehe enn YNdie

ermöglıcht dıe vollkommene Vereinigung der Seele mML (Jott.
Die Jungiräulichkeıit drückt dabe] das Begehren aQu$ sSıch mıf C H6 chnstlichen (Gott 1dent-

fizıeren der selbst ent  sam 1S{ Menschliche Enthaltsamke:it IST dıe achahmung der gÖttl-
chen Enthaltsamkeit ach dieser Logık FSE 6 UNaNnNSCIMCSSEC usammenhang mi1t Ott
überhaupt VO Begehren sprechen da das Begehren den ange<und De1l Oott
Wılle und Begehren übereinsummen
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Her tatsächhlıche Verzicht auf Ehe und exuahtät 1ST die olge davon dıe eziehung der
En  amen Gott 8l spirıtuelle der Ehe 1SE und zugleich dem Ehebund entspricht. Da
cdie SKESE verschleiert odell die Ehe 1SL, und sich stattdessen auf Gott beruft,
S1C sich Or1ginal erklären und dıe Ehe op1e abwerten die VO! Original ah-
weicht (vgl Metral 1981, 89-9
Dıie achahmung ı15 jedoch ı 4087001 verboten: der he 11St keine erlaubt. Statt-

dessen wird dıe Ehe VON JeTzZTt dem ModeHN der Beziehung zwischen dem Christus und
der Dame Ekklesia angepaßt und dadurch 1NCH)en benso Jesus dıie Kırche
aus dem Totenreich gerettet und Urc fruchtbar gemacht hat, der Mannn die Frau
durch dıe SCHICHISANIC erbindung der Ehe und macht SIC fruchtbar Die ebiındung 1St auf
die Kırche ‚W1 und wIird schließlich ihren Rahmen integTIEN wodurc S1C die TITODNN-

sche. heschlıeßung ablöst (vgl Metral 1981 96 100) Be1 Augustinus erhält die FEhe
ambıvalenten Doppelstatus Sıe 1SE Zeichen der 1ebe Christi Kırche und zugleich Gelöbnis
ZWEeEICI Menschen Nur we1ıl Zeichen IST, 1SE das Gelöbnıs uch en Weıil
aber Zeichen für den unauflösliıchen Bund (Gottes den enschen 1St 1Sf uch die Ehe
nıcht autflösbar obwohl Treuegelöbnis beiderseitigem Einvernehmen leicht lösen
WTl

diese Weise hat die Jungfräulichkeit die Liebe dıe FEhe eingeführt, welche Rom CIM

sozlale Institutlion und MmMIt Gefühlen WECN1S hatte ährend ust und Hro  z dus

verbannt wurden.
Der verzweiıfelte Kampf sexneHNe Begehren der Christen, der siıch 1 dıieser Entwick-

lung niedergeschlagen hat, 1SE eigentlich Kampf die CISCHCH ggressionen, dıe
dem narzıßtischen Begehren verbunden sınd.
'Indem der Begehrende sich cselbst als Örper, als Anderer und Fremder stUurbt, entgeht

der entehrenden Kategorie des begehrenden Subjekts und gleicht sıch dem begehrtenE, an

dem Götthichen Die Jungfräulichkeit-Enthaltsamkeit legt S11 des Oodes fest (Metral
1981 68) Die sexuelle Askese löst das Problem der Rıvahität un: Gewalt, indem S1IC dıie (Gje-
walt die leiblichen Begehren des Menschen richtet "In der Scham ber die CISECNEC
Gewaltsamkeit zieht das chrnıistliche Gewıissen VOT die Begierde Jeugnen Das
chrnıistliche ewlissen glaubt dadurch Her ber dıie g9TESSION SC  D verkennt ©] aber

Negatıon deTr Begıierde dıe auf BTa des Geistes unwürdıges eriangen reduziert,
Von der Aggressivıtät WIT! Indem dıe Kırchenväter die Frau aut 1016 häusliche
ästhetische Oder engelhafte olle estlegen nehmen S16 ohne die Fackel ihrer Vor-
SAaNSCI wieder auf und dıe Frau als Frau S1ie vernichten 1E  ” (Metral 1981 33) Das
Leibliche abgelehnt, indem als todesverfallen dargestellt WIrd. Das eigentliche
auf sıch Begehren riıchten soH 1St die Projektion 11016585 ottes, der keinen Mangel mehr
leidet.
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Das n es
Das Götthche ı sich, dıie Beziehung des Göttlichen ZUu)] ensCcC dıe Beziehung

enschen untereinander stehen ] HICcCH Z}mimetischen erhältnıs Wır haben
gesehen apathischer asexuneller Gott als Mode!ll 11 asketischen und leibfeindlichen
Beziehungen imı hert wurde Die Erfahrungen olcher Beziehungen Vers dıe
Spirı  1sıerung des Welche Auswege führen AQus diesem Te  1S heraus?

Trıinıtat un egehren ugo Von St Viktor)
FEın möghicher Weg zurück Hugo Viktor, der der Erfahrung deren

Liebe Biıld des tnnıtarıschen ottes entwirtft.
Weder die erotische Liebe noch Liebespaar sınd Erfindung des Christentums.

Metral beide auf dıie hölische Liebe zurück, bei der CIN sozJlal unterlegener eroxu-
sches Verhältnis edien Dame unter‘  t, ohne sexuellen erke kommt.
"DiIie höfhischen Liebenden en deshalb Paar we1l SIC tTrex sınd, denn S16 eben sıch AQUSs

Liebe, SIC ziehen sıch geESENSCIHE S16 gefallen sıch S1C wählen siıch und S1IC sprechen miıtein-
ander. (Metral 1981, 131
Für Hugo hegt die ingung der FEhe Mann und Frau Liebespaar sınd Die Ehe
wIird nicht durch ihre Fortpflanzungsfunktion definiert uch nıcht durch das ökonomische
üundnıs Von Mann und Frau, sondern durch freundschaftliche 1ebe Die Sexualıität der
Ehe bewirkt dıe Heilung Von der Begıjerde gıilt Hugo aber nıcht als süncdhaft insofern S16

Ausdruck der 1eDE 1ST WO den Geschlechtsverke inne der oOINschen 1ebe
verachtet. Diıiese Ehe 1STt bereı1its sakramen enn das Paar ebt sıch ach dem Bıld der ı1ebe
des tmniıitarıschen (jottes adurch entwutt 6e1IN! des Christentums dıe der weltleren

Theologiegeschichte aum aufgegriffen wurde 'die der Implikation zwischen
tnıtarıschen Theologie und 1Ner Anthropologie der Dıfferenz“ (Metral 1981 157)
Die Anthropologie der ıfferenz ınhaltet dıe Ööglıchkei C111} alternativen Sichtweise des

göttlichen und menschhchen Begehrens. Das Begehren 1St Begehren des nderen als Ande-
IC 106 ust der PTENZ Dieses Begehren ı181 6in aC  ung der Liebe des trınıtarı-
schen (jottes sıch und den enschen Dıie göttlichen Personen heben undgsıch
SgegENSECIUE, hne Sich ] 1Nc dentität aufzuheben die 1Ne Person auslöschen würde Ott
begehrt Aaus iülle heraus eIiwas heben das VON unterschieden 1St den enschen
Dieses Modell VOII}l Beziehung aufgreiıfend, können beide artner sich wechselseitig begehren

hieben hne 1NCH ange kompensieren atürlich €1Dt der Mensch aller
e 61n Mängelwesen und SP das Begehren besummte Mängel kompensieren
Entscheidend für die Dynamık 1068 Paares 1S! Der welches mımetische Modell
Grundlage der Entwicklung gemacht WwIrd das Ode der trinıtarıschen 16 Oder das des
sarkıschen 1odeswunsches Davon hängt aD ob die Beziehung heilsam wirkt und tenolo-
gische Quahtäten besitzt Ooder oD C destmruktiv
DIe katholische Kırche nıicht der Lage Dıfferenzdenken auszuhalten und
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ugos Theologıie Die Geschlechterdifferenz wurde aufgelöst 611 männliche dnung der

Ehe und die TIN1tATt wesentlich als unitarısche gedacht
Genau betrachtet STE. der trinıtätstheologische Ansatz Hugo Von St. Vıktors aDer auch AT

heterosexistischen Rezeption WCINS Anthropologische Dıfferenz ist gleichbe-
deutend I1T geschlechtsständischer ifferenz zwıschen Mannn und Frau, welche Hugo ZWE1

unterschliedene CWISC und naturale Kategorien Sind, dıe aıufeinander Zzogen sınd, ohne daß S1IC

sıch omplementär 7zuelnander verhalten und wiıeder Einheit werden.
Dıieser geschlechtsständısche Reduktionismus MAacC den trinitätstheologischen Ansatz g-

genwärtig für evangelıkale eologen attraktıv So versucht Karl-Heı1inz

plizıtem Verwei1is auf Hugo VONn SE 1ktor aus der TIrıinıtät es ethische Weisungen 1
Hinblick auf die Normativıtät der heterosexuellen FEhe abzuleıten Zr Begründung greift auf

dieSC Schöpfungsgeschichte ZUrück, wobel die Aussagen du5s Gen iI muiıt Gen 2,
zusammenblendet. Die nb  cChkeıt des Menschen mi1t dem trinıtarıschen (5ott &.  ckt sich
dann och 1 der Polarıtät VonMann und HFrau dus "Der dreieine (jott wollte und wıll dıe-
SCS spannungsvolle Miıteinander der eschlechter 101 andern Profil SgeW1INNTL
und gegense1ugenN Ergänzung kommt wıll Mannn und 610 Frau mıteinander

6111 und erst SallZz eNsSC Ebenbildes werden (Michel 1995 8I)
Schwulen und en olchen Formulierungen dıe Gottebenbildlichkeit benso aD-

gesprochen W1C alleinilebenden ataren und ehH ‘Got schuf a1so den Menschen als
SC1LH als Abbild ottes schuf Als Mannn und Frau schuf SC Gen 2FE stellt

fest, der Mensch 1 ZWC]1 Geschlechtern geschaffen wurde: der Frage der Gotteben-
el nıcht zwıischen enschen erster und Zwelter Klasse unterschieden (vg]l
Reeling Brouwer 1994,

FKıne Anthropologie der Dıfferenz 1St sinnvoll, WeEeNN S1IC onsequent Db1is jJeweniı1gen
Dıifferenz einzelner Personen —egal weilichen Geschlechts — Ende denkt.

Die erotische Leidenschaft ottes
Ich zweifle, theologisch überhaupt legitim 1SE, mgehung der bıblıiıschen

Aussagen über Jesus spekulatıven trinitarıschen Aussagen kommen. Die Irını-

tätstheologıe muß esJesu und dıe Auferweckung zurückgebunden werden
Wenn jedoch ISı eITschende Imagınäre (dıe Vermischung vVvon Bildern sexuneller

Beziehungen mi1t Beziehung 711 Göttlichen) die Lektüre bibhlhischer exXie und die

Konzeptualisierung theologıischer ntwürte beeinflußt, 1st nötig, dieses Imagınäre kTI1-

reflektieren pluralisıeren.
Die Theologiegeschichte wurde VOoNn der Vorstellung 11065 autarken und apathıschen ottes

dommmiert. diesem Gottesbild, das auf stoische Anschauungen zurückgeht, 1ST der

Theologıe der letzten heftige laut geworden siıch dıe Suche
LT ternatıve apalhıschen Gott beg  o  ben Von DSDW der pathısche
selbst eidende (ott vorgeschlagen vVon Sölle gegen der sym-Dpathische Gott, der angesichts
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des Kreuzes und der Upfer miıtfühlt und sich solldarısiert. Diıies 181 Gott, er/sıe VON Kreuz
und Auferweckung her erfahren werden Auf dieser 1.ınıe gent die Vorstellung, die

siıch VO  P (jott angesichts des Leidens machen kann
AufAT ZzZweılften Lini (Z be1 Kasper und pper WITrd Gottesbild VO  —j der 1ebe her

entwıickelt Aus der Betrachtung zwıschenmenschlicher Liebe und Freiheit WIrd ı1 S-

zendentaler Reduktion C111 Anschauung der 1ebe des tnıtarıschen (jottes SCWONNECN die
den bıblıschen Schriften alsSangesehen WITd. Die notwendige Abstraktion dieser Me-
thode hat FARDE Folge, dıe erotische und leidenschaftliche Seıite der 1ebe (Gjottes übersehen
wıird

Femmunistische und schwnule TheologInnen sınd deshalb angefangen erotische Aspekte
Gottesbild CEiINZULagenNn "God transgenderal and an IThe biblıical NOf

characteri1zed Dy apathy Dut Dy TOUNC PAasSsSıoN for the Oppressed.  “ oSS 1995 167)
Die erotische Leidenschafrt Gottes 61in Feuer dem siıch Nn1cC chwule Theologie

entzündet
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Schamanen auf dem Schwulenzaun

S  religı.öser Selbs twahrnehmuhg

_ ’En,tge zen SONsStıLZEN Gepflogenheiten mochte ıi1cNn einige Literatur—l
angaben den Anfang dıieser edankenskıizze stallen:

arle, Gu‚ DTe aııt dem Zalm lebell. 2
Magıe homosexuelle Asthetik Hubert
Fichte, —H  N° Korum Homosexualitä
ELEa CHTr (1990)9 33256
H., C. 7, JURE; Jungıaner HOoMOsSEeExXNatfı=Hopckc_a‚ R.
Tät, Salothurn/Düsseldorf OD S 263
282 Das Androg;yne die Schwulenszene.

LAH6k, D. 9 Halbwei & Maskenbaldner:
Subjektivität schwule Erfahrung ı1
erTk GsSe Winklers, BerITnN 41993 D Z
301 Schämanısmus.

FCnN habe, kurz bewor 76e6N <_iié se SE Z S SCHFrTEb; in 'den Über1 egungen
dieser Ma bislang unbekannten AULOFEeNn efifwas wi;adergefunden, ‘das
S71.CH DE Ha gleichsam von Fanen herays wahrend eiınes zweijährıgen
Üla nNeEerisSeCch Sestalteten Prozesseqa SK VEr Imagination spontan Hea
TauUusSskKTıisSstaldı S17 ert AHat T1e GBastalt deg chamanen Q S Ildentifıka-
i1onsfigur SCHhWwWüler Identıtaäat Reiizıiıosital.
Geprägt VO den hybperıntellektheilen Denkkatégorien* Münsteraner
poliıtıscher Theologie etzscher Schute, an 176 dıiesem Fremden,
das da aus. der Tetre des inneren. Erfahrungsraums emporstieg,
BACHSt hılfios gegenuber. Solche Wıldhei ungezähmter N: Q ©
es wohlgefügt Systematisierte zerhackt ZEYSTÜCKEIT, WEarLr T

den genannten Kategorien euTropäischer Aufldäx‘ungs_tradi‘tion. _nicht
vorgesehen,; somit nicht denkbar. Aa ennocCcC wu ICH E1 7117ne
her vorbewußte Weiıse, daß T mıch 1E diıesem ünklen anfrennden
mußte, wollte DC B ZENETÄ T es meıner EX4STENZ; eb SCILENEAFEH A
SC WXILStENz XS HACHE destruktiv ausblenden. Ich den
Zusammenhang zwischen dem SCHAmMENnNnN un meınem Schwulsein. G. HatrT-
4E 5EFrAChte ıhn MT JE au Gn BEZPiLIg: "Homosexuelle. .. sind 7 6
chamanen der ECUZETEN (Härle, AA 3O die, HAT E D dem ZESATN
ebhen“. den Hubert Fıchte m  ST CHifttire "Homosexualitätn DeZzZezeh
HET hat Cebd. , 49) , Schnittstell e zwischen atıohalıtat Magıe,
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Zugteie Hı el das Me ..n GOottesb3ilad Da
lang nıchts SsSuchen 65 WE  H z31eg9er GOtE doch äHESSCHAIFEeBiIICH

der SR des EX0Odus, der d1e, VO AL NHET LEn e7rT AT
vVerskiart Dahinsıechenden d71 e Rreiheit des Gelobten LAanNdes
hinaus?ühren SO TEE, och Dliıebh das, befreite, das
Dunkle, HMEF TLOSTS? Solltie ıcn C W} dıeser LIicHtEZOtt das Heer
A Pharao, S3n Tach ersaunfen?” Tch versuchte Alkohol,

das Ersaufte mıch ET der Abhängigkeit VO OE
Unireiheit, C3IrCHEHILS Vı CGLOSUS;, GT AAGT zerbrach

als sich das Dunkle SCIHSE OT meldete, Prozeß der iLmagı-
HAa On SliıNS Verwandlung den Begriıif eg HAiNeIN egehrte
ımd Gr eseen Begriif dadurch schließlich SPreNKtTtE. So entstand
ben vıelen ahnliıchen 717 BıLd, das ı1cH "Rruder SAa HNANNTE
ewuW  er Analog1ıe Heınar pphardts Schauspie LUa ET C =
mann" DLieses 3E ZeiIZTt EMDIYyO, der Au unke VEr —

71 Gdarnr3ın das Knde er Abspaltung ankundı Hur T Aed7 1 e
interessiertie S dıesem Zusammenhang ar JUuNngZs Y  —
woTrTt aurt Hıob" TT

RL mıch W& Qı eser gestaltende Prozeß d71:@ &1 1ma  16 HO 5&  GQ
schamanıstischen Rı CHALS; "TaiNe FLPeEeiHELtSpraklık den

HWE e7T SNn Verhaltnıssen"., WL a3NCK Ra lbwei Masken-
biıldner" den 4A teratyTaschen Proze schwuler ELYIahrunz erTk Ta
seft AT ENANTt.: Im ScChamanen begemnete LONe S
stalt, die, gehüllt das eilı ıhnrer Pyernatur; au dem Grenz-
ZAaun des en SIEZT, das W3 SC em Menschen den Menschen
dem Ürr den Himmel der Tde und A e Tde dem ımmel  D
delt, dıe Gegensatze der Spaltungen heilt, auch er geschlecht-
1ıiıchen, 3CHhT ZULaltiıE gind or Homosexuelle, d e a S SO774al
och geachtete WranesveItı en die Aufgabe des chamanen SI
ındem S°} das PTFIiRZID der Androgynität reprasentieren. H,
Hopcke weist sSe1ner er N > JuneS, Jungianer und Homo-—
SSZXHALTTRAEN &UusSsaTuc  6 2118FE E3CH au den RR AHS SA DOS
ET Vorstellungen 1NA1aRıSCHETr Schamanen ET CS amerıikanische
Schwulenbewegung H37 FS 264 2753 und betont auch dıe edQen-
CUH, dıe Örıentftierung solchen Vorstellungen TL sSschwule
Priester en kannn denen gleichsam OE ETE "schamaniıische
PE Cchcend ZuUuspricht Cabd:ı. 27:6))
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BıS Hıineıin d2s CHPASEILIiche Kernmysterium üer Eucharistie,
dem das Geheimnis der Wandlung YıtHettTe Weier TANOQer Tnr e
Mich a e estalt desg ScChamanen +cht dQ21e das DAL-
losophisch B1uE/1 685en OS EK der Transsubstantiation Gemeinte
W1Leder Transparent werden 77eß D7 Sschamanıstiıische ÄKPCRHAarTk des
Zerstückeltwerdens, des LCN—-—-Opfers, dQamı=z des Menschen gottmensch-
Iiches S11 bst ı1nem erwandelt wiedergeborenen Menschen Gestalt
werden kann, T l'n der HUCHAarısStle 3S ebensa das Drama AA
naren Ganzheit 1RSZENIETT, dıe durch dıe Zerstückelilunz des
en KÖrpers HEerZzZuHsSstellen ST Qd7 e B4AHMDeIE VOon oa l1ebe,
Zartiichkeit, Ord A erstehlhnz,. ‚\ (Linck, 295 Dazı mußte
Vıaelea RAa CHE SA  n tTheocretisch ZESAaZE, SsSandern auch Braktısch er DrOÖbt
WETGdEeN, EXAsSTtTENtTIEeller Verbalisierung 11eERTPZISCH-FiEHEL-
Iler Dramatısıerung.
KONNLCe dafur nıeht Gruppe SCHWutier Chrıst2n der FACcCHiLZS OE
SCcCLX;, enscnhnen BePalt 371nd der Gestalilt des SCHhamanenfremd-
Lings 3A7° Dunkel B treten, aber auch E1 vıe aufgeklär
CMEN  Hı  }  ©  CI  C)  FASCHER Lichts VON ED SI Sü1LcCcCNEN Fremden abschatten
asschn”? Denn ıleg 7317 Schatten &u dem Schwulen, IM Schwule
SubjektivıtAät Aa och trohlıich CHEnZIDLENE S KToM
Tahren und S7TCH vermeıntlich 1OCKer (Le<&a61 ew SSCEN,daß GQı e
abwertende AF W SE S6221 5a7 wahrgenommen W21Td 3ı11ne A1sSEOTIsSCh
bedingte OSkın esellschaftlichen Wıiıssens 3S oUuca
Der Schatten, £remd, andera SCLN, zuch der HrAST der VPrancar.
DLeiben wecken zugleich QTe DeASTBELLISL, D E Grenzgänger
Q e SONSErUKEION zesellschaftlıchen Wissgsens, azıı gehört eben
auch 416 akademiısch Za  S CEAH1 ea Pheolozie, destrulerer

MHMESSCH, Interezxsa STZENST FEnı tat, &D A&UCcCH Interesse
217 Zzrenzüberschreitenden Franst ormatıon daraus Yesült:erean.-
den Rekonstruktion ZESEeikschattischen Wissens: 1Nne H&alzung g..
Sspannter Aufmerksamkeit Gr WerLt, WL G. ar Ta ST dem
Aa Lebenden! SI  39 Z T döch, den SCcCHAadeH<7anber VVa la
B1 AL Za au Schamanenanugen beabachten und LMHMMEST
mOoZiiIch A eNntmachten.n (Häarle, Ze)



Diskussion Weerkstaft chwule Theolögie ZNE

orbert TIOFTE

edanken protestantischen aturwissenschaftlers
belitragen den Heften des Jahres 1994

erkstatt Schwule Theologıe der Tıtel vermitteite DE sofort den INATUC dort WITd
VOTIN chwulen der ersucn gemacht sSıch IMIT HKomosexuyalı:täat und Kırche (und/oder dem
CATTISIHGENEeR aubden auseimanderzusetzen: Ihese Ausemandersetzung 1St IL111 eshalb
wıichtig, we1]l S16 auf der Seıite MOS SamllZ fundamentale prınzıpıelle 166 und aut der
deren Se1te eben profund K persönlıche. Aır 1STt ST Anlıegen, alle Chnsten, dıie IMI1t
demSchwulsein eladen Sind”, davon überzeugen daß iıhre Haltung Kırche der
nchtiger das Umpgekehrte, nıchts miıt iıhrem CAnStcAenN Cj;Tauben hat- (soweıt DIN iıch

Übereimnstimmung MIE Mıchael Bruinkschröder Z un darüberhinaus, daß (jott
K1un daß das, Was "die Kırche" meınt, hıinterfragt werden muß
Demzufolge habe iıch dıe HT: Hefte des Jahres 1994 MIE gTroOßem Interesse gelesen, L:

mehrfach. - und wurde AUuSs CIN1I£SCH Beiträgen auch ach mehrmalıgem Lesen nıcht schlau
Das 1St nıcht VON vornhereın als orwurf verstehen, HAaber durchaus Fehler ı
LIEIHNEN Interpretationen erklären - und uch seelisch Adarauf vorbereıten, daß C uch mi1t
"fremden Wahrheiten und harten Dıskussionen" konfrontieren werde; ber die hat ı Stefan
Zachanas ı SCINET Begrüßung auf des Heftes yewunscht! Mır rückblickend auf,
Aa 1C vielen Einzelaussagen ZUSUMME, e iıch 1 diesen Heften inde, Aaß LLLT ber Ahe
chlüsse, die daraus SEZOLCH werden - der vielmehr nıcht BEZOVECN werden, sehr
befremdlich erscheinen! Ich wıl] M1IC darumherumdrücken, Aaß das Hauptproblem
anzusprechen: viele Beıträge SEIZEN SIC durchaus 1 der notwendig kntischen We1se ML der
LO_kath Lehre und Dogmatık auseinander. In CIHISCH Fällen WAare fur M1C he
Empfehlung, Aadus der Kırche AUSZLULLEICNH, Y lOgische Schlußfolgerung. Eın Laile Ha S16 füur
SIC vielleicht AuUG treifen Das Problem der WSTI 1st d1eser Eindruck drängt SE LT aıle
‚ daß d1ese guten) Beıträge VO Theologen verfaßt wurden, he FA als Pnester
(Theolog1estudenten?, ferteen: Theologen”) L1OM1.-_kath "Arbeıitsverhältnis" stehen un:

e WS FE4 auch ı erstier Lınıe für diesen Kreıs schreı1bt. Fuür miıch als (doppeltem
Lalen stellt sıch die Tage, Was uch vereinbar ı1ST mM1 Mıtglıedschaft ı Eurer
Kırche un Was mMT Eurem Pnesterberuf!

Im Prinzıp stehe ich der Idee WST außerst gegenüber stellt doch dıe Werkstatt
auch als schwule Gruppe Kırche dar€ 26) Kırche SC auch fr mich da ist!
Erlaubt 198308 5Adnz ungehemmt dıe Assozjatıonen wıederzugeben, dıe dıeser CAT1 be]1l {11I
hervorruft Posıitiv: Werkstatt - praktısche ÄrTbeıt muskulöäser Manner, necht ach HOlz:
Heder. HEL chmiede; DOSIUV uch auf theoretischer Ebene Dıskussionsforum,
braın--StOTMUNG, mtellektuelles Rıngen, oöhne einander verletzen chwule Theologıe sehr
wıderstreitende Gefühle SC dıie Lebensform für dıe IC mıich yeschaffen
slaube Nach fast 20-Jähriger Ehe denke IC daß ott HH VO Anbegınn 7  So angelegt” hat
AAal 1ch Männer jebe(n uß) T’heologıe "die wissenschaftlıche Lehre VO (sott” un das
Lexikon fährt fort "aufgrund SC6 Offenbarung, Bemuhen Wıssen VO Gott die
Zusammenfassung Aleses W1ssens O17 System“ Jetzt nachdem 1C S02% dessen S>
Was 1cC für wıichtıg hiıelt 17 ich daß häatte heißen INUussen "katholische Theologıe" Ich
möchte M1eser Stelle keinen Glaubensstreıit VO Zaun brechen, ber 05% dessen, Was
den Heften des Jahres 994 lesen ISE, hat E-katholischen Hıntergrund. Auftf
d1esen Komplex möchte 1ch späater eingehen.
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nG ELE Schwule T heyloesıe ! - 111 mMıch A Naturwissenschaltlel ıs C n{iaß CLI Aa &m ]-
ERS Wissenschafiliche 1 DE (Odel \Wanrket) 117} LLLECHÜUÜCHICN W eeise \ OIM del Ar Boe-
SscChaffenheit (de] Veran AWUUN der ZUCH der Erfahrung desjenıven abhänven SoHie (1e]
SICH m1 diesem Gevenstand beschä ] (r1 I)1ıe Naturvesefze (de] Physık der ('’hemie SIN U11-

veränderlich, die Optische Brechung. {Aa NIasSENWITKUNGSLESelZ.. der Zusaäammenhane AA
Masse und Energıe, SINd unabhängıe darO b iıch Leonard©O Boi{f, Jurgen Janık oder Elıza-
beth Ohnson siıch damıt beschäftigen. ber IC \a7 11 durchaus nıcht Unterschiede ı in

Da Naturwıssenschaften un Geistesunrssenschaften AÄAbrede stellen aber S annn
H4S Formulıerung chwule Theologıe nıcht akzeptieren! Natüurlıch 1ST W verechtfertiut daß
Ihr [1}271 WIT dıe Bıbel lesen nd a1S schunle M\Menschen IN1BC Stellen anders 1InNieTr-
DrFetieren als HS SeTe Hetero Brüder und Schwestern Wird dadurch dıe wissenschaftlıche
Lehre NC ott SCHWUL? Theolozıe eıbt Theologıe Ich annn diese spezielle V1SSCH-
schaftlıche Auseınandersetzung mM1 Ott der SW HIET Destimmten Rlıck-
wınkel betreiben finde ıch Es 1ST natürhch verechtfertigt cdieser Auselnandersetzung
Namen geben WIC I heolanıe TE den ugen CMn BESEHEN” "Di1ie Bıbel NALLES
C chwuler SiG lıest aber weder dıe och dıe Theo10s1e werden adurch schwul,
daß iıch miıich damıt eschäftige. 1nnn dieser speziellen Ausemandersetzung macht FEUHES

hre Erkenntnisse ı Aje vorhandenen allgemennen einfiließen und 2UCN mul anderen SDE-
zıiellen verknupft werden: e isol1erte Betrachtun«g 1 Geheimzirkel" V{ (leichve-
ınnfien ı nıcht 4E UNproduktıv, sondern veht 2uCcN Sınn jeder Thevlogıe vorbel.
Ich sehe HH da 9 Eınklang TE Wolfgang Schürger S 10) "Für die Notwendigkeıt

sSsch wulI-lesbischen efteiungstheulougie plädıeren, T vielmehr ı dA1esem Kuntext
annn nıcht nach SO der ' '"Nıschen'-T’heologıe rufen. Es heißt vielmehr,dıe
Spuren des Weges Gottes 2AUC d esem Rand FHFETSCEGE Gesellschait hın z entdecken und A

DENEHNNEN. diesen Zuspruch der Lebensbejahung (zotfes auch:i Adie Isolatıon, e Einsamkeit
INn die Verfolgung Sschwuler un lesbischer Menschen hıneıin verKunden.. aber Aas recht-
fertigt nıcht den Ausdruck HS  wule Theologıe”.
uCch WENN esprachlıchen Vorbil  1 dAIe - Beireiungstheulugie n (d1e "femmiıstische
Theologie" SC O RCN: ahnlıches ©oilt, urchte ICh: A11C fr diese BEestiite.
abt Ihr Euch mal überlegt,

vegetarısche Theolozie
ökotrophologıische Theolovje

> epileptische Theologıe der
protanope Theologıe

Klıngen und aussehen könnten?

Naturliıch 1ST für jedes Indıviduum die Frage der sexuellen Ausrtichtung VOonNn elementarer Be-
deutung, SC bestimmt ber Glück oder Unglück Ehe- Famılieneglück Vaterschaft GeSe]l-
schaftlıche Anerkennun«e und oft NUuL, be]l Euch ıST über beruflıche ExX1-
stenzen ber IC Cannn das Thema Homosexualıtät nıcht &ECITENNT sehen VO anderen Probl O
IICT,; dıe den heutıgen Menschen als Indıvyviduum der als Gesamtheit "“heimsuchen" der De-
Arohen!

Ich müochte HE1 (Gjedanken EL T hema Kumplexe unterten
C111 naturwıssenschaftliche Tatsachen

(jedanken Z.U Thema Theolomsche Emanzıpation
{A isches

Gedanken Z Thema Sexualıtät
\ Obe] nıcht IET Sauber 4Al.&  %A  S P ]) le7 WIrd
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Naturwissenschaltlhches

Wie VESALT, A Basıs SII Ale Naturwıissenschalten un II} Desonderen Maß IS die
Bıolog1e mME del IcHh Mıch 2UCH Heutfe CI beschäftıge
ESs 1SE I1 Klaı Aa Inı vermuthch Al He ar Theolowme Philusophie 15 WV stuchert 12a
kuch I1 diesen Gegenständen WE vielleicht auch LUT unwiıllıe beschäftigt haDt (meıne
Beschäftigung M1 der T heolopıe veschan ZWäaTtT MmM1L otTtofßem Engagement aber schulmäßıg
oberflachlich) IS CS S1ICH be] der Sexua TE eiwAas EXITeM 510 Oogisches” handelt darf
LTIAaN CI fundamentale Tatsachen der Natur nıcht unberücksichtig Und das
Lesen der Hefte der . WerTkstatt Schwaule Theologıe vermittelt II1E den HH BO als De-
harrtten CIN19YC AÄAutoren och aut. dem Stand des LactanHus. den Konstantın der (sTroße Fa

Lehrer SC1INECS Sohnes gemacht hatte der namlhıch ;maste pyeradeheraus, weiche Seligkeıt F

en wurde, WENN W155C, WO der Nıl entspringt, der Was die ENySiKerVO

Hımmel fa Mannn Zauberberg, 48 1 FKischer
Um VON MC HET subjektiven Meınung Wegzukommen: er Mensch., C111 bıosoz]Jales ıer >

e Oft gebrauchte Definition, beinahe CI Gemennplatz, aber VOT allem C1M unklarer ARSS
druck Äan wird vergeblich Versuchen,: dıe (jrenze zwıischen dem Bıaoloyıschen und dem SO-
z1ialen ziehen. _ (FE Rene ZäzZZÖ., Psych Inst ; Pans) Meınne Folgerung: Man
ann das CX TE des Menschen nIcht ausschließlich UNier phiılosophisch--theologischem (zJe-
sıchtspunkt BEHACHTEN: das Bıiologische1ST n  e}ennbar damıt verknüpft.

Menschliche Evolution UNnd Mutationen
*DiJe Abstammung des Menschen VONn tierischen Ahnen wurde bereits 809 VO Lämarck...
ängedeutet (dtv-Atlas er Biologie,5 Darwın Deschäftigt sich ab K eingehend Uund
bewelisführend mM1 d1esem Problem ı !Werk. '"IDIie Abstammung des Menschen ,
nachdem Huxley 53 der Vorlesung -1Der _ZeUNISSE für qhe Stellung des Men-
cchen 1 der NÄAtur-: Belege yebracht Hatte, Aje den Menschen TL Menschen-
a  En Affen 117 Halbaffen ı dIe Ordnung el Henenfiiere (Prnımaten, A) einreihten. DIiese
Zeugnisse en bısheute INTre Guültigkeit bewahrt un Sind VOvielen bıol Einzelwissen-
schaften yestutzt‘ Un erganzt wOÖörden “ ES werden Belexe AaUus den fülgenden Wissenschafts-

genannt Verhaltensförschung, Parasıtologıe, Physiologıe, B1OCHEMNE, Serologie,
Embryologıe und vergleichende Morphologıe. ANatürliıch o1Dt auch auf dıesem Gebiet KD
ReiheVOnMn Theoren und Streitskelten, Wann der Mensch als U1I9ENC "Liniıe" sıch
VO  u AÄATffen wegbewegte Aber ı Vergleich den Bivergenzen ] der Theologe Sınd
IL da dıe Unterschiede margınal, oft haben €1 Seiten plausıble Argumente 1S Feld
FeN: en Hauptunterschied sehe ich darım. da die Folgen IT körperlıches und a
ısches Wohlbefinden nul1l sS1nd!
Relatıv unumstntten 1SE dıe Annahme T1er-Mensch--Übergangsfeldes, das Ende ı1JE-
HEeEs Selektionsprozesses StEHE+ dessen Verlauf der aufgerichtete zweıbein1ge (bipede
Stepnenläufer AUSs dem (jenbestand der subhumanen Waldbewohner.herausgezüchtet worden
1SE Die Bedingungen dazu MT dem Zwvischenbiotop der Baumsteppe AI gunstigsten:
Hıer konnten dıie SuDhumanen Honuniden als Augentiere iıhr schlechtes Wıtterungsvermögen
durch Aas während des Baumlebens erworbene Raäaumsehen ausgleichen, un 1e VOFortbe-
wegungsaufgaben zunehmend entlastete Hand WUTde {UrT SUC Tätıgkeiten (FEl nıcht zuletzt
auch für den Werkzeuggebrauch ZAIT: \erteidigung.
Mit solchen Gedankengvängen dje kath Kırche Naturhen hre SChwiencskelten Teilhard
de C hardın DIS S55} nhat SICH ımMMerhın MmM1£ der Abstammunesiehre beschäftiut 1r  und
das Wirken VOo Mufatıon und Selektion ohne Zuhilfenahme vitalıstischen der Natur-
wWwissenschauft Uunzucänelichen Kıralt dem kosmıischen Gesamtgeschehen eMZEOTUNEL eInN
nach AL relıg1ösen Überzeugung 1E Oottl Schöpferkraft rıchtungsbestimmend wirksam
IST
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| HTL ST Auch CS Jar  En HAL }ra LL ZiCNLET el NC 4 IN WK HS INr ellen
CS NVlenschenzuchters CIMSGE/Ü SOoNndern G5 1}3 er Nrensch EG ] Diulouischen ['\  -
ne un Gesetzmäßiekeiten. E UT 1H\.\ elLU 1} SE P de \S) } 11s A C
sStanden ST un ddb Jernßt: durch NT uLdEL C Selektiion (wird 1[11 (respraäch W} I1 ecrläutert!)

DNormalverteilunge‘
Aufocklarte |DeZeICHNeEN Ja Neute U 1Le Homoöosexualıtät 31 PE /arlation eT normalen
-Nneterosexuellen- Sexuahtat ımmerhın 1 ST VT X{JI] T-Vemmnmune Oder Krankhe
ilr miıch IST ( AT Tatsache - dıie mıch MUCHt schmerzt Uund 1111 der ICh FU LeDen kannn A daß
dıeNormalen”" 7 anderen SINd Z1S er01Dt SICH alleıin 1US der Definition HSENO . dAre
SICH 30 der Mauptmasse orientert! Der und jetzt beruhren SICH Bioloelie nd Mathematık
der EAYVSIE: keine ‘NO Alıtat. ONNe CTE "Drelten. Bereich ANAdCTET. deren Verkmale D  Br
de] VEGIIES VO der Norm abweıichen Normal/|verteilung (Gauss*- Laplace*): TAatList

Sstelıge _W_ahrschei nlichkeitsvefrteil ung, defin durch
dıe Funktion: [n >C\ ZN (mit dem Mıttelwert UL der Standardabweıchung

H- u-2g U1 +Z0 U+30
als arameter); ergıbt siıch dann, WETNT HG
Zufallsvanable der Wirkung zahlreicher Vanations-

l-‘-58DF aktoren ausgese([zt ıst die Abweıichungen durch
—— — Z Z?—— 095 35  ar  In diese Faktoren voneımander unabhängıg Vo der-

QQ f3  e  o selben Größenordnung S171C1. Graphische Darstellung
als SOg »Glockenkurve« vgl loganıthmische Dars
stellung)

10 2U Intervalle der Normalverteilung 1558]
Ernnnert Euch d1e Ervebnisse VO SCAUu arbeıten der e Ervebnisse VO Klausuren 1OLI-
Mäalerweıise könnte auch Aa C Notenverteilung ET WÄATTETr werden, d1ie Heser Nomalvertei-
[un  e entspricht AL breites‘''Mıttelfeld" und ıITT] ÖDeren un HNLErSN Bereich e \  S& SuUteN
ınd die SC en
ANOTDSAL- SE W aSs VO  B best Gremium - festgeleuten Mıttelbereich lıeut, alles, Was Sich
"rechts” undlinks" davon eT1nde 1st nutwendiger Bestandteil des (janzen weıicht
aber XC} Nourmalen 319 Das er für mich Nehmen WIT e Heterosexualıtät als das
Normale ann 1St (D Naturgesetz dafß auch AI Sexualıtat veben muß dıe VON dieser
Norm abweiıcht und das SINd nıcht [1UT7 Schwule L.esben SONdern zahlenmäßı ©& och
1e] bedeutender dıe Bısexuellen! Und für mıch 1St das der mathematıische Beweıls für
dıe Aussage VO 164e Brunkschroöder€ 25) "Ohne dıe chwulen und Lesben
annn Kırche nıemals Kırche SE1N.und ıch moöochte dieser Stelle und ersi recht
nıcht hne dıe Bısexuellen!

Diıie Heterosexualıtät als das Normale
Beschäftigt Ian sıch auch 11UT m1 schlıchten Fragen der B101ög1e, stellt 19079288| fest. dafß
nıcht LUr e1rM Menschen, sondem auch bel G: entwickelten Tıeren und Pflanzen
dıesexuelle Vermmenrung dıie egel 1St und der anatomısche Bau un der Stoffwechsel d3-
raufhın auSs- der eIMSETICHIEL 1ST (Ubrigens: auch be]l Höheren Tıeren gibt übrıgens Ho-
mOosexualıtäat be]l verschıedenen Vögeln wurde SC Deobachtet L
“ DIie Bedeutung der sexuellen Fortpflanzung ErseNODE sıch nıcht der Vermehrung der In
dıyıduenzahl, SI eii vielmehr aunf der ständıgen Neukombinatiıon des elterlichen ETtb-

den Nachkommen,wodurch U1e genetische Varnabiılität Populatıon gesichert 1st
S1e IST damıt @111e Wichtige Grundlage der E volution devV:Atlas AL Biologxıe 128
Der Evolution verdanken WIT He Entstehung des Menschen! na (aI 1sE dıe Evolution
unfirennDar M1 (dertr SChöpfung Gottes verbunden. nd (12s erklärt IÄME; (ZOft RC ıe
ıbelLSICHA Vvesen(t Iichen mM1 dem Menschen als heterusexuellem Wesen und der NOTIMAL-
famıl!e“ Deschäaftigen!



58 <&  «& DiSK11SSION ® ( KT AT SG 3A 11 l AHCOIO CTE Nı OS

IS AI WL Nıcht E C  g |OTEN | N ınl  RA CN Nlienschen CLE iıchtei un

\\ Jurch en \\ en E  CCS V\VVECSEeN- GG SC{ Z DETS. SI0 \\ E  $ SCHON 1111111  ©] E
ALLCN OLW eIse 11} OTA ET CT SıHR abweichen. el (eESClZUSDEr KOnnte
(1i1] Gewüohnhen,. Brauch un Sitte [ st unbewulßbt Heoletien Raln di‚) Verhaltens durch
SDIN chliıche FOrmMuUulierundg 1n sSystemulische ZuSsammen{assundg AA Kechtsreveln erneben
\A A1SO dıe b A — amıle C |iruut el vesellschaftlich lebDenden \ NS Ho1t ı das dieser ÜU11-
[€21 Uimstanden SOI A1s Elbc. 11415 dem NOheren [ ierreicn ZUK OFE s() fOolet Aaras zueleich
L außeroördentliche Widerstandfäahirekeit der FKamıliıe ı111 den Wurten der Geschichte ” (Rene
K ON E3  C ABa FA menschliche AENIS)

9 “ TacHtE KUCNH CC Brde uUuniertan
Während T{ ausenden und Abertausenden V} Jahren Wl der Viensch SCcChutzlos e Natuzt

ausvuelhefert In mannıefacher Gcfbhllt AAA der Oa \Vlenschen SCIN (jesetz auf wıill-
Küurlıch 1Del oleichzertie HI TE VTÖßter Prazısıon Fur GB Aatürlhche  1 Be-
völkerung or ı{t INEeISE SII Geburtenhäufiekeit VOo A() D1LS DIUÜ Tausend und GE Sterblich-
kelt VoOo DIS dalß dıe Zuwachsrate dieser BevOÖölkeruneg DPIO Tausend De-
Magl 13 eıt des Tıberius lehten der alt des antıken Rom etIwa 50 \Mı1honen \Vten-
schen. Ware die Menschheit AUCN FE UIM ’30 0 DIrO Jahr vewachsen, häatte eBevöülkerung
des damals bekannten (zeblets S: Sıt der Französischen Revolution ıe Z ah] VONM 4A00 M ıl-
1arden ESICHE das sSind 1 30mal mehr Als ıe heutige derer Erdbevölkerung.
TIr e1t der Franz. Rev ebten ı d1ıesem Gebiet jedoch höchstens A0 Mıllıonen Menschen,
41SO 000mal WeNniyer.‘red Sauvy, D 18,
Meine pDersönlıchen Folgerungen dUus A) und e (Souwelt nıcht SCAON vorher genannt): d1ie
Daten Delegyen Aeutlıich ıe Zeitgebundenheit bıblıscher Aussagen, WI6 der Foörderungen
achMacht Euch dıe Erde untertan ZW Se1d fruchtbar und mehret Euch”" . dıe damals
NOchst sinnvoll war tınd SE erk]Art TUr mıch auch einteuchtend, 10 Randgruppe W1I6
e Schwulen nıcht erwähnt wırd
Heute ISt Planet der (jrenze SEA Belastbarkeit angekümmen, Was den Menschen
und dıe V-O ıhm veschaffenen Probleme angeht. AufgTrund der Vermehrung der Art Mensch
MmM1L ANeM: Wds$ dazu vehört, hat SCIT etwa Jahren CL Beschleunigung des Aussterbens ;VONn
Pflanzen- un Tiıerarten CINBESEIZET dıe beängstigend ıst (ın Deutschland sınd 414% aller
Vogelarten Y A@) Aussterben edTrONft, O7% aller Eurche, FrOSCHE;Eıdechsen USW., 32%
der ıscharten Cr  C%) Y der Großschmetterlinge; Se1t neuestem 1st der Feldhase VO AÄAussterben
€  TO Nımmlt 1134A1 Insekten und Pflanzen dazu sınd taglıch mehrere Hundert Arten
dıe aussterben. Und darunter uch Wıldgetreidearten; dıe der Mensch vielleicht ı abseh-
Darer Zu KDa für Ernährung vebraucht hatte! (JTeh ann NUuUT JEDEN, dem iıch dıese
Tatsachen verdrange!)
Deshalb hat für mıch dıe Aufforderung "Macht FEuch dıe Erde untertan!” 1 10 BahnlzZ andere
Bedeutung als QIE, dıe iıhr der derzeıtige unglückselıge Papst zum13t! Für miıch e} das (je-
bot CINSdBICIC ıch für Deine Umwelt,; S16 ISt Dir anvertraut!
Im übrıgen moöOchte ich dıeser Stelle ausdrücklıch Manfred Josuttis zustimmen WI6 Inn
Wolfgvang Schürer (1n Heft Z sSinngemäß ZIHEI, "der Detont, daß der Eınsatz für und die
Weitergabe VO Leben De] langem nıcht NUuI UTC die biologısche Fortpflanzung veschieht,
Aa vielmehr ı Bereich der K ultur auf andere Ebene Wichtixe Beıträge (über-)
lebensfähizen Weltgemeinschaft veleistet werden... Und 1ST [L 61 Herzensbedürfnis,
darauf hınzuwelsen,; daß wohl unbestritten ST Aaß ıe Welt;armmer WAaTtT®e Oühne die Wer-
ke der Schwulen Leonardo Aa Vıncıu,: W TI Tschaikowsk1i.GE NFA TE
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6 Theovioeische EMmanzıpalion

(1 m1 er (1{ 115 FIaAuSs P fallen mich AROPOSSIV macht aı HICn BINdruck dAaß (l1e
Schreibel versch Artıkel 1 eiuenilich S Aie besien Katholi:ken I7 \ Ollylas Un DybDas
SINNEe Wa 111a HC HLT ] SCAWU|e der Eucharıshe teilhaben leße INn ıhre VEer-
bindung I3r ınrem Partner anerkennen wurde Meıne These FEKSFELGE und kuren Lebzeıiten
werdet Ihr das Aaus Rom nıcht erlieben!
FOolgerüung und Forderung: beginnt, dıe Haltung des Vatıkans ZÄLET: Homosexuahtat E: Anlal

neHhmMenN. das unterscheiden, FAr dıe BıbDel SayTl, chrnstliıcher (1aube JST, VON dem
Was dıe Kath (und AUCH dıe Kırche daraus gemacht naben.
Stefan Zacharıas schreıibt ı He GO4 unter “Schwnule Theologıe RelieJonsver-
vleich”" NT wurde bewaußt WIEC sehr das Chrıistentum den etzten 5006 Jahren
Hermscher- und Sıegerrelig10n verkommen 1ST ()stermn wırd der Euchanstıe triumphal CCS

He  al Jesus VArG als YTIOS CTE Jedoch nıcht mehr als Antıkonig, SONdern als Uberbieter-
oder Legıtimationskönig staatlıcher Macht AÄUS Reiligi0Nn dıe die Hoffnung auf.
Befreiung der Unterdrückten wach halt 1ST CC staatstragende Religion MIE Konkordatskir-
chen geworden A Les 7a naturlıch J1 heologıe und Spintualıität verstarkt dıe Entfrem-
dung Sschwuler Lebenserfahrung und chrstlicher Gliaubenstradition
E1n Ansatz, dem nachzugehen lohnt Wer Lust (dazu haft Z IC> IL [L11I Verbın-
un SCIZEN. LE werde CAAdeTt: nıcht AT koömmen ”
Damıt hat Stefan den Nawxe]l auf den Kopf vetroffen! BEUÖNEN. ıber {Ur AÄutoren der
WST wWwOohl typısch ıSEL SC 17 eiztier Halbsatz: ‘ ıch werde wohl nıcht dazu kommen“ Ich annn

ıhm natüurhch nıcht VASTt ubeln, ET SICH AUS Zeıtgrunden diesem Komplex nıcht wiıdmen
kann, aber offensichthch kam Ja auch SONS keiner der AÄAutoren ALLt die K Sich damıt E

beschäftieen.
Meınnes -  .aREf das NMofiiv der RT  E \A ET ATT A FLGEB S3 L (h —+  s b e -a{ho]
sche Wıirklichkeit FOSSLZLE aua an 1Nrel Homosexualı:tai. nd dieses ]ra WITC Fa
durch POLCNZIEL, daß TE dieser (j;laubDens krııse Zuch Och Adie der SOz1alen, wirtschaft-
lıchen verknupft IT ind letzteres sehe iıch als möglıche Erklärung AaTIfur ddaß selten Aie
Strukturen, die SC kaputt gemacht CH DE denen S16 jeıden. hınterfragt werden!
Dies wuürde denke ich sehr schnell den 1G Offnen FEr dıe vielen die WI SG leiıden Aa-
Den HAT ınhumanen un unchnstlichen papstlıchen Dogmen na WIC nah Wäal doch Stefan

mıi1t SC TTT T: Feststellung AT Verbijevun«g des Chnstentums den etzten 500 Jahren Er
scheint aber nıcht erkennen dafß MS nıcht HLE 'die Entfremdun«g schunler Lebenserfah-
FEUNU verstarkt SONdern da dıe Haltune der Kırche weıtestuehend bestimmt 1St VOIN der
Instrumentalısıerung der Sexua|l Tat (ım we]1testien Innn Macht auszuübßen. dıe mM1 der
Botschaft C(HRsa aber ZAUCH nıcht mehr Aas GenHnsste fun nat unterdrücken und dıe
Menschen unmundıg machen!
Wolfuane Schürver HIIn eft (D Beıspiel Mı welchem Recht namlıch wırd die
unveranderte (3 1 o keıt diıeser Rechtsbestimmung betont wahrend qAre unmıiıttelbar KON-
text stehenden Forderungen ach der Steinigung be] Ehebruch (KEV der der Jotung
ach dem Genuß VO Blut(- Vurst!) (LE LE} 3l Aurch (ır stus abhbuetan e7zeich-
Her erden? Solche Schrıifteemaßheit kann \\ oh! aum och veranıtwortietlt werden
}st uch HOS AI den INn vekommen I weilche (GEWISSEHSHÖTE Ädte TGF K Kirche
Millionen ALSUANneEe und Fruuen FAeIICA LreiDT. die wl SE (JEWISSEN huben, IHre) Fumilie
und der FErde vegenttider EMPJÄNENISVerhütungsmittfel unwenden, Alıllionen veschiedener
AMünner un FFÄUEN. LE SCr HEUME Ae eingehen ZFECHEhten. Tausende MEISE JUNGETF
dAL die RC filı EFE Ab)treibung entschieden hubhen



ä O5Diskussion Werksfiaft CAWUIE TRHe6l60eie ZANT DL

Wıe gent I3 m1 dJesen Sorgen 1 kurer (jememde IN ? s veDe Z  5 dciß SCAON CL1M4S
(eTes ISE DSE HOE En nal, D CF SChWangeErsChät unterbrochen werden SOLL, wWel]
SISC AT (Geilahr TIg die Mutter AJarstellt und Ian nıcht weiß, D (12s Kınd benhindert auf ıe

It kommt
Das, WaSs hre HertrSchaft stutzf n das'‘Kırchenvolk  ' durch <cHh] ecntes (jewıssen d1s -
plınıert, {As WITd ausgebaut und hervorgehoben ıund anderes, das Verhältnis ZEITEN

ReIcHhtUM, WIrd 1LYNOMEIL derT MmMI1E der Sıtuation eıt ((eTr Evangelısten erklart

kıner der Autoren spricht VO A  /eg (zottes 89081 den Menschen Wenn Ich dıesen insbeson-
eTe N nachvollziehe sehe ıch Wiıderspruch zwiıischen der Bıbel WIC 5}6 jeder
lesen unverstehen Cannn und der FÜkan KUrCHE, dıe SICH un kuch einredet, da SI das
Monopo! auf die anrneı hatte ! Solange AT das nıcht ı F7aQC SE werdet Ihr GT Ku-
S: Homosexuahtät jeıden, werdet Iar der Kırche leıden, werdet Ihr unfreı se1n!
Fur mıich SINd Satze 1n (JeOTE Trettin ı Heft 3 (D 15) ausdrückt der ber ande-
SN Stelle ebenso lesen 1Sst) nıcht nachvollziehbar "DIie Wahrheit und TI ihr dıe Sıcheren
M\Mlıttel des Heils sınd der Kirche anvertrau Das 1ST ELE Wırklichkeit der erlebtenund sıch
selbst verstehenden Kırche. Eine Wırklıichkeit, cdıie nıcht LU Lesben un Schwulen schaf-
fen macht 11

Fuür miıich ann das LUr SCn Irrtum der Kırche bzw. Papstes SEA Hormlbile dıctu, ich
weıß, TUr FG *e Tatsache. Warum seht nıcht 3uUCN IT den fundamentalen Wiıderspruch
der Haltung der Kırche eNhwulen auf der Seite nd auf LLET andem die Tatsache
(Brinkschröder bezeichnet als Y Hhese Heft 2, 24) "Jesus (ChrShis besitzt: relıgı1Öse
KOMpeELeNZ dadurch, Aa ß sOzlale TeNZeNn UBETrSCHTIFEN, Randgruppen CI besöndere
Wüuürde zugespröchen HT S15 damıt selbststiematısıiert Haft- Ich SL1LIMIM! &110 SC11IE These
An entscheidende Prozeß der Kırchenbildung Desteht danın GTruppe Si1ymatıisie-
N Selbstwertgefühl verwandeln“” un SCHIEK These "Schwule Gruppen Ssind Kitche.
1Nsofern SICh CI Hejl ı ıhnen CerCISNCL
Beim abermalıgen Nachdenken Ü Der (1e WS T N edanken dazu, OIMrme A der
Erkennitnis daß LL be] den Eıinzelartikeln als auch der gyesamiten "Jahresarbeit" FEL Lusam-
menfassung Oder noch besser 66 eOoNnclusto! Ich möchte uch aber bel d1eser OTTNU=
lıerung nıcht vorgreifen!
FEL Lıturgisches
Ich moöochte IIC TI Unwıissenheit 3 nıemanden ahe Der dieser e1] der WST
des Jahres 994 1ST s der unverdaulıchste Wenn ich recht überlege 1S| das aber nıcht
AF Frage der Vıelzahl VON Immtationen, sondem dıe Heftigkeıit der Imtatıon WENISCH Fal-
[En dıie Iür mıch ber durchaus etWwWas grundsätzlıiches haben!
F alßf miıch CIN18C Bejspiele HE TLTEN und m1 der Predigt anlaaßlıch der ‘Gay Pnde Week

07 begınnen S E Ich ar Dorothee SoOlles Interpretation des Exodus-Themas
durchaus Verstenen: habeaber Probleme mıt der These COM Qut 1St COA OCR GI*

ersiondes Exodusthema“. Ich finde durchaus K chwule und Lesben
das individuell SCHEH, nalte aber dıe Obıye These FÜr elıtär, SI dıeser und
Weise verallgememenn. 1En cehe darın C Beschlaägnahme, die anderen AA
CNn wesrnımmt! Es yıbt vViele Interpretationen des Exodusthemas (n den-
kende Indıviduen 1 Dt Worauf ıch 113 B näaher eINnvehen wwı 1] SIN die vielen aındem
Fuormen e x ueller Ausrmchtung, die CS och bl un L sehe VWALKIIGH CI Vıelzahl V Be-
dranuten d1e mıındestiens VTOßeN seelıschen Nöten SIN W1IE SCr len
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Ich empfinde DEe] en AÄArtıkeln A OßBes (jeu Lcn{ PGOREE INd Det ıchtie Pes S
Versuch (iottes Wıiırken „uch el HNeufiven (  1l beweisen! Fas 1si a MILCN 2111 ({e1

1Le ( A (jenealueıe Jesu un des Judischen Volkes aul del ANndern I1 Cn

Stück Menschheitsvedächinıs K C KUTZLcH IT3 4 de] D)rewermann habe formulıe-
LCI] hörte s LST KEuch ] wahrscheinliceh efaul  R  }  Ü  C: d]b TL A f3 2UCH ANderen Relivıonen
(Sag ICN Jetzi mal) Aıe Schöpfung SESTCTLAMenschen Adus Erdklumpen orkommt,
dıe Ja wıissenschaftlıch Deleyte An un auchn CR Menschenopfer, WISC (1as VONn 59
ham verlangte, erwähnt werden. A1S Vorgeschichte CII des Chrnstentums kann ich das
akzeptieren als Teıl der Menschheitsveschichte 1ST natüurhich auch Zeugn1s des Wiıllens
(zottes Aber für ITHIG als (C'hnsten 1SE SEA Bedeutun«g keiner We1se mM1} dem Wort
(jottes vergleichen WIC LLL durch Jesus N deutlıch wıird Deshalb ann Ich uch
prinzıplell TUr uns Schwule nıchts Hılfreiches Dıskussionen ber tellen AUS dem e_

kennen dıe sıch eh eben nıcht IMIL Homosexualıtat beschäftigen Onan A K A
Und zurück ZU Exodus IThema Verknüpfung MI1 dem Christopher
WZ den Vorschlag VOoO  — Robert Wl amns und IThomas) Ziueit VON I rettin Z 3
den Chnistophher-Street Day ZU Zeugen1s (Gottes Eineteifen dQie menschliche (je-
schıchte hochzustilısıeren halte ıch für CT Vermessenheit Ich habe VEeE1teTr oben auf CIH19C
Daten DE Artensterben NINnvewıiesen vielleicht erklärt E KEucnh daß FE schoön Alleın (1es-
halb der venannte Vorschlag Aals Ausdruck evozentirıschelr Nabelschau vorkommen muf3! Hın-
PE koöommt daß der CS weder [T Oöch HGGE FTrau THE1NeCT Kındermn der SONSVEeN Ver-
wandten Irgyendeiner Weilse C116 Hılfe War Und ich annn Euch CLE den TIreffen er SCHWU-
len Väte Frankfurt SdpcCmH dAaß ıch ML dieser Erfahrung nıcht alleın stehe
Und ftotal unverständlich ı E: WIEC GeoTE ITrettin otal unkrıtisch den S atz WIEC Eva AuUSs
dam herauskam den ZUEeTSt WONn1 Elızabeth Stuart als Herausveberuin publızıert hat
Übermnehmen TI [Da frave e MICH, OD ET nOCch S() weitvehend ınbekanntfi ıSE  s 1afß selbst
Papst Johannes Pau[l 11 dafur SOTZLE, daß d1e Kırche ıhren Iırtum alılel yeUeNUber 3Nerkann-
te71
Streng geNOIMM$M$MEN SINd für mıch Lektüre der Verfolgung der Gedankengänge Dejider A1e-
KT Stelle beendet da IC weılß Aaß Eva nıcht AUSs dam herauskam! Ich aın eiuventlich NULr

alles folgende ehenso Frage stellen dıese Aussage der wırd nıer COM SEISLES-
wıssenschaftlıcher (Geheimcode benutzt den ıch nıcht verstehen soll
Ichstimme Martın S1ems (Heft KD W1E6 dieser Predigt wıird ber CFTEG

wirkliche Anderung HITISSETOT Siıtuatıon Cannn erst annn geben HSC geSamte OMO-
sexuelle Mınderheit SA überzeuvendes Comıng-Out zustande DrnNgt. Verstecken: W uNns als
einzelne, g1Dt En auch keıne Gruppe, keine Sol:dantat, WIT leiben isolıert und sind weıterhin
als Mınderheiıt Objekt der Geschichte. Kommen offen HETaus: ZeIRCN TISS artıtkulieren
uUuNns verschaffen uns (jehor machen uns verstandlıch FEL URSeTI I] Schmerz HH SCLEH Ar
AT und uNnNnseTeEnN Stolz anı konnen Starke und Einfluß bekommen un ZÄRE ubßjekt
KGeschichte werden Kintischer sehe Ic Aussace Dieses allgememne COomıng-
QOuUut vollzieht 1 glücklicherweise schon Nal Jahren mache FE VOT: allen Dingen
3UCN SOrge. Zukunft weıtergehen wIird. VW  / Verden Mınderheıit bleiben

W 16 auch Adıe Intellektuellen - und daher auch ıDA m1£ der Bedrohung leben ILLUSSECHL.
Lr irsendwelche mıßhche Zustäaände verantwortheh vemacht werden.
Und WIe E weltervehen wircl ({a SE dıe durchaus auch OTA wichtıue Ruolle spielen!
Ü elche RO e haben die AÄAutoren 11 zuvuedacht”? OM vwWwer3 E nıcht mOcChte Aber 1e7 CCATHEN

Eindruck Abwandlung bekannten Fabel erueben Z uerst das Orıeinal
Z \vel Frösche f3  E  len In JeEWEIS S& 1T] Mı hfaß er AF da von jJammer k ]ar \X’ zappe!
hılflos schreit Hılfe nıemand hort hn ertrınkf [Je1 ändere Jammen eDeNsO ver{lucht

Schicksal UuNnd (aneft wutend Strampe!l IC siehe ({a bemerk{i Aa FL siıch wası
DNach CC Weilnle ıs} 1 Butterklumpen anfstanden SCH WTr STECN drauf und duort g_
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ınel iı er Absprung Nieimne ıST AA Abwandliung (1OS Schicks:IS des  D
NC J  mm Ayuyuloren 11 ‚ Den ZHCH SCHON K417 361{1Fampeli SE ı1uben NC OLE AI

SCHONEN Butterklumpen enfistehen [3ssen Und \A 11} iıchen SI JETZI SE UMSCHWLNIMEN .n
N IUEHDCMN und WK ! 147t°]] w cifternın!
E A \V  &ST  S  7 (LesSel UDEl lüssiuven \a SS er  ul ET e Sevenshiureie I88| . OMN-
UdOome 511 (Heft L} Nıcht f3 ME LUS mMmoralıschen Cirunden nstoß nehmen mu ßte Hlel
ÜE Wicdeln ma U1 Grundsätzliches! Lch find allerspätestens SC1L den Seynungen
XC kKkanonen 11l den Deiden Weltkrieun  G ıätte 2UCN 111 (1 Kaf] Kırche 45 Nachdenken be]
solche Seunungen J1} allgemenmnen c‚mgcsctzt NaDen SO lLLen! W-O IST InTt Ursprung N [ ?
Vielleicht köommt : ] erdines AIHS :3 die Befanvenheit des Autors INı Kondomen Z AUS-
Aruck VT1 C 1 UNnTIC] Intenti:on ‘“ Ormuhert 16 Segenslıturgie fr Kondome beabsichtiut
das Schmuddelıge IMı ern Heiligen verbinden u MICH und Söhne SIN K
dome NICNIS Schmuddelıges SINd Gebdrauchsgegenstände C131 EOfteL der R and-
tuch! Ist nıcht WIEeder einmal e ehnlende \Viut sıch Schwuler als ATHS-
Setährdeter STENeEeN Braucht EL Adafur wirklıch CII “ degensiıturgie FÜr CONdOome‘?

Sexualıtäat

Euer/unser Thema 1Sst ıe Homosexuali:tät Auch ıe weıibßliche 14DE] HE (dIiese ZHSAIDINEN M1
der Heterusexualıtat 1sSt noch nıcht altes; W ad>s Oft dıiesem Thema eingefallen 1St Liest
127 den KINSEY--Report, dann erveben SICH WEitEeTEe Aufschlüsselungen, HE möchte 167 LT
das Schlagwort Bıisexualität HEL und CIN1IYXC damıiıt zusammenhängende TODLEME
ansprechen. ucn WENN Ich mıich heute A1s schwul Betrachte: viele sehen mM1CH als bisexuell
d wel 1GCH 1 (1 angen) fruüuheren Lebensabschnitt heterosexuell yeleDt habe Im PE
sammenhang m1t LG ITGT Tätıgkeit für dIeAHılfe Wiıesbaden habe 16 Te1 Seminaren
er Deutschen ATIDS Hılfe teilgenoummen be]l denen das Thema Bısexualıität un Pra
vention SIHE Ich erwähne das deshalb e1] I1T erst dort dıe Breite d1esel sexuellen Veran-
lagung bewußlßt wurde, Vo Leuten WI6 T: b1ıs Menschen, d1e ( praktısch p  Nn  mn ZW1-
schen den Geschlechtem hın und herZ Und d1iese mulßte F CI Lesen der lLturgı-
schen ZeremoOnıe denken, als Schwule und Lesben hre Aufnahme 1ı Kreıs e16NeTr
fejerten. Ich habe 1e] Verständnıs für das erhebende solchen Aufnahmefeier ı
LL (JEMEMSCHALt, aber iıch könnte nıcht ylücklıch daran teılnehmen, WENN ıch dıe VIGC-
len denke, denen ıhre Veranlagung sehr schwer macht, i laängere Beziehung CINZULE-
hen Und iıch denke, nıcht Zuletzt: dıe, deren COMUNSBOut unvermeı1dlich miıt oroßen
NVerletzung derGefühle Tau auC Mannes) verbunden ist und, ochn_
der deren COMIMNS Out C1716 Identitäts- und Lebensktise inrer Kınder verursacht! Da vergeht
A DE C114 {Treudiges "Ich danke Dır daß Du miıch wunderbar gestaltet hast usw! 17 S©

24) Ich bın davon üÜberzeugt daß 'Meın Nneres und E 11 Außeres VO  — Ö{t als gzut g..
SCHAaItfen 1ST ZaCH bın davon überzeugt, daß SC1I7M7 Wılle WAal, daß iıch heımatete und Vater
wurde, ehe 1117 bewußt werden heß, Was eıgentlich das "Besondere” INIT SE das ich SEeIL
ich denken kann, D ber hat auch Kınder gedacht?
Un O1Dt ] 2UGC yenugend Ale: denen &113 Ehepartnier ETKEeNNt, dAafß CigeNMICh: RO=-
mosexuell angelegt SE sich ach vleichgeschlechtlichen Partner sehnt un nıcht
Wagt n seelisch nıcht verkraftet, das SE1INEM Ehepartner und den Kındern sagen? Und WIS
IsSt das mMT den Bısexuellen, die der Ehe den Kontakt anderen suchen, nıcht

"benötigen”? Wıie stellt Ihr Euch die Liturgıe für dje vor?
Und ast NOL least WI1IE6 Ar HIV-Positive Oder Dereits AHIS erkrankte? Ob TE FEuer
Jubilleren einstimmen? Ich habe keinen Kat: W16 IMNan nchtigy macnhen könnte, ADer ich
ann Homosexualıtät heute nıcht Oöhne d1ie AT(jefahr betrachten.

og„„[3& Ä:x{&
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Michael Brinkschröder

Antwort auf den r1e VO  E Norbert Dorr
Lieber NorbeTt!

Da Ich Oomenfan den Bnefkasten der Schwule eologıe verwalte habe ich als BESIET
Deinen RBnief gelesen Ich csehr überrascht und eifreut angen nef als Ause1inan-
dersetzung schwuler Theologıe VOMN CIHEH Naturwıssenschaftler kommen Da ich mich
mıL dem ProJjekt Schwule Theologie stark 1idenüf:ızıere un mich De1iner
Krıtikpunkte nıcht losgelassen haben, habe ich miıich darangemacht C HA OrTt schreıben.
Dabe!]l schränke ich mch auf dıeDinge, die persönlıch wichtigsten scheinen DZW
mich selbst uch 1intferessiere
Bzel. Veröffentlichung kann ich nıchts entscheıden, da ] diesem Norbert eck für
die Redaktiıon verantwortlich 1St Ich werde ıhm Beıinen nef (und diese Antwort) zuschicken
und wird dann gegebenenfalls m1[ IDır on

Hıntergrund der WeST
Ihe Werkstatt Schwule Theologie ı1ST dus dem bundesweiten TIreffen schwuler Iheologen
hervorgegangen. Die Teilnehmer empfandendıe Notwendigkeit, Austauschforum zwıschen
denJährlıch vereinbDarten Ireffen haben Hıer ollten nıiıcht theologısche Artıkel e_
scheinen, sondern uch hıturgische Hılfen, ebete, Predigten, Bıbelauslegungen E Gedacht

dıe erksta auch als dem Ian sSıch HEHNHEN kann Nnsofern freue ıch mich ber
Deinen nef sehr, we1l Du ezug auf die Beiträge 1IMMSET. die Werkstatt S1INd nıcht

viele konzeptionelle UÜberlegungen eingeflossen, dıie Zusammenfassung Jah-
resarbeıit erwarten sollte.
Bzgl Deiner Katholiken-‘' '  phobie  r kann ich ıch 1nsoOfern: beruhigen als ich glaube, die
Katholıken ı den ersten usgaben der WeST ı Relatıon den esumerTr Ireffen überreprä-
SENUHETIT S1INd. Mögliıcherweise hegt daran, protestantuische chwule Theologen N-
wäartıg damıt un aben, aufgrund der Auseinandersetzung Partnerschaftssegnung,
schwule Pastoren SC 17 dıe Gemeijnden gehen und dort wiıirken In der katholischen
che eX1SUeTT dieser Streitraum nıcht W d miıich persönlıch (Grund 1St 1115 theolog1-
sche x 1l auszuwandern Du hast CC damıt für die katholischen eologen SOWO die
reiig1ösen als auch dıie wiıirtschaftlichen Probleme grÖößer S1INd als für otestanten (1im alligeme1-
nen) Ich fıinde aber, Du solltest ersteren dıiese Lage nıcht ZUuU Vorwurf machen. Es g1bt viele
Wege, damıt umzugehen, ohne SC1INECNMN CISCNCN Glauben und hne SC1INEC chliche Idenuytät
veIrTaten, eja niıcht zwangsläufıg papıstısch SC1IN muß (wıe dıe chwule Gemeinde ı
Frankfurt als Gottesdienstgemeinde Oder dıie Flucht ach VO die Theologie .. Iraumatı-
sche Erfahrungen SInd möglıcherweise der beste Anlaß, NEU ach Gott fragen
Ich laube ı Unterschied Dır noch nıcht, die Miılch der heterosex1istischen Theologie
durch ppein bere1ts Butterklumpen SCIONNCI 1ST, auf dem hiınaufsteigen
könnte (wohıin? Erlösung, axXxıma 1STt S CUNSC Flocken ı der Mılch
herumschwimmen. Die me1sien Mögliıchkeıiten un Notwendigkeiıiten ı] der theologischenFeinarbeit Sind noch nıcht durchgeführt. Das gılt P die Sensibulisierung gegenüber Bıse-
xuellen, die Du einforderst, ber uch für den Dıalog mıL feministuischen und lesbischen "Theo-
loginnen. Das gilt aber VOT Tlem theologısch:sund Christologie stehen auf der a
gesordnung. 1500 - 18  - Jahre metaphysıscher Theologie S1nd abzutragen, die verkündet hat,

(jott apathisch ı1ST und Jesus Jungfräulich
Kırchlicherseits 1SE festzustellen, SCH die fundamentalistische Rechte 1 den TOtLESLTANU-schen Landeskirchen politisch und theologıisch OTZAaNıS1LEIT un den OzZze der Akzeptanz und
Anerkennung VO  — Schwulen und eshben (Bısexuellen?) DAl Stoppen gebracht haben Hıerauf
theologisch 1ST ür mıich vordrnnglichste Aufgabe schwuler Jheologie.Es gılt also weıterzustrampeln und NnicAt die Flocken HE dem Klumpen verwechseln!

FEur "schwule ITheologie"
DIe Dıiskussion die Trage, ob MO  > "schwuler ITheologıie” Oder -Theologie aus chwuler
Perspektive‘ sprechen sollten, hält AIl, SCHT S16 1993 auf dem ersten Seminar ı Mesum aufge-worfen wurde. Ehrhch habe ich dıe Dıskussion ZUNAÄCAST NIC DesonderTs ernst
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ICI da der BeSstut"schwule TNedloSAE: VOT lem dıe Funktion Re1izworts haben SO  C
dem scheinbar Widersprüchliches miıteinander vereint WITC. Außerdem für mich dıe S a-

che dadurcn problemlos, bereits die Bezeichnungen "femiminıistische ] heologıe und
“"SCHWATZE Theologie gab Diese Namen TEDTASENHECTIEN CAHE Entwıcklung innerhalb der
dernen Theologıe; ach der heute davon ausgeht, theologısches Sprechen und Re-
flektieren keinen dırekten Zuegnff auf dıie enbarung DZW auf Oftt haben kann das Ver-
ständnıs und dıe Interpretation der UOffenbarung fließen Von vornhereıin subjektive und ETuD>-
penspezifısche Vorannahmen G1 Ihies 1äßt sıch ideolog1ekmitsch gegenüber olchen Iheologien
einwenden, dıie VON sich behaupten, den Wıllen und das Wesen (jottes direkt und unmıttelbar

kennen, dabe1 aber Aspekte des Handeln (5jottes übersehen, die mm1L inrem Wıllen ZUT HET
Oder 5diI1Z einfach fehlender Sensibilıisierung fÜür KkonkrTete Menschen Oder SO SaT Leiden
zusammenhängen. "Schwule Theolozie bringt dieser Linıe zugleıch C1INE polıtische
(befrejende und erlösende) Option für Schwule T3 Ausdruck, dıe Formuli:erung
1 nhe6log1e du»s schwuler Perspektive” ugen schwach bleibt.
Der UE spekt dieser "hermeneutischen‘ en innerhalb der modernen Theologıe liegt
darın, d WT Theologıe treibt, explhizıt mitreflektieren muß; WEI Oder 1E 1ST Deshalb 61-7)
cheınt nÖUg, den ontext und dıe sozlale Lage anzugeben, Adus der heraus dıe 1Del be-
iragt und über (5ott gesprochen wıird
Das les he1ißt nıcht, ich "Schwule Theologie‘ als Geheimwissen verstehe. Im Gegenteil,
EiIN wichtger Adressat ı1ST fr mich dıie unıversitare Theologie. Damıt aber überhaupt etwas
WIEe eiNenNn eigenständıgen Dıskurs berchwule Theologie" geben kann, braucht den
Austausch zwıischen Gleichgesinnten. Dieses Gespräch 1Stkeine Fehlentwicklung, Sondem der
Anfang jeder Theologie und jeden (jlaubens vgl auch die Ausführungen V ON Brouwer und

Brylak der Dokumentation "Schwule Theologie”, dıe ich beigelegt habe
Während ich "Schwule TNeologie: als Ausdruck Subjekttheologie verstehe, hat Rınse
Reeling Rrouwer 1 Mesum er Klarheit arau hingewılesen, Ott das Subjekt der
Theologıe 1SE: Dies 1ST völhgrnchug, da dıe Selbstoffenbarung(jottes 1 der (Gjeschichte Tsache
und Gegenstand aller theologjsch_q:n Reflexion 1IST. Im Verhältnis Oott Mensch 1ST Ott qls
ersier aktıv geworden, indem dıe Welt geschaiffen hat Weıterhin hat ott sich ] der Ge-
schichte Israels und der Geschichte Jesu als handelndes Subjekt
Dennoch verbiletet 6S diese Grundlage der Theologıe nıCcAt, uch Von Menschen als Subjekten
der Theologie Sprechen. Weil der Mensch e1in freiles Wesen ISE kann entscheiden,
aufes erlösende Selbstoffenbarung Treaglert. Er kann S16 annehmen ndı SC1NCIN Leben
wirken lassen Oder kann SIC ablehnen (soweıit Position diesem Streit) Die (Girenze
hegt darın, miıt dem Adjektiv VOT derTheologıe 611 denütät ausgedrückt werden
kann, erdıngs hier die (ırenze lıegt, ich ı uUNSSCICI postmodernenZeıit uch nıcht

der eaC  Ng des hermeneutischen Zıirkels der exf antwortert auf ragen, die ich ihm
uch stelle) ZC1gT siıch erheblicher Unterschied zwıischen len eXf- und Kulturwissenschaf-
en gegenüber den Naturwıissenschaftten. Wenn aber auch dort ı1 die Grundlagenreflexion
EINSIE1ELT, ZEILT sıch, die naturwissenschaftlıche Forschung VON der vorherrschendenTheo-
nmearchıitektur d  an und diese wıiederum unlösbar mi1t der Alltagssprache verknüpft ı1SL. abe1
fließen Begnifflichkeiten 1 die Forschung CI (Z der Metaphoriık männhcher Na-
turwıssenschaftler, dıe der Tau Na  E i1hre Geheimnisse rauben unS1C unterwerfen). Hier
präg das 1ld der Vergewaltigung Frau durch HCC Mann die rundkonstellation der
Naturwıssenschaft überhaupt. Eın anderes Beispiel für die edeutung VO  $ vorwıissenschaftlhı-
chen Prämissen 1ST FEinsteins eTUuAMIeT Satz "(jott würtfelt nıcht 11 ‚ MI1t dem SC1INEN Glauben

dieOrdnung des KOSmMOs Z Ausdruck gebracht hat und hne den möglıcherweise die
Relatıvıtätstheorie nıicht hätte entwickeln können.
Die Neutralıtät der Naturwissenschaften hat ihre u  e1 dem CH abgesteckten
IDNECN eXDeETIMMENtENLET Forschung. ILhe Wissenschaftlichkeit der Theologie hegt etztlich auch

der Methodik m1L der eXegehHsech hıstorısch Oder hermeneutisch verfahren W1T! Aı
jeden Fall 1ST nıcht > dıe ahrheit feststeht und JEeTIZT noch gefunden werden muß
Die Wahrheit des auDens 111 gesucht werden und C113 Finden 1ST, glau 1CH, auf
der persönlich-existentielen ene erfahrbar, cht Der auf der theologıischen.

Evolution und Glaube
Auyt Das, W as Du ÜüDerT-CIINLSC naturwıssenschaftliche Tatsachen  r geschrnieben hast, würde ich
SEINC etwas kompetenter eingehen als iıch tatsächlich kann Ich muß Festehen, Bıiologıie
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ein kBerei_ch 1St, der miıch bıslang aum interessiert hat Gich halte CS da mıt Laktanz) Durch e1-
nıge Diskussionen mıiıt me1ınem Freund, der Physıker 1St und sich ımmer fürchterlhich darüber
aufregt, WEINN "Lajen" dıe Evolutonstheone falsch verstehen, 1St aber aufgegangen, der
VOoiuHon VON vielen Menschen eıne quası-relig1öse Bedeutung verliehen wırd und dieser
Umweg re1izt mich als Theologen der Evolutionstheorie schließlich doc  3
Sıcherlich 1sSt richtig, nıcht be1 einem vormodernen poetischen Schöpfungsglauben stehen
leıben, W46 der Bıbel entfaltet wiıird Der dıie Entstehung der Welt und des ens, ber
dıie (Geschichte der Arten und das Wesen des Menschen wıissen WIT neute menr als die israelı4-
schen Theologen VOT 2500 DIS Jahren Im Hınblick auf die Entstehung der Tier- un!
Pflanzenarten und des Menschen bıetet dıie Evolutonstheone CIn plausıbles Bıld
Wenn jedoch das Handeln (GGottes der Evolution wıederfinden will, 1st höchste Vorsicht
geboten. Zu leicht WIT! dıe Evolutionstheorie unter der Hand eiıner Ekvolutonsreligi0n, dus
der Schlüsse üDer Gewolltes un Gesolltes abgeleıtet werden. Ich kannn MIT nıcht vorstellen,

dıe Evolutionstheorie ırgendeine sınnvolle Aussage üDer die Entwıicklung des Menschen
den etzten Jahren machen kann, da sıch Prozesse der Mutation und Selektion aunf
entlich größere Zeitabschnitte DezlJehen. Irotzdem werden Aus derT angeblichen Logık der
Evolution immer wıeder normatıve und VOT allem sinnstiftende Schlüsse SCZOLCN. Der Darwı1-
NıSmMuUS hat 1n se1ner Popularısıie- IUNs Züge eiıner modermen Naturreli g10n ANSCENOMNUNEN. Kultu-TE Entwicklungen, die 1n den Rahmen der Geschichte gehören,; werden dabe1 als Evolution
interpetiert, S1e TE höhere Bedeutung bekommen.
Insbesondere 1 Zusammenhang mıt der tuellen biologischen Geneuphorıe 1S% dıe Evoluti-onstheorlie 1n meıinen ugen e1n gee1gneter Ansatz, die theologıische Bedeutung der
Schwulen verstehen und erklären, da dıe Sıinnstiftung der Evolution prımär Fortpflan-
ZUuNnNg und damıt Heterosexualıität geknüpft 1st. Gewi1ß, 1ın einer IWAas subtileren Argumenta-vuon kann natürlich> Homosexuelle der 1ppe Oder der Kultur Evolutionsvorteile
bescheren. Aber damıt 1St 111a nıcht mehr quf der Ebene der Natur, sondern der ultur Nıcht

die Entwicklung der Menschheit 1mM Ganzen, sondern uch dıe Sexualität des DZW. der Eın-
zeinen Ssind geformt VON den Mustern, ymbolen un Möglichkeıiten, die 1n den er-
schiedlichen Kulturen gab und 1bt.

Zusammenhang der Bıologıie geht häufig das aDstrakte “Naturgesetz”, ach dem dıie
Gene ihre Reproduktion, ıhr UÜberleben und ıhre Verbreıitung sicherstellen wollen. Wenn ich als
Schwuler solche Formulierungen höre, zucke ich regelmäßıg ZUSammen un en INMT, hm,vielleicht müßtest Du doch EeLIWwW. für die Verbreitung Deiner Gene Aber WeTlI 1st das Subjektme1lıner sexuellen Aktıvıtäten: meine Gene Oder ich? Genetsche Informationen wollen sıch nıcht
fortpflanzen S1e pflanzen sıch fort Oder auch nıcht
Viele Schwule Sind ach meinem KEindruck davon überzeugt, daß ihre Homosexualıtät Tblich
verursacht 1St Die bıologischen Forschungen diesem Thema haben den letzten Jahren ein
CUHOIHAES Ausmaß angenommen und konnten zusätzlich VonNn einer erstaunlichen Publicity prof-tieren. Dies darf jedoch nıcht aruDeT hinwegtäuschen, bıslang keine der biologıischen Un-
tersuchungen, weder solche, die dıe Homosexualı:tät auf genetische Ursachen zurückführen,noch solche, dıe S1e 1n der und Hormonstruktur bedingt sehen, einer ıtischen Überprü-Iung standhalten konnte. AÄAus der Perspektive der Kultur 1St bereits der Forschungsboom ein
Phänomen, C kritisch hınte  gen Noch interessanter scheint ber die Fragese1n, bıologische Erklärungen. der Homosexualität bereitwillig pue: werden.
Wenn I9 versuchst, dıe Schwulen 1n die Evolution einzuordnen (bzw überlegst, WaTiIUumM StiE
weder hier noch Alten Testament eine olle spielen), nımmst Du die Perspektive der Evo-
Iuthon e1in und verläßt den Standpunkt des CAWwulen VO  > heute Du merkst, ich bın ach W1e
VOT sehr skeptusch gegenüber der Verknüpfung VON Bıologie und Sexuahtät, weil dies der
SCHHtt ISE eiWwas 388| die Natur verlagern, WäaS immer uch eine Frage der ultur 151 Im (je-
SENSALZ dazu würde 1cHh das paulınısche "wıider die aftı  1 als Ehrenbezeichnung verstehen,ennn auch die Christen SINd "wıder die Natur‘” VON (ott erwählt worden Röm I4 24)Schließlic 1St (jott gTÖBßer, stärker und mächtiger als dıe Natur, Sonst könnten WIT nıcht die
Auferweckung glauben.
Ich hoffe, Du argerst Dich nıcht sehr Der meine Formulierungen (Katholikenphobie) un
ber me1ine ablehnende Haltung den Naturwıissenschaften und kannst m1t meıinen Erläute-
rungen und(LIWAas anfangen!
Mıt herzl_ic_hen (rüßen Michael BÜBKSC$IÖÖCI
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| ie Era vehöort /{l den C1E (ezeichnelen
Uund S1IC 8} 111 { AuLLCH c hre Heilune St1 11 und Ohne

entiches Aufsehen VEersuchen FA KONNeNn
XSN1e Uräünete SICH \<OAM hınten 11} ıhn e 111} und
Derührte den SauUun CTE (jeu ANCe S
Jel Versuch ÖAHNCRT. |JE1 zl aube Nal oehölfen

4(\ (} 308 Aul nAal{e F S(*]I]1 Ta enden haben
KOÖONDEN (yott 3alte GE Annkbaren Menschen
mMehr u QLESEI rde oehnbt
Aber Jesus aacht daraus OÖtftentlichen ARt
quälend,. SCAHMECTZVO| und peinlich L dıie De-n scheidene ral e HAL der Frau Anvsesicht
Z Ansesicht vevenübertreten. UuNnd S ler
Oftfentchkeiıt. I Jder vefeierte Rabbı und W under-

AT allenAT Zwıneil Geradezl! Aje Frau.
Leufen. S A} iIhre Leidensseschichte Zu e_

zaählen: und ıhre He lune S bestätigen.
[ die Offentlichkeit 1ST nıcht dıe Voraussetzune fürFür mıch ıST dAjreser ] ET Kernstück der D{

schen Boöotschaft ur Schwule Jesus Kkommt Aje Heılune der Frau 1)as 1ST und bleibt der
(jlaube. D Veröffentlichune der Leidensece-aln Andere Ef 49) wWODEe dieses fer

nıcht A fer der Ausgestoßenen 1SL. an as schıichte hat aber sehr wohl RFW AA [UN mı€ der
Heılung der (Iiffent! chkeit.STC brave Bürcger nıcht hınübertrauen. [Dieses

verrufene fer haft e unmiıttelbar vorher besücht Vıer Aussagen sınd ELE dıieser Eerzählung he-
SsOonders wıichtıe.un den Besessenen VONM (jerasa A getroffen und

oeheılt (& 26 Neın. das'andere (Her.- 1S Dıe Ausgestoßenen. Diskrimmuierten. Stigma-
1STEeTTEN werden \} Jesus besondersdıe Weflt der Vıelen S'Normalen der

Volksmenge., dıe alle schon auft ın OeWwWwarit sensıiblen Weıise W ahreenommen
DDie Vertrauens,t olle Berührune MC iıhm machthatfen: 40)

Aber diese Volksmenge 1SE nicht. A1e 111} persönlich heil.
FES ocht Jesus aber nıcht 1ALET. dıe HeilungMıttelpunkt des folsenden (jeschehens steht Es

VO indıyıduellem Leid und Schieksal. sondern1ST diese FTAlE dje SICH d dem SCHUtZz
auch vielleicht SC OAT VOTTAaNO10 8888 dıe Bot-der unüubersehbaren Menge bewegt. S1e leidet

SE 1L zwolf Jahren d Blutungen un konnte DIS- schaft v orundlegenden Weo ] eiden
er Z verwandeln.her VO keinem $ oeheılt werden ( 25) kıne

ach geltendem ec Ausgestoßbene also, C146 DG "()i{fent!ıchkeit" wıird VON Jesus mıl Ains
Stiomatısierte . dıe hre Krankheit ohl auch als ECIHNSCHOÖTMHEC den Heillungsprozeß des einzel-
Foloe V} Schuld verstanden en INa Beıde DE Menschen. Der Finzelne wırd als integoraler

e1] der ıhn umsebenden (jesellschaft gesehenSINd Ausoceorenzte der Besessene VO (jerasa
und diıese Tau I J)en hatten dıe Menschen und dıe (jesellschaft ann sıch Einzelnen WIE

schon dıe (jrabhöhlen verbannt (S Z und Spiege]l erkennen.
Dauerhaft R1 werden (Gesellschaft und FEıin-ihm alle Würde un Dersönlıche intımıtät

IOI Schon seıit lansem [TUO keine le1- zeiner 1UT SEMEINSAM Was bedeutet das für uUuNs

der mehr und ebte nıcht mehr Haus SCHWUN (Ansien?
FEr 1sT deren ahl "Leogion" 1 ST HeiluW3 verphichtet miıch, YO IMNMECINECIN Leıden

und V OT CAiHGT: Annahme durch ott öffentlıch30) und dıe resignıeTt haben Z ATIS C Jesus
sah schrıe Q43T Ich bıtte dıchQuäl mıch sprechen (Jnd das heißt VOT allem

AnosSt überwınden indem S VYO iıhr SprechsNIiCHEL (S Einer, den SCIMN (jeschick und die
Menschen buchstäblich 1688 Strecke vebracht Wır schw url empfindenden Menschen NIiISSECNHN

csehr OLT da dAje Anost UNSET: ständıoer BeolejternAatten.
Anders dıe kranke Frau. Sıie }lebt noch den 1:S7 auf Verhältnıs ÜNTISSeFET

Umgebune angesprochen werden. Und VEMenschen und IrAacTt ıhren \oh| STI1 IA7
sıch herum In dıeser Haltuno 1SI S16 TTr hre stehen AT dıie rau seh1T ouL VON ihr

heilßt: A die Frau merkte. daß ST nıcht e_.N/1 ] [W elt noch akzeptfabel noch tragbar Sıie
mMachte S12 Aufsehen SICH. während der aD= heimlıchen konnte Ka ST Zzitternd ıhm

(3 &7} ınd Jesus kommt IT der Version dergeschobene VIann Va (jerasa SEC1INECN “ )ArON
herausschrıe (S.28) Er machte den Menschen (jeschichte De]l Mt ” a a|s Z ınr

Q Of aD keine AÄAnsst NEI11E TochterAÄAnost dafß S1e ıh  m WIC (jeilansenen l
Händen uınd Füßen vefesselt hatten ” ( 29) Das ( omıne Lt ST 111} theolasıschen Sınne

d1e Befreiung Z 1 eben aber NICHtT NUur TUr
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mıch V En ZeInNen: SONcdcCern ehenso ÜLr die kalr Gie SI@8 Z GCAS F Rohrheh \ZCH
Menschen 17 meiner Umecbune dre Gesell-
schaft In ınrer Angst XS  z nır n.d damıt MC sich ACT UP e eNO©FaNZ C es TGG1SeSs

egenuüuDberT AIDSEKT di
SEIDST Wir ScChwWwLE geDen der (jesellschaftt E1INEe ANGgesSICHTS ASs Vverstärkten HCLEHME UNSSCHANCE Wr ZeugnIis geben TAOUSTSCHESN ROHBAECKS M ST ÖSl
UNMNSETCN „eıden. mangelnden Selbst-
VETDE UMNSCEOE SCHEUCHCHECN Lebensfassade. SICH CcAwWwudleS _espen Bisexuelle, C NS=-
RS THED Schweiesen UDer Bedürftfnısse. sSseXuelle, eCAO6-MaesocCAlst M GRÄGQSsSTe

Xxuelle N/A ]  CSM ESeTSA VSETS@ SCSn STLHISEILe Flucht ıNn Adıje Dunkelheit und die abgele-
SEHCN (Orte TT Angst VE dAem Ent- STAÄRISSHeST UMN{ ZUGSNOÖNG-
decktwerden. HSC entfremdeten „eben. KeTeSer MMIT S8222 SE DE VE NN
Wenn WEr dre Botschuft Jesu An Schwule CS queer SSMSCE, SCHIrAG eis egen-
EerNS! nehmen wollen. müssen Wr en Schlulß DEeOMiT T  l  ) ZUSAMAMIENGSSEC  1OS-der Geschichte GAes Besessenen Vn Gerasa mf sen MI geziesSN DrovokKafıven E

Augen lesen. kr He WGl eien AeTSTOSSXUS.-
Der Mann. den dıe LDämonen verlassen atten
hat Jesus. De] ıhm bleiben Z{l dürten. och Jesus

SCS aqufAduser  e xes  S
20 @02 OQIgaeansqienen WIe CS STschickte hn Fa und SaStE In dein Haus Na  1 DiskmmMeTuNngenN (UMG}Z und rzäahl les W aS5 ott (T dıch gelan SICM SSIBSTHatı DE O1Ne I: Wn und verkündete in der SA

SRr S{t2dt Jesus für ıhn SCIAN hatte“ L):GS RuCchH SSS CTe Upll GeSs FX-
esunen Robert OSS ST IN KONTSXT AI(8,5  38) SST|T SWESGUNg enistaNnNden. e Tempe!-
SQUBETUNG JSS IsTt FL ( GE AGSs VOorbilg
BT IO IM RaRMEen V SI6 iIne
C: WIT Il  { M MO

GerecNntigkeit UG DOMO-
D  ©  S KireNeNTUursten WIe S Kardındale
© COnnnr G 1L OW(
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/{)I%Iinweise
Liebe Leute, SCHWUI 2 Identität? ' *  n — U
eın leichtes Sommerh‘e.ftéhen 167 Euch Wer bin ıch? Fa
da U 1NSs Haus geflattert sicher aber Unsre Füße, SIE aufen Zzum Tod S
nicht ohne Gehah un Gebrauchswert. Homosexuelle Identität, Es;en.tialismus und S S c a
i ie Beıträge en der A  bn 76Konstruktivismusdieses Mal 1n regelrechtes Schwer-
punktthema beschert un sind dadurch utnıf
schon T Vorboten des diesjährigen Was hat dıe Kırche aAus unRnS gemacht? 1
Herbsttreffens schwuler Theologen
worden. I )oart so1l nämlıch Dıiskussion
„ScChwWwule Identität“ gehen muiıt em s}_ 10logie Ooder Theql;ogie?Für un ıder, das dieser Begriff PLO>
vOozjieren INas ich fände &ut, BücherRegalAazu och weıtere Beiträge ım nächsten
Heft erschienen. Es colj Ja In den ersten Finladung
Oktobertagen erscheinen un könnte > }ahrestiéff_en scthlér Theoloéen 8/
UuUSamımen mıt der vorliegenden S
gabe, einer wichtigen G._rundlage für
as T reffen werden.
Lie Aufnahme des Beitrages VO Jan WIE JESWUS FINMAL INEN 5CHLECH«VZ TA MSchippers In dieses eft habe ich PEeI-
Önlıch verantworten Manchen S E V n D a(F 157Sern mag der text beretis bekannt semn, er

erschien iın den S0er Jahren 1m Reader IN  NKEN !
e1lner Amsterdamer Homo-Konferenz. E ET X-

CnNun ıst aber erstmaliıg In eutscher
n
4
ag5Sprache zugänglıch, weil doch, wıe yl

—, —EIC  in  el Hilfreiches SA [denti:täts- a
Sn D

{rage bıeten a bel allen kritischen
Anmerkungen, die machen waren. SN A
Hinweisen möchte ich och auf den A

A
/ Alruf auf Seite s 1 Idie er  Iine dem ] N \/—j?'_\

3 SProjekt ist nıicht 1a38  S eıne Hilfe für den N D
—}

ollegen, der daran arbeitet, sondern E CA
ı7kann auch eıne wichtige Erfahrung für j S

die eilnehmer selhst sein! PE  v vn ©/  k  } x AıEinen schönen Sommer und fließende, \ 7
klare Gedanken wuünscht —>> .  — a

\ —— 4
(

5 \ Ü
_4 1/ - N—  EL PE ,

XZn



KHIN WE1ISE ETC. VE ESTATA S€ r  s  z DA SEEDE  () ©}

z>
b A

w

R  P

}.A

p}

aAS Da CLEn Ü'/— FWar nöch Kelafıv Kalf- @Aber
Aa 40 nicht— Mk AaGE€ FE

SE /S- £fäWz F1 f6579n Ü‘Wf%—fdfön HEK m a

Kn  —-———-—_„-_—-—-——-__-:-.---—-__—-—-—-—-1.———-1
Ich estelle dıe '  IKsStäft chwule Theoloa091

für das 3Anr 19 Abo Dair W ads.
HIS zur Abo kündıeune
(jewel Zu Jahresende

“ Werkstatt Schunile {Iheolocıe
Den Beıtrao VON D Z für jJänrlıchhabe ıch auf das Konto der Schwu

heologıe S Impressum) üüberwiıesen
habe ich als Scheck Baroce b  (vb  Q  T
zıeht bıtte VO OT KOönto jährlıc C ETN

Name
Vorname Coupon ausschne1den ab
Straße:
PLZ Schwule ITheologie

c/0 Aı1ds-Hılfe
Herwarthsfirank

Datum niers  (  Hhrıft 451 Uunster b ı 3
Impressum
;  Werksta Schwule Theo0l0sie Hg Schwule Theologie, C766 ATAS-ilfe Münster,
Herwarthstr. UASster, 5 1- SE hax [} 5.1-
Erscheinungsweise: vierteljährlich. A Norbert Ck ejLrage sind wiıllkommen,

als S51' Diskette (mit Ausdruck) Gder als kopierfähige Vorlage RecK,
CNHulstraß 3  E, Aunechen.. kigendruck Selbstverlags.
Finzelpreis DM resaDbDO Z  , ankverbindung: Theologie,
C ANT 400 88, Stadtsparkasse Münster, Ba 400 S4
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Wer bın ich  *>
Gedanken Zr schwulen Identıtät
VON Wolfgang Schürger

Wer bınc S1ie IL Oft
iıch AaUuSs IHCHIGE Zeile
gelassen und heiter und fest
WIC C111 (Jutsherr AUSs SC1INECIN Schlofß

Wer bin ich‘? S1ie oft
ıch spräche mıt TEL Bewachern
fre]l und freundlıch und klar,
als hätte IChH sebieten.

Wer bın iıch‘? S1e uch
iıch iTace die JTage des Uneglücks
oleichmütig ächelnd und stolz
WIE der Siecen EWO ISt

Bın ich das wirklıch W as andere VO  e EL sacen?
der bın ıch 1LUF das W A ıch selbst VO  z 1LEF we1il3 ‘7
Unruhie ehnsüchtie krank W1e CII} V ogel Kafı
nnsend ach Lebensatem als wurste die Kehle
hüunsermd ach Farben ach Blumen ach V ogelstiiummen
dürstend ach en W orten ach menschlıcher ähe
ıtternd VOT Zom Der ıllkür und kKleinhlichste Kränkung,
um sgetrieben VO Warten auf oroße Iince
Oohnmächtig bancsend Freunde orolßber Ferne
müde und leer DA Beten SE en JE Schaffen
AA und bereit VONn lem Abschied nehmen ?

Wer bın ich‘? {JDer der jener?
Bın ich denn heute dieser und INOTSCH CT} anderer”?
Bın ich beides zugleich? Vor Menschen C111} Heuchler
und VOT IET celbst C111 verächtlich wehleıidiger Schwächline‘”
der Jeicht W as E och 1St dem oeschlavenen Heer
das Unordnuns weiıicht VOT schon 9EWONNENE S1e0 7

Wer DIN ich” Fınsame Fragen reıben mit LINF S pott.
Wer ıch auch Ba kenn MICH. IN bın 1CR. (jott
(EEeIrif} BOHNOtCF

Bereıts {iS IC  —3 1  B Aas ersie Ma{l ITE über EL (estaltung Herbstiagung L5
(3edanken machtie An LEFL dieses (z;edicht Bonhoeifters ıı88 den Innn "Schwule identität”

1L das (O)bert!MS T Nnıchts Iqao a NaneTtr qls die W orte Lhetnch Bonhoeflfters

*E n E ——



B SC WUIE YY RSEZEI SCTHAMWALI® ELE O iNT : p v}

VENALLECN WIELANONIS HG (416 IAa eT ME 1E} 4116 1{  —5 CS

G{}  —_ TIG Wer Hin 17  —y

VT DIN Ich als SCAhWUIler 1E 0100968
ME DIN IS AlS PrOMOVtertier Äkademike der [NIL SCITNIECH SA FEN HAT

Kleinstadivcemennde
Stark erscheine 1G vielen vermuthch manchma{l CI DilSchen C1SLaNZ1ıETT
DIE kennen den Predicer den S5eelsorser (TEG} ()roganiısator AUHCH Cden \  W eitbürcer 467
Krasılien sejebt hat un  Q USÄ
Wer DIN ich, Als Miensch den Welten/
Wer bın ich, als Sohn des reichen Europas, der Nier den Armen Brasıhens Heımat
sefunden hat‘
Hat uch das efrwas mit LHCHNET: schwulen Ident:tät tun?
Wer Dın ich, dort ı der Kleıinstadt”?
Bın ıch HUr das W ASs dıe eute S5SdaVe der DIN ich uch der chwule Mannn manchmal
CIHSa, begijerig wartend auf dıie Ankuntt des Partners Adus der fernen (sroßstadt‘?
Wer bın ich, MmMIt all IHE1NEN Frägen Der 1DCNC Zukunft‘?
Bın iıch ITHE dieser der uch jener?
Bın ich gespalten ı IHNEe1IHNCST Identität gefangen Coming (Jut das iıch nıcht 1a
bın, nde brınsen
der bın ich De1des, der Pfarrer ] derKleinstadt und der chwule Mann?
ald dieser bald ı auf der Suche ach (Janzheıit?

Finsame Fragen?
Meın Eindruck ist anders: iıch kenne S1C 43T Sut, diese Fragen, nıchtDUr als
C106 DEN HKs sınd dıe bracsen uch HI1T Freunde nıcht Z der 1 heolosen auch der
anderen: des Wirtschaftlers des 1ehrers Vorsichtie der Arbeiit beifreit Freunden

der Szene
Wer sınd WIT URnSeTer schwulen Identıtät”?

Was ist das : Cchwule Identität? Wiıe wWweIlit bestimmt INE1IN Schwulsein Identität? Ich
miıch schwul;, aber ich mıch uch deutsch, ich bın we1ß, bın Mann. Und die

anderen mich ach IHC1HECIN Beruf, andere uch ach L1ACGCIHGITRH I ıtel Identität — bın
ich ı al]l dem, WIC ich mich WIC andere mich ennn wıirklıch derselbe‘? der
bın ich heute dieser und INOÖTSCH CIiH anderer‘?
Bonhoeffer kommt ı SC1INECII Fragen der er!ösenden Antwort "Hein bın 1ch,

Gott!” Auch ich selber werde oft VO  — dıeser Antwort geiragen ber nıcht HUF der
römıschen Kırche, SONdern uch LUHCINEF C1SCNEN o1Dt genügend 1 eute, dıe I1T diese
AÄAntwort VELIWEISETR möchten. Und doch tragt SE mich, SONS säße ich nıcht hier 1
Pfarrgarten und schrnebe dıesen Artıkel.

ber dıe (jedanken ZUF Identität gehen Weılter: sIie bleiben hängen dem, Was andere Der
Bonhoeffer Da ] und W as selbst ber siıch sagt Die Spannung zwischen. der
Wahrnehmung VOR außen und derjenıgen VON dient 1LEG HEN (Jedanken als
Sprungbrett S1e schweiılen weiıter Paul Ricceur und Emanuel &vinas. den beiden
Denkem dıe den etzten Jahren wıichtioe oeWwOorden Sınd

Be1l Kiıcceur begegnet TH11: diese Spannung wIieder zwıschen dem, wWas andere VOR T:
und W as 1cC selbst V&  un Sage
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Was hle:ıbt dasselbe fract Rıcceur he1 al ] dem W dASs Menschen Unterschriedliches
VO  — PE erzählen und W ASs ICH selbest VO erzähle”? Dasselbe das 1ST dıe Person Quft dıe
sich al} diese Erzählungen bezıehen ber dıese Person XISLLETIT MICHT anders als dem
WIeE S sıch selbhst wahrnımmt und VON anderen wahrsenommen wird Idemt:tät WITrd TLr
Kicaeur Z Ipseıtät HG Selhst SEGA verschiedenen Wahrnehmungsen e
Wahrnehmungen Sınd 211 HIGITHLET. se!lbst SIC machen Person AUS J]a vielmehr och
1G bestimmen auch wıeder IHSER Seibst Ich muß mıch iıhnen verhalten zustimmend
abegrenzend. Ich bın nıcht anders als ı dem, W as ich und andere VON I1T erzählen.
Bın ich dann C171 gespaltene Persönlichkeıit, we1l die und dıe anderen anders VON

erzählen? Meıne (jedanken SPIINSCH weiıter: S16 SPILIDSCH Peter Davıes. Schwule
Identität Sagt das muß nıcht bedeuten daß 1 all den Bereichen denen ich
ebe der oleichen Weise out” bın bs muß nıcht das Zeichen stecken vebliebenen
(’omiıine Out SC WT miıch cht alle als den schwulen Mann wahrnehmen W CN ich
bestimmten Bereichen anderes VONn {Ur wiıicht!G halte und erzähle der manches nıcht
erzähle. Wenn dıese uswahl bewußt seschieht sS1eE auch 1133 CII ausgepragie
schwule ntwıcklunes FBreilich ITAGHT ich annn S11 GEWISSC Energie darauf
verwenden, diese Bereiche entweder auseinander halten deı 1T Strategien des Kon-
{lıktmanagements überlegen 1Ur dıe Fälle, denen Überschneidungen kommen
kann
Ich bın ihm dankbar tTür Aussagen weil ich mıch arın wıiederfinde Eusgentlich fände
ich 65 schlımm, mıch ständıge ber LNCI1IRH Schwulsein definıeren. AÄAUNCH
Erfahrungen Brasılien sınd IDUTLr ] wichtig, uch STG haben mich ı HH GHTHGT Person
gepragt.
Überhaupt: Person! Hıer SPI118C ich U  w endgültıg Levınas: Was mMac THC1IH

Personsein aus’? Nıcht HUT das W.as ich und andere VO  —$ ELE erzählen me1n Levınas
sondern gerade uch das AÄAnders eın als der Andere Meıne Identität erhalte ich gerade
durch e Irennung ich bın ich und nıcht der AÄAndere Ich habe T1161711 CIn 1St 8 ” T T ı ”
"Irgendwo e1in und damıt C111} Nicht-an-einem-anderen-Ort-Sein Dieser andere das
1IST der des Änderen und WETIN IHNECINECHN einfrıtt der ich SCINEN 1SE das
zunächst C116 Bedrohung könnte mıch können!
Meın AÄnders-Sein als (Grund TIG Identität dieser (Jedanke gefallt 188388 verade uch als
schwuler I.heol Für LLEevınas namlıch 16S dalb ICH DEZOSECN bın auf
den AADNdeten. (das FAINander-Iioten 1ST LUr inn aıe UAMOLUCHE IVLOS1ICHKEILL ennn mıL
dem Änderen 1CcCN ucn M1ICcCHR SeIDer TOtenN. In 1HGIHEH ein ITSCHWO rSCiH
bın ich daraut AUSCWIESCH, (eR 1GaeTenN genieHEN KONNCH, TI  o eMPIINdEN, UF ıh

SC1IL.

IDZIN ich YV1Iann Männer lıebe, anderen Mannn>1808381 und H: 1R  —$

bın, das WITdC TEr FAr 741 INeEe1INeCET IGeERHTAL: ıJNa W as VO  3 ITE erzählt, W as andere ber
uDNns CETZAMICN, das esSsMuMmMmM INCHI H—  S  n
TGF 1LEN Zzurück Kiıccoeur und der BEAEULUNG, Aaıe TZAahiuncen DEeEI
naben VW as icH W as WIT und AL detTe VonNn FELIFT: und 13885 das bestimmt EIICH
HCI SE1IDST Aber FTZAaIU UNSCH SiIHNG S CHIGCGKSai AT S{ Dilden

FEIIANTUNSSTaUM GE 1CH EINSE DELTLEL bın AD AaUus C(BHBGSETH ITI1ahrun eSTaum
HOL BIGCH KD IT un SSNOTIZONEL: C  e EeTWAartie dal3 ANCGGFe ST und 1: verhalten
413 S LKA G4e6S6S und VON iIlInd ICN ihnen SEFTDEer

CSHTEITALEs V{  w FROFF: ErZaNle, S iIch (1 inıtalıve DE 16 dıe

KFESCHICHTE,; Aa1e S16 VON WEITEFETZAaN  eH.
1LJ0O0CHA SINd HACHT AUuUT C anderen INICH HEFTU (TE (HESCH Erfahrungsraum !Dilden
ber SIC un ihre Frzählungen >  gene iıch hınaus den Anderen den SCAWUuLEN

(1 anderen 111en un  Q anderen CTEn aClı ihrer OCITAQL
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haben Ja AHCH hiNnAaus ONnhoeliTtfer uUuNnd SC1INECN FTagenNn. B Fragen URnG IFE
Antworten sınd Teıl VON dem Erfahrungsraum, dem IS stehe. uch FHtTe Fragen und
Äntworten LTragen azu bel. den Erwartungshorizont bılden, der SE VOT IFT erölinet.
In dieser Spannung irage F ach IHSIHECIN Selibst a{s schwuler Mann, als schwuler
Theolose, als Veutscher, als Weı1ßer, als Ich
Wer bın iıch? Bın ıch LUr das, W as andere VOonNn IIHT SdSC  > der NUuT der, eNn13IcA elbst 9
[LLT sehe‘” Neın, ich bın beıdes ZUSIEICH, und vielleicht och 1e] mehr. Ks sSınd nıcht NUFr
C1IiNsame Fragen, die miıich umtreiben. Es Sind dıe Fragen VOR vielen, uch dıe Fragen der
AÄAnderen. (UUnd sınd ıhre Antworten, e mich weıterführen, die ıch aufnehme der
ablehne. hre und Antworten, S16 helfen mich verstehen, VOR

erzählen. chaffe ich Äntworten un SINd C6 Antworten dıe da
entstehen Ich bın IC N1IC derselbe für Ändere uch LININET CI anderer ber
doch iıch selbst {Ind ich uch bın De1in DIn ich (Gott!

Lıteratur
Davıes, Peter: The Role 8 Disclosure Coming (Jut IN Gay Men, 4 Modern Homosexualities
Fragments Of esbhjan and BaVY ‘>ed Ken Plummer, LOondon/New York (Koutledge 199
LEeVINaS, Emmanuel Die S pur des Anderen, ders Idie Spur des anderen, Freiburg/ München 1983,
09-723
LEVINAS, Emmanuel: Die eıt und der Andere, Hamburg 19  C
Levınas, Emmanuel Totalıtät und Unendlichkeit Versuch über cdıe Exteriontät, Freiburg/ ünchen 1987
KICCUT, Paul Zeit und ung Band _3‚ München 08%8-19091 (=UÜbergänge. Texte und Studien
Handlung, Sprache und NSWEeE. Band -JI11)
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Unsre Fuüße SIC laufen ZTod
uch 1116 Betrachtung über chwule Identität

ur M

Es IS Morgen neben TIA14: wırd wach und Ööffnet oroßen Ausen Spalt
Wır sehen uUNSs verschlafen d C{ knappes Lächeln Al ber SC1IN Gesicht. Dann werden

Züge wıeder EerNSt, Sagl: AlcH find's furchtbar, daß WIT terben müssen.‘
Ich Sdo  Fa nıcht ıJa, ich wıdersprech uch nicht Er sah ohl orad die Biılder der verwehten

Nacht och einmal VOT sıch Die W ärme LHIESCFEF Umarmung ıst schon dahın, wırd a b-
FeEISCH heut H4I© PECR och Das WAarTr fr längere e1it

Unsre Füße, S laufen Z.U)
Er verschlingt Uuns und wıischt sich das aul
Unsre 1 1ebe ist sStar| der A O6
Und hat uns manch eis gelan Dıie Puhdys, Menn CIM Mensch ebt

Ist das? Sagl, Relıgıon geht doch NUT darum, miıt der atsacne des C1ISECNCLH,
abwendbaren es iertig werden, S1C nıcht wahrhaben wollen, SC11 Leben ]I dıe
Ewıgkeıt verlängern. Ich denk: UUnd die Heteros, dıe haben och W as anderes. S1ie VOCI-

längern sıch nıcht HUr 10S Jenseits,SICmachen uch Kınder In denen en SIC weiıter, ha-
ben S16 CWISCS Leben —— Jedenfalls solange diıese arIne rde das och aushält. Wır Schwu-
en e meisten, haben das nıcht: manche VO  u :  N sefzen vielleicht ihre Hoffnung darauf,

ıhre Arbeıt einmal Jänger Bestand haben wırd als S1C selbst. Aber alles ı lem stehen
WIT doch deutlicher V OT dem 4A00 — mıiıt nıchts ı den Händen.

Unsere kındlıche Unschuld en WIT schon OR CIH1SCH Jahren verloren. 1ds hat das
Lebens- 8888 iodesgefühl C}  w} atllen Schwulen verändert 5  SallZ gleich, WIC iıhr „„Immun-
status“” aussıeht. Wer W as VO  — menschlıchen Beziehungen we1lß, weıiß auch, daß nıcht
einzelne ids bekommen. Aıds haben VM alle (Nur 1aßt sSıch. dem Taschısto1den
('harakter staatlıcher Seuchenpolitik eLiwWAas entgegensetzen). Meın Immunstatus heißt
„Schwul“Ich bın VON denen. Ich bın CFE GesundheıitsrisıKo, ich habe SeX mMI1 wech-
elinden Fartnern: ich lebe nıcht ı staatlıch e  NPartnerschaftt.

JTatsächlıch, HICHHICHI Leben o1Dt 6S Bereıiche.: dıe och nıcht total VONRN der bürgerlıch
Organısıertfen Gesellschaft auigesogen SInNd Das 1SEt CIM Verdienst ber mMac miıch
fIroh. Wıe Star uch Alltagsverhalten (0)88| CONSUMLSIN überformt WITd, WIe

WENLB auch ı dieser Gesellschait authentische, nıcht eingepaßte Lebensäußerungen
möglıch SINd. —- VOT INC1NEeCM 466 stehe ich als Schwuler ı besonderen, radikalen
Verhältnis. Das kann keiner nehmen.

Ich hebe den Tod nıcht Manche nannten ihn „Freund Heın“ das oeht 11111 HAT schwer
ber die LiDPEeR. Soll ich mıch anfreunden muıt 1a weil 3 SOWI1I1ESO eıiınmal L1ELLT
kommt? Monta1igne Sagt, Philosophieren heißt sterben lernen. „Dıie Besinnung auf den
T’od IST Besinnung auf die Freiheit. Wer terben gelernt hat, der hat das Dienern verlernt.“
Herrschaft WAar und 1ST JTodesdrohung. Wenn EG sterben kann, 1ST das I)rohen MmMI1t
Lebensbehinderung und Lebensentzug leer. Das kann ich schon denken. ber daraus 1e-
ben? Immerhın weiß ich DIie abe des Iodes ı der Ausgenblick Weil WIT uUNSs nıcht
IHET haben werden weil nde nıcht einmal alles Oesacof SCIH wird 1SEt jeder Ausenblick
KOStbAaT, dart nıcht untergehn Zeıtbre1. Ich sehe dem Liebsten dıe Augen  5 und
we1inß, kann das Jetzte Mal STA ich 19 HDE, weil das letzte Mal SC1H kann? Den
J 0d ber lıebe ich dafür nıcht

Ich Vermufte, WENN Religi0n das Todesbewußtsein vernebe indem SI e Tod
Wiırkliıchkeit DIMNE: WENN „Autefstehung Uun:‚CWISCS Leben‘ HLT l odesverleugnung
SINd, annn wiH ich solche Relıgıon BICHE haben Der ÖKers SE nıcht DHAGI Freund, ber TIG
Verhältnis ıhm Jasse ıch LE nıcht nehmen. (Jb sıch VO dıieser Bedinguneg her kReh gıon
noch einmatl 11 DBuchstabjeren aßt‘? Schwule 1 heolos:e als radıkales Bewußtsein des OS
eSNs VOFT dem 4 6de?

Ich WeIiß ja nıcht VIer ber AT 4S HAT und ı dıe Ausen sehen. VCN WAT
U11S i1eben. weiß ich Tr das hat Ta I )esen R verteidicen W ATte ohlLAre edelste
Aufgabe schwur7u! heolo>  SI

VD GE Rechk



{{ Schwule IGentität! K VWATKStTÄft Schwule } REeOciodie q ND FA GS

Homosexuelle Idenüutät, Hssentialismus un
Konstruktivismus
Vo Jan Schippers
EINLEFIFUNG

Immer schon hatten polıtısche und kulturelle Anschauungen FEıintiluß auf Psychologie und
psychotherapeutische Praxıs. Wo Homosexhualıtät als ankheit gesehen wWırd, arbeıten PsSy-
chotherapeuten iıhrer Diagnose und Heilung. Wo S1C qals oleichwertig gegenüber der ete-
TOsSeXuNHalıtät konzeptualısiert wırd, versuchen S1C, schwulen Männern und lesbischen Frauen

helfen, S akzeptieren un beiriedigenden Lebensstil dr finden, der aUT ihrer
sexuellen Präferenz basıert.

Die aktnelle Debatte ber bssentalısmus und Konstruktivismus brachte dıie helfenden Be-
rufe C116 C6 schwıen l ace Ihe Essentialisten Homosexuahität SC1 unıversal
un HB teststehendes und stabiles ('harakteristikum der betroffenen Personen Dıie KOon-
struktıvisten behaupten dagegen Homosexualıtät SC} C171716 Erfindung deru E1n Kon-
SI mıf dem WEeECcC sexuelles Verhalten festzulegen und oulieren. Sie halten dieses
Konstrukt für restriktıv, we1l C1IH tTeststehendes Verhältnis zwischen homosexuellem ALET-
halten und homosexueller Identität unterstellt.

Welche FTheoriıe 1ST wahr.und W as SInd die Konsequenzen für die psychotherapeutischePraxis? In diıesem Beıtrag werde iıch Zzuerst C1MN Modell für (homosexuelle) Identitätsbildung
beschreı:ben. ach Blıck darauf, WIC Identität sıch bıldet, werde iıch mut TIU1-
schen Betrachtung VO  — Essentialismus und Konstruktivismus Tortfahren. Dann werde ich
versuchen erklären, W AaTrUunn ıch glaube, daß für dıe helfenden eruftfe GE S5Synthese MC}  —
Essenti:alismus un Konstruktivismus nötıe 1SL. Zuletzt dıiskutiere C CIN19C Implikationen
dieser Sichtweise für dıie psychotherapeutische Fraxis. besonders Tr chwule 1 herapeuten,
cie MIE schwulen Klienten arbeiten.

Weiıl iıch hauptsächlıch mıt homosexuellen Männern arbeıte, habe iıch mich entschieden, die
weıbheche Homosexualıtät cht mıiıt einzuschließen; dementsprechend sollten Verallgemeine-
Tunsge  Fa che Sıtuation VON Frauen betreffend Nnur mit Vorsicht gemacht werden.

DIE BILDUNG VON IHERANDERUN

Das Konzept der Identität ıst äaußerst Komplex. Warum und WI1IC bılden Menschen Cn Identi-
tat dus und wıe/warum ändern SM Ssie? Bevor ich dıskutiere, WIC Identitätsbildung verlaufen
Öönnte, möchte ich betonen, daß Menschen 106 Identität brauchen funktionıieren kön-
1ICH: Identität cheınt zweiılachen Wec haben

S1e befähigt CI FErSOR, sıch alsunterschıeden und getrennt VO  — anderen sehen.
S1e ermöglıcht den Menschen, sıch als mıiıt sıch selbst übereinstimmend sehen mıt

handhabbaren Integration ihrer Bedürfnıisse Motive und Reaktionsmuster
Die Ich Identität besteht Aaus vielen Teıilen und unserer Gesellschaft scheint dıe sexuelle

Identiı:tät davon SCIH Wıe Moses un Hawkıns ZC1ISCH, ‚umfaßt |Sexualıtät] 1e]
mehr als dıe Geniıtalfunktionen der die Methoden, miıttels derer der Urgasmus ausgelÖöst
wird. Sıe beinhaltet uch die Haltung gegenüber Beziehungen Menschen des sieichen WIC
des anderen Geschlechts, gegenüber Berühren und Berührtwerden un gegenüber allgeme1-
146r körperlicher ähe <

Sehen WIT UNS Jetzt d  5 WIE (homosexuelle) Identität sgebildet werden könnte. Um che a
sache betonen, Identitätsbildung be1 jedem Menschen C111 '  o Uund indıvıiduel-
ler Prozeß ISE werde iıch keines der übhlichen psychodynamıschen der entwicklungspsycho-

Mussen/J onger/]: Kagan, Deyelopment and Personalıty, New GTE Harper ROW,
196

O0SeSs. Hawkıns Jr Counseling esbian and Say ME LouIls OSDY 9582
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logiéchen Modelije verwenden. Staftt dessen werde ıch che Modifi:kation eines Informationel-
Ien Modelles vorstellen, das Y& LydiaTgmpshok entwickelt wurde ©

Intormatıon retlexı.v sclbstreflexiv i l
Sensalıon Perzeption DSCHiil- 1011 Va- AppOosıtionelle ’roposıtionel ICS

119 3ewunß 1sSe] C ußtseinLLON

Ambısches
o er1pherer Hmrinde NEHCOTIEX /stiem nichtsprachl. sprachlıche
R D3 3E \ Hemi1s häre em1 häre
)parat rojektion SOZ1]1alıon

1y pOLhala-

Re_:pression

FiQur Informationeller Weg

>Fi gur zeıgt eiıne vereinfachte Darstellung dieses Modelils. An der iIınken Seıte der FISuromMmm cdhie 'nfTormatıon 1in das System und wırd ann durch hıerarchisch organısıerte Subsy-
steme der Filter verarbeıtet, dıe SIE; Talls nötig, erweiıtern un das nächste System WE1-
ergeben, bis es das ‚apposıtionelle‘ und das ‚proposıtionelle‘ ewunßtsein erreicht Das
positionelle ewußtsein hat wahrscheimlich seinen S1tZ 1n der rechten Hemisphäre des (Je-
hırns, das für nıchtsprachliche Vorgänge zuständıg ist Es vergleicht un paßt.die neuen In-
Lormatiıonen e1In, indem S1C aSsSOZ71At1V un symbolısch ordnet Ks kennt keine negatıvenInformationen und hat keinen Zeıtsinn. Fs annn verglichen werden miıt dem, Was das H-
Bewußte SgeNannt wurde. In westlichen Gesellschaften weiß3 IHan nıcht 1e] darüber, WIEe
arbeıtet, ber dıejenigen, dıe sıch dafür ı
SCCOHE. pteressierep, seilen auf das Werk arl Jungs verw1e-

Temoshok lmerkt an, .„die Repräsentation autf der Ebéne,deé'a-\ppositionellen Bewußtseins
bringt die Codierung einer Grestalt mıt sıch, das. Kategorisieren der stimulı einschheßhlich
e1iner spezılıschen Wahrnehmungsqualıität des jeweınligen emotionalen Zustands, der mıt JeneTt
Kategorıie assoz11ert wird“ 4

Das propositonelle Bewußtsein verarbeıtet nformationen ermittels Syntafc, Semantık und
mathematischer Logık. Hs hat selnen SI1tz wahrscheinhch 1n der iiınken (sprachdominierten)rnhälfte und ist selbstreflex1iv und verbal
Das 11d der Identität wıird ZUNÄäCHStE VO  —$ SEWISSEN individuellen (‘harakternstika der 1eT

Subsysteme gefiormt, ber den Kern tellen das apposıtionelle und propositionelle Bewußt-
se1n dar Von hıer werden diese beiıden Strukturen ‚emotionale (Jestalt‘ bzw ‚kogniıtiveStruktur‘ genannt. DIie Informationen, dıe Z Bıldunge eiıner homosexuellen Identität führen,
könnten Folgendes beinhalten: sozlale un kulturelle Botschaften, vgenetische Information,Erfahrung 1 Erwachsenenleben, Informationen ALbSsS vorgeburtlichen Hormonen uUSW Al
diese Informationen enden be1 den beiden Basısstrukturen: der emotional cseladenen (Jestalt
und der kognıtiven Struktur. Beide trukturen wırken aufernander ein 3888 werden 1n einem
SEW1SSEN Maße VOFTr Anderungen geschützt durch eın Phänomen, das WITr „kognıitive un
emotionale Dissonanz“ NECIMNTICN können. Das heißt, jede eintreffende Information, dıe dem
bereits etablierten Selbstbild wWıderspricht, wırd 1N hıneinpassende Informatıon transiormiıert.Repression ist eines dieser schützenden Miıttel S1e spaitet nfiformatıon auft 1n Inhalt der iIm
proposıtionellen Bereich verbleibt) un Bedeutung dıe unterdrückt der 1n den
apposıtionellen Bereich zurückgesandt wird) Es IS} Klär daß das Irn sroßeAnstrengungen In Kauf nehmen Wırd, um Identitätshilder XM iundamentalen Veränderungenschützen. s erscheıint ebenso KIAr, da dıe emotionale Gestalt schwıiernger verändern
ist als die kognitive Struktur.

‚ydia emOsShO Emotiön‚ Adaptation, and Disease: Multidimensional EOFrY, IN“ Emotiéns In
Health and [Iness. Theorehical and Research Foundaltion, New Oork Gmng Stratton, 1983
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[)as homosexuelle Selbstbild unterscheidet sich nıcht VO  u andéren Identitätsstrukturen. Ist
einmal gebildet, wırd G wichtig TÜr das Gleichgewicht der SalNZch Persönlichkeift, und

ehrt sıch BCOC Veränderungen.
Was die homosexuelle Identität angeht würde ich HET béhaupten‚ die Bildung der

emotionalen (rıestalt 1n vielen LFällen der Bıldung der entsprechenden kognitiven Strukturvorausgeht. Das würde erklären, viıele schwule Männer davon Derichten, daß S1E
schon 1n sehr frühem Alter das (zefühl hatten, anders SE1IN, der davon, daflß S1E auf die
erste Konfrontation mıt dem Wort ‘'homosexuell‘ stark emotional reagjerten. (Viele me1ner
1entenS „Ich
hatten‘.)

pürte sofort, dieses Wort und se_ine Definition efwas mıiıt MIr Z {un

Man könnte >  > daß Männer und Frauen, die SICH seibst homosexuell nennen,.eıne hO-
mosexuelle Identität ausgebildet haben mıt apposıtionellen WIe proposıtionellen Qualitäten.Dieser Teil ihrer Persönlichkeit wırd besten MC} Essentialısmus beschrieben. Der Kon-
strukt1v1smus erscheıint Dıis heute als In kognitives System, das die kognitive Struktur 1in
rage tellen annn und 16S manchmal uch CuL: das ber die emotionale (restalt un damıt
das Identitätsbild insgesamt be1 oroßen Gruppen VO  — Menschen nıcht verändern annn

Mıt diesem odel]l der Identitätsbildung 1m Gedächtnis wenden Ir uns HUD einer kfiti—schen Diskussion VOon Essentialısmus und Konstruktivismus

EIN KRITISCHER AUF ESSENTIALISMUS UND KONSTRÜKTIVISMUS_
Ganz olfensichtlich wırd der Essentialismus heute weitgehend akzeptiert un VoOon denmeısten Psychotherapeuten und Beratern in der westlichen Welt angewandt. Selbst
diejenıgen, die Homosexualität och als Krankheit ansehen, diıe geheilt werden annn und
muß, unterstreichen dıe wichti
Selbstbildes. SC Rolle der sey;uellen Identität In der Ausbildung eines

Ebenso hat der Essentijalismus dıe schwule Béfreiungsbewégung Stark beeinflußt (wennnıcht ar möglich 2emacht) Tatsaächhch betonen viele schwule Männer und Frauen selbst,daß dıe Ausbildunge einer posıtıven homosexuellen Identität wichtie isf 1M Kampf ogleicheRechte und Akzeptanz durch die Gesellschaft. In den Begrnffen Uunseres Modells Homose-
xuelle Männer empfangen elinen steigenden Antejl VON Informationen dıe dıe appositionellenund proposıtionellen Kepräsentationen VO  — Homosexualıtät verstärken:

Sehen WIT UuUnSs den Essentialısmus.-genauer A  9 denn War 1n etzter eıt FreC erfolgreich.Diese Theore scheint einige beträchtliche Schwächen haben, VON deHen ich einNn paar, dieich für wiıchtig halte, erwähnen werde.
Erstens erscheint eXtirem schwierig,; ‘"einen Homosexuellen‘ L definieren. Die

rorschungen VONn kKinsey- zeigten, daß Heterosexualıität und Homosexualıität keine separatenKategorien sind, SOnderm e1in Kontinuum zwıschen den WEeI Extremen exıistiert. Andereklinısche und wissenschaftliche Resultate nötigen die Essentalısten, zusätzlıche Kategonenanzunehmen, W1€eE etwa "latente Homosexualıität‘,
' egodystonische Homosexualıität‘ sıtuati ogsbedin gte Homosexualität“ _oder

Moses und Hawkıns greifen auf sechs Dimensionen ZUrück, den Umfangehomosexueller Ortentierung ZUu erfassen./ Der Essentialısmus scheıint e1in Prokrustes-Bettanzubieten, eINn Bett. das klein ist. Individuelle Biılder und Strukturen, die als homosexXuel]etiketthiert werden, scheinen 1 irklichkeit
haben eıne große Bandbreite unterschiedlicher Inhalte

/Zweitens rklärt der Essentialismfis nıcht dıe kulturellen Unterschiede des hofnosexuellefiKollenverhaltens. hese exıistieren ber eindeutigDrittens W ar er nıe faähiıg, eıne klar umrıssene tiolog1e der Homösekualität finden. Eroıbt keine befriedigende Antwort aut dıie Fra
dentıtät 1m . aufe ihres Lebens tatsächlıch andern.

W arum Qini ge Menschen ihre sexuelle

Bell/M.S AWeıinbere, Homosexualities. SINHAÄY Of DIVverSIiTy AFMOHRX Mn and VVOIMEH, New {377Simon Schuster. S:
(5 \ 1 Melintosh: IO HOmMOosexual Ole 1in I.S'0(‘if1/ Probleis 1968) LTA 1773 K lummer[2.) II Making O]e Modern HomosexXual, London: Hulchinson.

N TOSNUS IA KTS: HSI0
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Und schlıeßlich wWwird VON der essent:alıstischen Theorie GESALT,  &- daß S1E rTEDTESSIV HNC eIn-
schränkend SST1 Sie Zwıinge die Menschen in sexuelle.Kategorien, die nıcht miıt dem Verlan-
C und den Bedürfnıssen, dıe S1Ee vielleicht ursprünglıch HNatten: korrespondierten.Der Konstruktivismus schemint autf dıe obıgen Fragen und Anmerkungen Antworten LA Ha“
ben Nıchtsdestotrotz hat se1ne eigenen Schwächen.

In erster Finrje ist nıcht In der LAge: die ıund Weise erkiären, wW1€e viele schwule
Männer ıhre Homosexualı:tät (und ZW ar sechr stark) empkimden. Idhe meınsten meıner Klıenten
ZB Sase  > dafß S1E siıch schon “anders‘ fühlten, bevor S1e jemals VO  — dem Wort homosexuell
gehört hatten. Das o1it auch für Männer, die als Jungen keıinerle]l Anzeıichen für transsexuel-
les Verhalten zeisten. Wiıe bereits gesagt, Derichten viele Männer davon, starke emoti;onale
Reaktionen sehabt haben, als S1E
wurden.

das erste Mai muıt dem W ort "homosexuell‘ konfronti:ert

Zweitens seht die Frage der Veränderun 9 VON Identität. Die meınsten Homosexuellen
sınd sehr resistent Veränderungen des überwältigenden TUC der Außenwelt
und den Bemühungen VO  - Priestern, ] herapeuten uUSW .

IWnd schließlich scheıint der Konstruktivismus uch eın bedrohliches Schrillen sıch
haben, denn Vverstört die emotionale (Jestalt der Homosexualıtät, e ich weiıter ben CI-
wähnt habe Vıele befürchten, dafß der Konstruktivismus auftf Homosexualıtät alleın an SC-  z>andt wird, während das Konstrukt der eteros >xualitdät nıcht In eag  Fa gestellt wiırd. Auf
diese Weise könnte einem die Sıcherheit einer bestärkenden schwulen Subkultur nehmen,fTür die lange gekämpit wurde. Theoretisch könnte er also einer Renaissance jener T hera-
pıen führen, cdıe auf die Anderung der sexuellen Präferenz abzıelen
bedrohen, das viele Schwule sıch mıt Stolz auf gebaut haben und das Selbstbild

Hs 1st deutlıch, daß sowohl Konstruktivismus als auch Essentialismus starke und schwa-
che Seiten haben Beide ITheoren wurden nI1e auf wıssenschaftliıche Weise bewijesen undwerden vermutlıch uch nIe. Zum jetzıgen Zeıtpunkt wird ohl besten Se1N, beıde
theoretischen Systeme betrachten als ZwWwe]l unterschıiedliche Weisen, Fragen über Homo-
sexuahtät stellen, ohne mıiıt einer VONn Deiıden dogmatısch verfahren.

Für PsycHhotherapeuten hat der Kermn des Problems mıt den Konzepten VoNn Identität und
Selbstbild tun Wıe ich ausgeführt habe, wırd Homosexuahtät 17 Gehimn sowohl als 1Og1-sches W1€e auch als emotional-symbolisches System repräsentiert. e meısten scchwulen
Männer erorten Homosexualı:tät auf eiıne Weıise, dıie mehr der wenıger auf der L.ınıe des
Essentialismus hegt. Natürliıch annn der Konstruktivismus das logısche System In Fragestellen, ber bedeutet das, Psychotherapeuten ihre 1enten ermutigen sollten, dıe>Konfiguration andern, dıe "homosexuelle Identität” genannt wırd? Fahren WITr fort, indem
WIT cdieser Prage nachgehen.
PRAKTISCHE IMPLIkATI ONEN FÜR PSYCHOTHERAPEUTEN BERATER
Hornoséxuelle Männer suéhen einen Thérapeuten aufl, weil sS1e leicien[Manche wollen sıchaufgrund des Leidens ändern. andere nıcht Für eınıge ist einıges an Veränderung VOorsteil-
Dar, andere MuUusSsen lernen, Grenzen akzeptieren.Vıele schwule Männer leiden und wollen e1ne JT'heraple; we1l S1E HICht veschafft haberi‚eine konsistente und armonische homosexuelle Identität aufzubauen. Die aufkommendenProbleme können mıt dem logischen KOonNnstrukt, mit der emoti:onalen (Jestalt der mıt beidem

tun haben Manche haben vielleicht dıe negatıven Fınstellungen ihrer Kultur ber Homo-
sexualıtät ıinternalisiert, während andere nNnıe gelernt haben, Wıe sie intıme Beziehungenanderen Männern unterhalten sollen — möglicherweise auf grund ihrer heterosexuellen SO712A-
lisation.®

Dennoch HELBHSR sıch alle diese jenten NomöseXuell, weil sS1e sich sexuell Männern
hıngezogen fühlen und gelernt haben daß das Homosexualıtät genannt wird. ach me1i1ner
Meınung sollte dıiıesen Klıenten seholfen werden, eıne posıtıve homosexuelle Identität
aufzubauen, Nıter Zuhilfenahme sben therapeutischen Maßnahmen der exiıstierenden
schwulen COMMUNITY. ür vıele schwule Männer ist eine solche Identität die Voraussetzungfür das Uberl@?en 1 einer Gesellschgft‚ dıe sıch auf Heterosexualıtät grüpdet.

Schıppers/M. v We
Junı

rkhoven, Homosek;ualiteit hulpverlenin g‚ IN: andDoe: seksuele hulpverlening,
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Andere Klıenten mOl cherweıise 111 wachsender anl lei1den der Restriktionen dıe
Homosexunalıtat ihnen A4u7i Durade [ )hesen Männern Dıetet der Konstruktivismus GE losisches
Kkoonıtives Svstem das helten könnte e Korrespondierende emotionale (zestalt mehr TIeXI-
De] machen Die (sestalt WIird Sıch jedoch 1LUF verändern WETIN C1H emotionaler FD
(Z Lelden) verändernd auf Sa einwirkt [Das könnte Z e1] Beobachtung erk1ä-
[} daß ziemhich viele dıe den Konstruktivismus als einleuchtende und Oocoische Theone ak-
zepteren, SICH weiıterhın schwul DENDNECR und keıine entsprechenden Anderungen ıhres 1LE
bensstils betreı ben.
Was das (sefühl des emotionalen Drucks angeht, ist ber der Khent der X Derte: und Are

Therapeuten MMUSSEN versuchen, der Führung des 1enten folgen. Ich stimme Jo  zHart
der schrıeb „Ich würde vorschlagen da WIT UNSCICH osrundlegenden (;lauben dıe

Unantastbarkeıt der indiıyıduellen Erklärungen SC11NE6T der ihrer C1SCNCH Weit beibehalten
Zu URBSGTICHA Kepertoire VO  un Hılfsstrategien gehört schon auch, den Leuten 1IIS (Jew1sSsen
reden, aber natürlich werden die 1.eute ıhre C1IDENE Wahl treffen.O

Ich denke, dıesereit ndı dıeser Kultur brauchen Therapeuten CI Theore derHo-
moseXualıtät, dıe CM Synthese VOBR Essentialismus Uun: Konstruktivismus darstellt. Grob
uUumMMSSsSeCH autete Ineine Synthese tolsendermaßen Sexualıtäat un Freundschaften zwıischen
Männern haben hıstorısch viele Formen unterschiedhichen Kulturen ANSCHNOIHNHICH. Ihe
westlichen (Gesellschaften verbreıtetste Form (d die der homosexuellen ]dentıtäten) hat
viele >  gute Seiten - das Autkommen schwulen Beireiungsbewegung, chwule T -
bensstile als POS1ULV Identifikationsmodelle, die Fxistenz Subkultur und den homose-
xuellen Diskurs ber Homosexualıtät Ie Geschichte un: Sozi0olooıe der Homosexualı:tät
annn Uu1NS$S auch che Restriktionen bewußt machen, die C611 olches .Konstrukt Indıvı-
L1UM W1e6 auch Gesellschaft Insgesamt auferlegt. Dheses Bewulßtsein annn und sollte
CIN1SC Aspekte therapeutischer Praxis veränderm. Dabe1 könnte bedeutsam S11} hinzuzufü-
SCNH, daß 165 nıcht LUr für die therapeutische Arbeit mıit schwulen Männerm oit cdıe oftmals
bereıts 1e] ber iıhre sexuelle Präterenz nachgedacht ua-gefühlt en Mır scheıint, cdıe
Botschaft des Konstruktivismus‘ 1e1 wıichtiger für dıejenıgen 1ST, che ihre sexuellen Gefühle

Frage sestellt haben, WIC be] vielen Heterosexuellen der all ist.
In anderen. Publikationi9 habe ich mich mıt 1101 SCH praktıschen Konsequenzen Be-

talt, cdie der Konstruktiyvismus für Arbeit mıt schwulen Khenten hatte Ich wıiıederhole
SC 1er

Ich nehme 198388 mehr e1ıt herauszubekommen, W as Henten INCINECN, WETINN S1C ber HO-
MOSEXU  ıtat sprechen, we1l ich LIUNT nıcht mehr sıcher bın, WIT mit demselben Wort de-
sSe Sache CTT Ich versuche, PATYS Vorstellung VO  — der kognitiven Struktur und dem
emotionalen Gegenstück bekommen, dıe Tür cdhiesen 1enten homosexuelle Identität
bılden. Ich möchte och einmal betonen, daß sehr viele schwule Männer Irgendwann 1h-
1171 Leben ihre”sexuellen (jefühle senüber Frauen erkundet haben; und den me1sten 1LI1C1-
C: jenten fällt ziemlich leicht, Sexunalıtät Jense1ts der strıkten Homo-/hetero-Dichotomie

diskutieren.
Der Prozeß der Akzeptanz und Selbst Wertschätzung, den viele schwule Männer durch-

laufen WENN S1E ihre (Gefühle oecenüber anderen Männern entdecken sollte als kontinuer-
ıch angesehen werden: Wenn eınmal dıe homosexuelle Identi:tät Zzustande sekommen ISE:
ann 1r manchen Khenten sınn voli SCIH: die Mögliıchkeıten und Begrenzungen sOl-
chen Etiketts erkunden. Darautihin können S16 sıch entscheıiden, ob S1e diese (Jrenzen 1
Frage stellen der eben akzeptieren wollen

In der Gruppentherapıie mı1t homosexuellen Männern enke iıch dıie Aufmerksamkeit mehr
auf dıe unterschıiedlichen Weıisen WIEe 1989280 Homosexualıtät ausdrücken kann WwWobel ıch
manchmal Beispiele AUus anderen Kulturen verwende Ich fınde LE wichtig, Vorstel-
jungen Frage stellen dıie mM1t den Worten beginnen „alle Schwulen sSind.. .° für manche
Klienten st dabe] wichtig, sıch mehr auyf dıe nıcht-sexuelen Aspekte VO  $ Bezıehungen
anderen Männern konzentneren.

aD Rıchardson H9 FThe Fheory and actice 0} Homosexuality, ON outledge Kegan
Paul 1981,

ScChippers De identiteit VQ  > de categoriale hulpverlening De verhouding USSEN essentalisme
CONSITUCLIVLSME (War De1ım stdruck dieses Aufsatzes nOch nıcht erschıenen)
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Dei sruppendynamıiıschen [ nterpref_ationen Kann un sollte Übertra_gung angewandt wer-
den {)arüber hinaus tınde ICH, daß Übertragungsgefühle, s<owoh! 1n der indıyıduellen qls
auch In der Gruppentherapie, als Beispiel dıenen können F he grpße Bandbreite VOT (je-
füßfen, qqhe zwıschen Männernn möglıch Sind.

Er zentrale (jedanke diıeser praktıschen Konsequenzen hesteht dann, daß ıch versuche,
1WAS VON der konstruktivıstischen Art, Fragen ber (Homo)sexualıtät tellen, aufzugrei-
fen, hne dabe1 den Kontakt mıiıt der Weise £ verherTen, wIe me1ne Khenten und ıch selbst
che Realität_-sehen und interpretieren.

SCHLUSSFOLGERUNG
I1 m schließen, möchte 1iC. eınen weıteren Punkt betonen. Der Konstruktivismus hat UuNns
die oroßen Auswirkungen bewußt gemacht, cdie der iskurs ber Sexualı:tät aut. unsere Per-
sönlichkeit un Qaut dıie HRBRSSCTGT. Klıenten hatte Deshalb ist sehr wichtig, d dıe Homose-
xuellen selbst sıch mehr und mehr gegenwärtigen Diskurs ber Homosexualıtät betejli-
SCH Wenn jedoch dıe Heterosexuellen tatsächlıch fortfahren,; Fragen ber ihre. eigene SE-
xualıtät umgehen, dann‘ kann der Konstruktivismus leicht einem Bumerang werden,
der sıch UNS wendet Di1ie Erstie und wichtigste Bedränegen1s, dıe Männer Sspüren, WEDNN
S1E das v erlangen haben, sexuelle und ıntıme Beziehungen mıt anderen Männern einzuschen,
kommt AaHuSs der beinahe unıversalen Norm der Heterosexuahität und nıcht VOo Konstrukt
der Homosexhualj;tät seIbst

Der Autor. an SCHLIDDEFS (Niederlande, geboren studierte KHÄnische Psycholdgiéan der Freien Universitd: Amsterdam. Fr
Aarbeıle: als { herap@
Schwule spezialisiert.

ur L KOoordinator aun der Schorerstichling In Amsterdam. Hr Sich auf psychosoziale Hilfe LU eratung für
Der Beitrag erschien Zuers! In Altman H223 Homosexuality, Which Homose)äxalil}l? International Conference Gay and

Lesbian Siudies, London/Amsterdam 1989 T13UE FTa Die deutsche Ubersetzung 187 VonNn Norbert Ck

WAS DIE KIRCHE AUS UNS GEMACHT?
der Suche ach Material für_ eine theologisché Arbeit

Mıt diesem provozierendéfi } 1ıte]l versuche ICcH e1in wesentlhiches schwules Problemthéma Aaus
einem unkonkreten Gefühls- und Gedankengewirr herauszufiltern und auf weıißes Papıerbringen: W as haben dıe katholisch-kirchlichen Verlautbarungen über Homosexualıtät und der
katholisch-kirchlichpraktische Umgang mıt Schwulen 1r Leben VON Schwulen bewirkt?
(GGanz sıcher ISE. dal dıe katholische Verurtejlung gelebter Homosexualıtäat In einer EeNOTMENSpannung steht jedem schwulen Versuch gelungener Lebensgestaltung. (janz sicher ist
auch, daß dıe kırchliche ‚„ITheorıe (zum Glück!) be1l nıcht wWwen]ı SC kiırchlichen
MlıtarbeiteriInnen den Umgang mıt Schwulen nıcht bestimmt.
Unreflektiert ber sınd konkrete Auswirkungen katholischer Theorie und DPraxıs im Leben
VOR schwulen Männern: Was bewirkt im Leben VO  Ka (Jottes schwulen Kındermn?
HıH+ SIE, Degleıtet SIC  > hebt S1e, verwundet s1e, traumatısıert 1E Welche Sanz konkretenFrfahrungen haben zu welchen Auswirkungen seführt? Keiıfe, Verwundung, Wut,Desinteresse, I raumata Mal Wıe SahzZ konkret hat sich e1n Wort oder eın Satz e1neskatholischen Papiers, einer Predigt der e1Nnes Wıtzes 10Ss chwule Fleisch geschrieben? Wieist CS, WENN derselbe Prıester sSe1inen Arm auftfallend lange deime Schultern lest der diche1in wenıg' später 1n einem De
Sünderdasein offenbart? ıchtgespräch erblaßt ansıeht ‚:und dır laut‘ Bıbel CN
In dıeser Arbeit geht M1r 1n ersier Kinıe darum, als 1Heol6e der Kırche un damıtder/dem kırchlich engagierten LeserIn die Auswirkungen ıhrer Lehre und iıhres Handelns1S Bewußtsein bringen. S1e muß ıhre Entscheidung nämhich verantworten, und dies mutdem Blıck auf die bewußtgewordenen Folgen ihrer Entscheidung. Mag dıe Kırche (werimmer TesS uch ist) Weitgfhin gelebte Homosexualität verurteijlen. Die einzel-nen Schwulen
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ber auf ihrem Weo der Lebenssestaltung nıcht mehr schweicen und e Kırche und uch
dıe Theologie ihre Verantwortung nolgen
[ Das atenal BÜ diese Untersuchuns erarbeıtete iıch 1447 AuUus Interviews mIıt Schwulen S A1e ırseNndwıe
(noch) Nit Kırche fn haben” Wenn V  — FEuch lı ebe LEeSEeEF. Interesse Interview
mıt INIT hat der eintach schrıiftlich SIN Pddi breıSNISSC SC11NC65S5 Lebens SC  GEN möchte (VWIC habe
ich Kırche erlebt: W as hat 1eSs bewirkt?"), ann IC darüber sehr erfreut. Natürlich wırd das

esamte MaterjalAn ODNYHY} verarbeıtet. elidet uch schrıiftlich bei der Münchener Redaktıon der
(sıehe Impressum) unfter dem Kennwort "Interview" Christian KAufl

USs
Biologie oder T heologie?
Norbert DOörr antwortel Mıchael Brinkschröder (V  ol WeST 2/95, 54-65)

FEirlaubt ILL, daß ich mich 7} ZWEI Punkten VON MıchaelBrinkschröders Stellungnahme ECTINCUL ZUu Wort melde.
/Ataı AUS Miıchael Brinkschröders Stellungnahme: „Weil Gdertr \Mensch CI ITE1ICS Wesen ısl <ann C» entscheıden, WIC w au{f (3OT-
(es erlösende Selbstoffenbaruneg reaglert.” In der erstien AÄuUSSaCE <ommit das otale [ gnorieren bıologischer, biosozialer und
psychologischer Tatsachen ZUum Ausdruck die (ür mıch Un erstehen menschlicher Entscheidungen und menschlichen an-
delins notwendig siınd! I1hese Tatsachen IMUsSSCHN auch kath ITheologen des Jahres 1995 anerkännt werden, eciin S sıch
mıt ott und den Menschen VO heute beschäftigen wollen. Unsere Freihent ist SCHT vıel kleinerT, als INan sıch das rüher { -
stellen konnte! Hs ist nıcht der Geist; der ırgendwelche kEkntscheidungen I {(ällen hätte! s 1ST.der Mensch AUSs deisch Un
und e{iwas Geist! Ks sınd die Gene, die NSCIC Hırnstrukturen und damıt UNsCI Denken weıitgehend bestiimmen, hınzu KOommen

Was Nan leichtfertiie„‚Erfahrungen während der Schwangerschaft un {(rühkındlıche Prägungen, dıe das:
„Entscheidungsfreiheit” NCNNL, grobem |Maße Sa IUnd damıt nıcht >  ZCHNU  Ja uch dieser Schriltwechsel ZC1gL
auch der eruf UNı VO en Dıingen berufliche Abhängigkeıuten schalfen {atsachen, die UNSCICIL..freıen Wıllen“ beernfilussen.
Ich stelle LLLT und Kuch die Frage, OD s dıie WeST überhaupft £ VEHR ıcht v 1ele der ı iıhr ätıgen beruflich und damıt {1-
nanzıell VO  — der kath. Kırche abhängıg WAaTiTeCN Und, WXVCT11I) S dennoch gähe, glauDe ich. daß 161 ihr veröffentlichten Bei-
Tage Sanz anders aussähen, als SE( das jetzt iun!
Zitat Mıchael Brinkschröder: DU merkst, I bın nach V (T csehr skeptisch £<  geSgCNÜber  S der Verknüpfiung Bıiologie nd
Sexunalıtät.“ Angesichts dieser Außerung verschlägts erstmal e Sprache, iıch wı1] trotz.dem versuchen, CIN1LEC DBEWEISC {ür
diese Verknüpfung brngen. Ich denke, der „Drutalste” und Arekteste Bewels ist CdeT Geschlechtshormone {ühren. S1C
haben dıe Massıvystie 1rKung auf KÖTpEer und Psyche, und das begınnt SCHhON ange CT der Geburt1! 361 dcr Zeugung, DEe]N der
Vereinigung VO männlıchem Spermıum und weıiblicher Kızelle entsicht als Begınn des NECUECN Menschen SC SO& INOOLeE,
und hberteıts 1Z ist festgelegt ob derT. Mensch spater männlıches Ooder weibliches IC  schlech 1aben WITC. IS ist richlıg,
daß Verlauf der Embryonalentwicklung die (seschlechtsorsane für beide Geschlechter oleich qnoeleo1 SINd 4 DET durch dIe
Irühe Anlage derT Keıi:mdrüsen wırd dıe weıltere niwıcklung der Urgane bereits JeLZL YO den ıhnen produzlernten (3e-
schlechtshormonen gesteuert! he o  5D  S  Anl enN,; rüsien uUuSW ebenso WI1IC das männlıche Oder weibliche Verhal-
ten Z diesem Zeitpunkt Vorprogrammıert sSınd! Sauerstoffmangel Oder Mangel al Nährstoffen R Traubenzucker können
die normale kntwıicklung beeinträchtı gen, SIC könnten auch ndırekt Homosexualılat verursachen.
ber iıch möchte damıt nıcht weiler auf die „Ursachenforschung‘ eingehen (habe NUT Tertiärlhiteratiur über as „ScChwuilc JCN ICS —

lesen) und bın dıesem un SanZ ,unnalurwissenschalftlich“: f ür wichltieg halte 1i dıie Gewißheit,. daß C(zolt mich S() OC WOLNN
hat, ıch bın. uUund datf ür brauche ch weder C naturwıssenschaftliche Odeor mechzinısche Begründung, nöch die -rl aubniıs
AUSs Rom!
1 he Scxualıtät des Menschen 1ST das biologischste anı Menschen überhaupt, 1SL der 61  kstie MD (wenn 1C mıch än LO z88i

Freud CMINNDETE). und V der Brunfi unterscheidet sıch ı1111 wesentlichen dadurch, daß diese (jahres)zeitlich begtenzl is{ nd
der menschliche Sexualtrıeh nıcht! Ich möÖöchte nıcht SEXISUISCH erscheıinen nd auch nıcht mıf M6 heterosexucllien | ırah-

prahlen” ber ist nıcht NUr der Uterus söndern CS Sınd der aml KÖTDET un dA1e ’syche der I388 cdie Cr Nal-
ıchen yihmus durch die Wırkung der verschiedenen Geschlechtshormone verändern (Gewichtsschwankungen durch “1N18-
SCTUNS VON /AsserT ı (Gewebe nd Auf- und Au VODN ] -ett), eränderungen nıcht LiUT der Hrust SsONdern auch des Temits und
nıcht 11UT des sexuellen Verhaltens (ım Sinne ON lustvoll. Oder -10S), SONdern auch: (des VCSaMmMlCcNH emoLLOonalen erhaltens!
Ich wl noch C1N anderes Beispiel bringen das WE} &J VOM \enschen 1sS1 Ara CTAIHIG16 ich miıch noch Aus der Schule

S1Nd /unächst männlıch achun fand C1IzZt WIECCT dtv as FALE Bıoloeie (P 425) Junge | 1676 dcs Rorstenw
3:ldune des 15 SerIments weıiblich Werden erwachsene \\ eibchen au{ S Secomeenie zurückseschnitien WOrden C 111-

nerhalb Sid Männchen die DEe1 WO1LETEM V aAchstum SpPaler wicdel unischlaven Denkti a darüber nach!
\ber WEn ich recht ÜDeETICLE IST ICI Hauptanlıcegcn loch das S SIN ACHATIA Dereils ocäußert al uch bewwaußt AA

mMmachen WL  { Schr S Chrıistentum 11}2 den etz1icn SO lahren |lerrscher nd S16 Serrel C103 erkonımen isi \USsS
F7E RKeliie10n d1ie6 d1e [1ofinung 41ıl HBeirceıung GT P nierdrüucklien WACcCH Han 1 S1 (LE S{aaisirnıe enude Kolie10n 1 Konkorudals-
KTGHen ICWOTÄCN.. “ IS Ttkenninıs sollie eiscntlich Vn eiden 1il AT IOMOSCX Ua lı (Uas ch sche)} ı11} das rvechte 1\ (3

OrdınaiensVsSiem. das rıchl: ge Verhälinıs innerhalb AT INneC. A1C hristen DCWELTCN SOHTEN.: rücken.
haf mich <1yalt 88818 ‘'Derwıinduneg OCKOSIECI mıch nl UEL: Denkweıse AUSCIHNANdETZUSCI/CNH (die O f sSchr (remd IS D 11}

inchr 3offe IC da  2 {A 1L  > w 211 achden ICh 385 CI \\ cS IS /n Ici/ien NO OLCICSCH ' c S!11CH
LchH dorl Au (den N_a f 1 31D 4 CIN UDC1 die protestanfıschen —— undamnıcntaiistien 1134 Cn u} Huch I1 (} an dis K S uch DU
vC11S AUS ANUACTOCN Schrilten kenne CHEeNSO Iremd LUn A allen umnchristlich Grkumımı! Ich VWOTGAC mMıich uuch 41 eschalLi0ocCh
PE  A  eSCh  }



S  J  W DE . i EC it 43  %. \ p 4 3S 13  z S

Dg K in andere; Oft V urde Afc (F E  -
FHCErFE SC111e8 Oolkes anvesehen
1 Ehemetapher W ar vielleicht noch 111-

probliematısch solan Israe!l insSsvesamı{f Arsr G n  © (+OGttes sesehen wurde ür den
eiınzelnen Mannn W AT dAas anders Men A  b  or\

encOurasced 111a themselives as E1Har-
ried and hence 17} 1O9vıno relatıonshıpe  egal 1th (30d
ach kılberg-Schwartz entstand das NT:
BSL. ott abzubilden AUS der Notwendi1g-
keıt Heterosexualıtät aufrechtzuerhalten
während oleichzeit10 männlı:che (Jläubicse
und GIH männhcher otf SEA intiıme Bez1e-
hung pflegten bıne Weıse amı UuMMZU S C-
hen War die Vorstellune daß ott HENBE TMI1L
dem Kücken SCINECTMN Olk vseschaut W OCT-
den konnte 1Iso unter der Verbergung SC1-

Der P hallus (sottes FE Sexualıtät Fıine andere Weise W äal cdie
zunehmende etonung VOR (jottes heiuligem

(WARD HITBER(J- SCHWARTZ, Namen (sottes er verschleiern
Phallus: And (Other Problems OFr und transzendı:eren der das Erzählen

der (Geschichte VO  —$ oah der sSe1nem SohnMen nd Monotheism,
BeacON Press (JSA 71995 A Neiten verbot SCIHCH Vater nackt sehen Der

Anblıck des nackten Vaters WAaTe C.HIE

Howard Kılberg-Schwartz oeht davon AQUS, sexueller Akt und könnte cdie männlıch-
dalß WIT alle ı dıe Itrre seführt wurden VOR weıbliche Ordnung STOTEN dıe der He-
der tradıtiıonellen Vorstellun o, die alten Is- bräischen Bıbel durch he Anwesenheit
rachten hätten C1HA€6 unsiıchtbare, körper- hunderter heterosexueller Paare KEHEZE
Ose (Jottheit oeolaubt { )iese Vorstellune werden THMUSSCH cheıint
hat 616 altehrwürdıce (Geschichte deren Ebenso rührt womögslıch dıe Disknminie-
Anfänse bereıts be]l oriechıschen Phiıloso- FÜl  25 VO  $ Franen VOTNn Ahesem Diılemma her.
phen des zZzweiıten vorchrıistlichen ahrhun- Weıl Frauen dıe „natürlichen“” Partnerinnen

FT männhichen ott mußtenderts finden SIN Und DIS heute F}
SIC viıeleArbeıten ber Religion und (je- S1C VO Kult ausoseschlossen werden enn
SCHIEC SS STEIIteEN dıe männlhliche Verbinduneg mMı1ıt

(zott ı Frage.Solche VerallgemeinerunSC und Idealiste-
Soehen allerdings zentralen ( 3O0ft- D,  NEN „God Phallus
tesvorstellunsgen des lten Testaments V OTI- vol} VO Taszınıeren-
beı Eılberos-Schwartz Ze19t cdıe srael1- 6 OD S den Beıspielen da-
ten sıch ott nıcht NUur maskulın und mit C1- PE Kg  Pa V  © WIE OMOeEeTrTO-
HE KöÖrper vorstellten sondern daß SI tik unfifer der ()bertlä-
gleichzeıt Anstrengunsgen unternahmen che der bıblıischen

Texte durchscheint.diese Bılder wıeder verschlei:ern S1ıe
glaubten daß ott W ar und S fanden E S uch WENN I1L1an der

problematısch emmn dıe homoerotische (seneralthese skep-
Spannung zwıischen männhchen ott tisch gegenübersteht
und männlichen (;Häubicocen cheıint ihnen Ööffnet dıese Per-

A

bewul3t -SCWESCH SC1177. ‚3,  D, spektive doch viıele
(jerade die Herausbildung des radıkalen HA HE Finsichten.

dem S16 Ze101 WIieMonotheismus) sraels se1t Mıtte des
Jahrhunderts intensıvierte miıt der Konzen- kreativ das ı1d (jottes durch die Zeiten
TAatL on der Anbetunes auf HWH alleın die und den Zeitbedürfnissen entsprechend Aak-

schon latent vorhandene OMOEeTO- LV gestaltet wurde.
tik Keine andere Rel:c107n des nahen Has wiıirkt befreiend, weıl ZeEIOt  b  E 111a

()stens konzeptualısıerte (iJottes Beziehuneo sıch keiner Sprache unterwerfen, sondern
SCIHNECR AÄAnhängsern mıt Becoriffen der SI sprechen muß Leyv Raphael



FEkiniadung z  E des Wochenendes QUL W1E

DA TAOO41CR den Interessen der 111
HENTMNET A ZUTICH INn Bisherjahrestreffen fest {A A rEIfen eginnNt TEe1-

ScChwuler Theologen A0 Dena dem November
1IAr .0 en SOonntag, dem GE
November ITA dem Mittagessen
eter Annweiler er 6In MitAr-Schwule beiter NC}  - Henning er wird AAas
Eröffnungsreferat VDE ema des
Wochenendes alten
Als eilnehmer SIN alle WLK OME
IiNne  H die sich TÜr die FOrtenNntwWwick-Iheologie Lumneg Her EGSI H EESSSICHEE
1E  H3 dıe TIa 1SKUtierenNn der
Informaticonen MOÖOCHTeEN und KON-s £u anderen schwuijen { hAe010-
SCH 1G KitfcCchbcechen Matarbeitern
volHlen

ema agungsbeitrag 17U tudenten
—o  Or . CAWU LE Identitärt {1)M Bıtte GTr Anmeldung Aas Ver-

FeECHANUNSSSCHEE ejlesgen
überweisen Auft KNr 4078 L3-805

Reck he1 Posthank München,
esum heine/Westf KL 700 100

November 1995 nmeldung bitte Spatestens
DiS S (OQktober 1995

Z edeute TÜr iL7S SscChwul
SC H4 und 1 heolosgie treiben? Ma- FEinsenden A RECK; T D  Schulstr. 2chen AL OMANSE schwule 7 A0- München
Jogie! Worin besteht dAÄs Schwule Hiermit me ich mich fur das
WT SCLET theologischen ArTDE1it? JT Jahrestreffen schwuler heologen

kollektive Grunderfahrungen die e  ; VvOM <r November 1995 All:
VT A chwule Theolosgen ejlen/
der 1ST über die TIG  HeHen
IdenHtatan DAn ABS 1311 VT täali-
schendes über 144 sagen!? Was ame 9  $

A1SO IMNMaC schwule ent! 2A11
Besteht CSCHWLHE en KON-
Kurrenz anderen Momenten AÄANSCHIITTE
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DECN und lenumsgesprächen KT@I- lieg als Verrechnungsscheck be]l.
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sgebogen der helten sl das Pro-
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Männer! eidet Euch lieber an! An den
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den Interessen der eilnhnehmer d
trichten Bisher ste fest Das TreffenSch wule Theologie beginnt Freitagabend dem Novem-
Der Uhr und endert Sonntag,Einladung dem November MmIit dem Mittagessen

ZU etfer Annweiler iIrüher e1in Mitarbeıter
Jahrestreffen VO HeNNIN? Luther: wird das TO1L-

nungsreferat Zu ema des Wochenen-
des alten
Als eilnehmer SsSind A1le schwulen Män-Schwule nelTt willkommen die sich FÜr die Fort-
entwicklung schwuler Theologie nNnteres-
S1IEITEeEN die mMuıtldiskutieren der In-
formationen möchten nd OntakteTheologie anderen chwulen Theologen und KiAfeN-
lichen Mitarbeitern wollen
Tagungsbeitrag 1 76 enten DM

der Anmeldung IS Verrechhunss1995 scheck eilegen der überweisen Alt
Kto Nr 4078 S05 OCK bel Postbank

ema München BLZ. aD 100

Schwule Identität Anmeldung hitte hald WIC

möglich damit WIT planen
können.esum heine/Westf

November 1995
Einsenden Reck CRAUHSEr 4
München

Was edeute I uns schwul Hiermit me I mich FÜr das
d Theologıe treiben? ACHEN W1I Jahrestreffen schwuler eologenAUtOMAÄtHSCH chwule ITheologie? VWOTIN VO 17 November 1995besteht das SCHWULLe 11 QHA1SEFSOX eO10921-
schen Arbeit? 1Dt kollektive (GSTuhnhdert-
fahrungen die als chwule 1T HeolodsenhH
eılen? der 1ST DEr die indivıiduellen NameIldentitäten hinaus H Verfälschendes
DEr unNns sagen! Was Iso HIAa
schwule en ALST AÄHNSCATIIETtBesteht chwule Identität KONKHFTeNZ

anderen Momenten WE SeFes S@eIBsStb5i-
des? Was 1ST VO (Gdetr fundamentalistischen
ese halten daß nach der EuUulE

VE EEOVCEEVEEECEEE OCR EEENEEOEEWE A OOOOEON
DUrt TISCIUS AT gesonderte Identität
NAaC geben Was edeute eleiIon
chwule Identitat gesellschaftlichen
Konflikten hbei der Könfroentatien mı€ [Der agungsbeitrag Höhe VO

Gewalt Sterben? wurde VO L111IT ST das OntO der
Um A diese Fragen könnte dAas diesjäh- Schwule TAeolo21e überwiesen

lnI19€ J1 refifen Arbeitsgruppen 155 als Verrechnungsscheck bei
Plenumsgesprächen Kr@eisen NÄCH:
dem wolür die eilnehmer sich chließ-
lich entscheiden Wer sich anmeide

Datum, UnterschriftAlt 113 den folgenden ochen FTra-
gebogen der helfen soll das Programm
des Wochenendes guL möglich
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Schwule Identität IST ine Aufgabe
eCdanken von Christian Aäuf!

chwul und?” el ennn Buchtitel VON Thomas Grofßmann Dieser
Restseller Schwuler | ıteratur versucht lange verschreckten cCAwWwUulen
Mut zu schwulen Selbstbewußtsein machen ange War dieser
itel auch men sSschwer SITUNGENES Kommunikationsmuster FS hieß
SOvVIie| WIE 1C verstecke ich nicht mehr Ich mute dir diese eali-
Tat auch wenn ich eiß dafß SI6 für dich unangenehm IST Ich kann

auch nichts dafür Entschu  igung Fnt schuldigung A
Entschu  IgUNg noch mal wofTfür muß ich ich denn ENTSCHNU  igen?
Dafß ich ın WIE ich Hın MNUur We1l die anderen eımmen daß SIE
normaler seien?

Vorgeschichte
Der Weg HIS heute WaTrT lang und münNnsam egonnen hat ß Vor Tast
dreißig Jahren I niederbayerischen Kleinstadt [ der DIS heute
Homosexualität IST daß onl [ Berlıin und Amerika vorkommıt
(”Bel Uuns gibt ned und MIT dem Man nichAts tun en
möchte BIS AL Oberstufe I Gymnasıum MIr wärmli-
chen Gefühle FÜr (männliche Mitschüler oder manchen Lehrkörper
kein Probliem Ca ZWar NIE üDer das Phänomen der Ubergangshomose-
Xxualität gesprochen wurde doch MIr recht kKlar War daß die meınssten
ungs Garlz annlıche Interessen hatten MiIt den etzten Jahren einer
Schulzeit aber Htt ich mehr und menr diesen ange  ichen
Selbstverständlichkeiten MIT ungs duschen oder Kniıe

nıe das Schulpult teilen elche Stimme auch mMmM [ Mr

gEWESEN sem Mad, chlich SICH [ mmen Gewissen die düstere A
NUNG, dafß ich NIC fühlen urTtTe Was men erz Schnellstrhythmen
versetztie Das L ächeln von das Bilödeln MIT oder die ENYE eans
VvVon Die Schultage wurden trüber für ich ucn die Jugend-
gruppe der Pfarrei wurde mühsam, da auch ort engagtliert WarTr. Der
Rückzug { ich hatte begonnen.
Sicherlich War Jugend nıcht nur turbulenzlos. War die Ge-
SCHNICHTE mMit und seinen Eltern: Sie fanden “zufällig” [ Seinemn
Zimmer Liebesbrief von Mr (den a und meınten
dringendst Mutter informieren ussen und gelie das aus
verbieten Da gab Liebes Leidens Geschichten MIT un die heute
Familienväter sind und schon sehr bald ich darüber glaubten AUTKIA-
en ussen daß nicht gut S 6! weiternin sSolche Spielchen

’
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erstrebenswert finden die ren Duberta einmal geschehen
Al dies ErZEUGT [ MIr das Gefünl ein selitsames esen seın Ich
versteckte mehr und mehr Gefühle für Männer |)Iies gInd
SOWEIT dafß ich MIT aller Anstrengung Frauen lheben versuchte
Doch Tluchtartig ich ich wieder aus deren Arme
noch verunsicherter Vor galie selbst Stehen erle [ Männer
Leiden Flucht Vernunft ZUur Frau | eiden Flucht Männer |_e1-
den Flucht Flucht Kırche

Schwule Selbstfindung und Kırche

ort Kam ich un eine Öt!igung zur Frauenliebe und en eal
der Liebeslost!  eit Ich fand Atem Ohne Sexualıtät wurde ich en g —
fragter und begenrter annn ERWUNSCHT : ZWar nıcht Janz aber das

Immerhıiın mehr als keine!lANDERE konnte wegbleiben Teilidentität
Und WIeE das en spielt (und die Triebe): Kirche Männer Leiden

Flucht Frauen | eiden Flucht Kirche L eiden Flucht Männer
Raus aus der Kıiırche

DITZ Geschichte eInelT Homosexualität IST mm an CIn Ge-
SChHICHTEe MIT eINneT Kıirche gEWESCNH /uerst keine chwule Identität
ann nıcht gedurfte dann nıcht gewollte annn ideell verdrängte
dann sSchwule Identität die Kirche Selbst der Weqg aus der
kiırchlichen Vereinnahmung War HIs heute SIMn Schwul kiırcnhlicher Weg
Die Zeıt Onne kirchliche Bindung, die ersten Gehversuche als
Nur CcCAhwuler die re der Aufarbeitung kirchlicher Verletzungen
die DIiStanz und die erneute Annäherung Schwule Identität War für
Ich Mm eine kırchliche Identität Deshalb darf ich heute nicht
FUn als ob ich VOon einer Schwulen Identität reden könnte ohne
zugleic VvVon eInNner Kırchen und Gottesbeziehung reden ussen

PriesteramtskandidatWIT als Schwule Theologen einmal Pasti
der ON oder vieilleicht auch MNUur die antıhomosexuellen
Auswirkungen kirchlicher Haltung Spuren bekamen unsefe schwule
Wer Hın IC uC fand MNie Yanz kirchlichen Finfilusses

nser christlich abendländisches LEuropa IST durchsäuert von
christlichem Gedankengut und amı AUCH Von der kirchlichen FIn-
stellung Homosexualıtät Schwule Mündigkeit MU eIinelT Meinung
NAaCch deshalb nıcht den Wegqg die Kirche machen wıe ich [ Un-
terton den Stellungnahmen von Norbert OIr I der WeST entnehme)
sondern kann MNUur { der Auseinandersetzung MIT unserefl/ sSschwulen
Wurzelverletzungen Hrec die Kırche stattfinden Schwule Identitäats-
findung el für mMmich dann UuUNsere Schwu! kirchliche Geschichte
wahrzunehmen aufzuarbeiten versuchen daran erstarken Dies gilt” S I a — SSr  n A E E AA ebenso für gesellschaftliche Verwundungen annn el unserTe

Selbstbeschreibung vielleicht nıcht mehr [ entschuldigendem nter-
ton wul und?” SOndern
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Schwule “"Identität"

Wenn ich die Zeilen Von\n Han Schippers über homosexuelle Identität
lese Dleibt eInNne Degriffliche Verwirrung { rmır zurück und das De-
kannte Gefühl dafß psychologisc wissenschaftliche Kriıterien
Heterosexuellen wır aus der WeST Jul nıcht ar nıcht He-
schreiben können WIE Iich CIYGENE Identität empfinde
Identitätsfindung nun | Limbischen >System der l Hypothalamus
stattfindet ob SIE der Begriff Essentialismus oder Konstruktivismus
einfangen kann IST Destimmt niIcht men allerdringlichstes Interesse
1elmenr rage ich iIch weilche olle mmern chwulsein [ einer
Selbstfindung Bın Icn erster 1inıe Schwul oder IST &17}
sexueller Anteil Von MIr Schwult? ich MIr über Mern Schwulsein
auch derart viele edanken gemacht Wenn ich nıcht solange er-
drückt worden wäre? Ist Theologie Schon alleın desnalb
schwul, weil ICn als CAWUuler Theologie betreibe?
FS bleibt die rage, Was Identität überhaupt bedeutet. Im en steht
dazu

la) vollkommene Gleichheit od Übereinstimmung (n bezug auf Dinge od Personen):; We-
sensgleıichheıt; nachzuweısende htheit Person: D) dıe als "Selbst" erlebte ıiNNere Fın-
heıt der Person sychol. Prinzip der 0g1k, ach dem jedes Seiende sıch selbst uch
unter veränderten Umständen gleich ıst, als Voraussetzung der apodıktischen Geltung log1-scher Schlüsse.

azZu NUun CINIGE edanken
el chwule Identität [ Sinne Wesensgleichheit MUun,

daß WITr Schwule uns [ esen alle gleichen, übereinstimmen? 1es
kann aber jeder VOorN/ uns eindeutig vernemnen Was UunNs emMEINSaM IST
IST ursere Interesse für Männer Schwuler SCX und [ den meılsten LÄN-
dern und Kirchen eIine Situation der Unterdrückung

Wenn rage der el Person geht Wer kann
gen Was el IST und WIE mMan diese nachweist? Echtheitsüber-
prüfung findet eher | Sinne Personalausweiskontrolle
un auf dieser Plastikkarte sind MNUur unschwule aten lesen Wer
Hin ich? Als CAWUuler bın ichn jedenfalls NIC auf Identitäts-
plakette erfaßt

Die Definition 1b) 1Aaßt [NITF nochn meılrsten Raum als CAWUuler
mMich wiederzufinden Das Ibs IST en geheimnisvoller ÖOrt über
den inhaltlıch kein Außenstehender kann er IST

chwule Identität [ Selbst erstmals geschützt. ich Mun\n AIS
(janzer ScCHhwWUul bin, Ooder ob nNur Sexualität Schwul ISt, rag das
Selbst niıcht ES vereinigt Gegensätze. ort e] Ich Hın Iichn

ICh allerdings VOT) eINer Geschichte nneren Finheit g —
worden DiN, ıst raglich. Die geselischaftliche und kircnhliche
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Situation en ich Aaucn innerlich eher zerteilt in einen Menschen
der Vernunft und der Triebe /wel Gesichter WiEe Tag und ac
T3ag und in der acC gell Mıt der Aufgabe, diese beiden eljle wieder
in mir vereinen, Hın IcH alleın gelassen.

Die ogl der Definiıtion Z2) hat ohl ebenso mMIt diesem selbst
Tun In memem en habe ich schon vViele unterschiedliche Umstände
erlebt und mich nıcht als der Gleiche erfahren. Ich habe ich veran-
dert; nabe gelernt, ich verschiedenen Umständen unterschied-
lıch verhalten. Vielleicht Hın ich AIs elhb ımmer erseipe Das
e1iß ich nıcht

ZUSAMMENFASSUNG:
Schwule Identitätsfindung IST ımmer prozeßhaft. SIie findet in der
Auseinandersetzung mit der eigenen Geschichte S  3 die eine Ge-
SCNICAHTLE MIt konkreten Menschen, mMuit eıner hbestimmten Gesellschaft,
Kultur und Kırche ISt
Unterschiedliche Umstände ordern unterschiedliche Abgrenzungen
der Begabungen, assen den cCAhwulen aber als elbs iımmer den-
selben bleiben Als solcher ISst Jjeder Schwule eın einmaliıges esen
FS gibt A1SO nıcht die Identität der Schwulen, Sondern eine Je eigene.
Wohl aber gibt annlıche Identitäts-Prozeß-Inhailte, WIE z.B die
Aufgabe, Spaltungen in der eigenen Person vereinen und das en
In UNSEeTeT Gesellschaft nach besten Möglichkeiten gestalten.
Schwule Identität iSt eine Aufgabe.

Notız
Am est des Hl Franz VOIN Assisi Oktober 995 wird 111 München 1n CDC
ÖOkumenischer Laienorden Il Aäkularinstitut) VOIN Maännern und Frauen gegrundet: die
OKUMENISCHE KOMMUNITAT ES  ER JESU Eine Kontemplative (Stunden-)
Gebetsgemeinschaft, 1V Option HE die Armen/Ausgegrenzten i1tten In der Welt,
mıı der Verpflichtung einfachen Leben Schwule nd Lesben Sind offen willkommen .Nahere Infos bei Gust]! Angstmann, Zweibruckenstraße Mı 11911e11;
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Offenbarung und Zwangsheterosexualıtät (Michae!l TINKSCHTFOjder)

Die enbarung 1St "Prinzıp neuzeıtlicher Theologie" geworden.‘! Sie 1ST inen

Ausdruck der verschiedenen geschichtlichen Erfahrungen, die Menschen mıf Gott gemacht ha-
ben und zugleich Reflexionsbegriff. mıi1t dem dıe 16 einzelner Offenbarungserfahrun-
SCH kritischer Weise als Teılmomente der enbarung Systematısıert wırd In der Theolo-
gjegeschichte die und Weıse, die enbarung Gottes deuten SCHL, jedoch ıimmer

umstrntten.
Die beiden ndmodelle die sıch heute gegenüberstehen betrachten dıe enbarung als

göttlıche Information der Instruktion der ber als Selbstmitteilung Gottes? Die Informati-
onstheorie der Offenbarung geht davon aus der Kırche durch die VOo Heılıgen Geist 10-

Spırıerten en der und Uurc die Tradıtion alle Informationen ber das Göttliche
mitgeteilt worden Sind Diese S1771 exakt bewahren und überhefern, damıt ıhre Heilswir-
kung cht verspielt wird Die Theorie der Selbstmitterlung es konzentriert sıch auf die
Wesenseinheit zwischen und Jesus hrıs dem siıch (Gottes Liebe endgültig offenbart
habe achdem der "Vater” siıch ZUVOT als der ScCNichte Israels Urc SC-
SC  en Heıilstaten mitgeteilt habe Diesen beiden sätzen steht die egatıve eologıe
als kritischer Gegenentwurf Offenbarungstheologıie überhaupt gegenüber Sie sıch
auf die Einsicht StUutzt daß bei jeder Aussage ber die nähnlichkeıit größer als dıie
lıchkeit ist Ihre UÜberzeugungskraft bezieht dıe Negatıve Theologıe heute VOI allem aQus$s der
Theodizeefrage.

Diese TrTe]l theologıschen Ansätze möchte ich folgenden aus chwulen Perspektive
heraus terfragen und knrtisieren ach Hve Sedgwick 1ST das "C'loset" ein zentraler Gegen-
stand der gesellschaftlıchen Ausemandersetzung dıe Kategorien Geheimmnis und Enthüllung
SOWIE und OHNenNiic Das Schwanken zwıschen enbarung und Gehe  ng der
wahren Identität g1bt nıcht 1U bezug auf Grott betnfit uch jeden Schwulen, jede
Lesbe jedeN BisexuelleN Jeder muß permanent entscheiden, ob sSC1N Schwulsein
anderen mitteilen wiull der ob vorzjeht verbergen

LEicher, eter enbarung. neuzeıtlicher Theologıe, üunchen OLF
ZV; Seckler, Der Begritf der enbarung, 1 Walter Kem, Hermann Pottmeyer, Seckler (Hg.)
Handbuch der Fundamentaltheologie, 27 Offenbarung, Freiburg ı Br 1985, 60-834
3Aufdıe "natürliche Oßffenbarung undcnh! Epiphanıe gehe ich ı olgenden nıcht weiter
4"I want fo arguc lot of the ofon and demarcatıon swiıirled around of OMO-
sexualıty S1D} the end of the nıneteenth in Europe the Unıited Sta:  „ been ımpelled the dı-
eIy indıcatıve relatıon ofOMSE. wider of and disclosure and of the MVal
and the publıc WCIC and critically problematıcal for the gender and of the
heterosexist cultur: aft large whose enablıng dangerous incoherence become 'geIy ODPD:
sıvely durably condensed figures of homosexualıty "The closet and COM DO  < all-

for the potent CITOSS1IUN£ and ICCTOSSLUS of DO. charged lınes of TESCHNLÜAUON,
have Deen the gravest magnetc of those figures (Kosoisky Sedgwick, Eve DPistemology of the C10-

Henrty Abelove Michele e) avıd Halperın (Hg.) The and Gay Studies Reader New
York, NadON 1993 45-51 47) Das Closet bezeichnet den typisch amerıkanıschen eingebauten
zımmerschrank, den hineingehen Er Symbol die versteckt lebenden Homosexuellen.
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Die Erkenntnistheorie des Closets hängt, WE INan Sedgwicks ese überniımmt, uch mıt
dem theologischen Begriff der Offenbarung Eıne theologische "Erkenntnistheorie
des Closets"” Te dıe ısherige Fragerichtung ach (sottes Offenbarung Sie iragt cht
einfach HUr ach der enbarung €s. sondern ach der diskursiıven Konstruktion von Of-

fenbarung und Geheimnis überhaupt und geht aDbel VON den Erfahrungen der chwulen, Les-

ben und Bisexuellen aus

Die Erfahrungen des Versteckens, der peinlichen Verheimmlichung und Spurenverwischung
des Stiıgma-Managements und der unsch ach iınem offenen, gefahrlosen Leben mussen

auch be1 der theologischen Dıskussion dıe enbarung (rottes berücksichtı werden, denn
1eSs ist ein zentraler diskursıiver Al} dem das eT‘  NISs von Aufdecken und Verbergen
geregelt wird

Die Offenbarung es steht 1im egeNSatz "seiner” Verhüllung, Geheimfiis
"seines" Wesens. Ohne das Geheimnis ist das ttlıche cht ANSCMOCSSCH enken, wenn

man ott nıcht der menschlichen Definitionsgewalt unterwerfen Andererseıts ist gerade
die Theologie des grundlegend VON der Apokalyptik geprägt, VON der Vorstellung des

Aufdeckens, der Enthüllung VOIN Geheimmnissen. Wie ist dieses er.  N1s bestimmen? Wiıe
ist das er'  NIs vVon Negatıver eologıe, die das Geheimnis betont, Offenbarungstheo-
logıle, dıe die Enthüllung herausarbeıten wıll Und wıe unterscheiden sıch nnerna: der Offen-

barungstheologie solche Ansätze, die VOoOoN der Selbstoffenbarung (Jottes sprechen VON denen,
dıe die enbarung als Informatıon ber das Ottiliche deuten?

Vorwegschicken möchte ich meıne ersion Von der enbarung Gottes würde sıch

SECINC selbst als homosexuell offenbaren, ber solange das gefährlıch ist, zieht A M  er es vor,
sıch in seinem hıiımmlıschen andscC. verstecken. Kr wartet arauf, die Menschen
sensıbel werden, die Spuren‚ die der ScNHichte gelegt hat, rıchtig deuten.
Hrst eın Blıck die ScChıichte es mıt den Menschen, der cht VoNn zwangsheterosexuel-
len Vorstellungen verdunkelt ist, kann zeıgen, Gott bereıits verschiedene Schritte seINESs

Coming-outs versucht hat. aDel ber deprimiıerende Erfahrungen gemacht hat,
jetzt mıt eine_r weiteren Offenbarung

Im inne dieser kleinen Erzählung werde ich zunächst dıe beiden offenbarungstheologischen
Ansätze daraufhın untersuchen, wie die Geschlechtsidentität und das Begehren (yJottes in ihnen
vorkommen. Während dıe Instruktionstheorie der Offenbarung eın patrıarchales Gottesbild
transportiert, wird dıe Geschlechtlichkeit des Selbst be1l der Selbstoffenbarungstheologıe 12NO-
riert. Was Folge hat, die tradıtionellen trukturen des Androzentrismus, der Asexualıtät
und der Zwangsheterosexualıtät Trhalten leiıben Diıesen Formen der Unterdrückung, die

Offenbarungsbegriff enthalten SInd, begegne ich Nun nıcht indem ich dem patrıarc  €n Gott
einfach iınen schwulen gegenüberstelle. Vielmehr greife ich dıe dekonstruktivistische
Kritik Identitätsdenken auf, die Identität auf eine Vıelzahl VO  $ Ident:i  atıonen ZUTLLG
Die Entstehüng eines personalen Selbst hängt untrennbar mıt gesellschafclich regulıerten phan-
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tasmatıschen Identifikationen mit geschlechtlichen Personen und der Annahme SC-

xzuellen Begehrens ZUSammen

Miıt der dekonstruktivistischen Methode wende ich miıch dann der Weiısheits- und der LO=-
gostheologie die €l für die theologiegeschichtliche ntfaltung des OÖffenbarungsbegriffs
VOoN hervorragender edeutung sınd Die göttlıche Tau Weısheıt besıtzt sich herausstellen
wiırd polymorph-perversen Charakter den S1e bIis Neue Testament hineingetragen
hat DiIie Logos-Christologie 1äßt sich ZWäal auf die Weısheıitstheologie zurückführen, 1ST ber
zugleich das Vehikel auf dem dıe Zwangsheterosexualıtät 1IFC dıe Vermittlung OS VvVon

Alexandrıen bel Justin das Christentum FEınzug gehalten und andere ekstatische Strömungen
hat SIC sıch den Oden Salomos och finden lassen, verdrängt hat

nstruktionsmodell der Offenbarung und theologıischer Androzentrismus
FKın wiıchtiger Faktor der das Coming-out Gottes verhindert hat 1st der theologısche An-

drozentrismus den christlichen Kırchen hat sich dıie Vorstellung VonNn männlıchen
weıtgehend durchgesetzt Wäas sıch Sprache und erwe niedergeschlagen hat Die deut-
sche Sprache bspw spricht VonNn den Personen der MNa ausschließli mıit Hılfe des maskuli-
NCN grammatıschen Geschlechts der (Grott der ater der Sohn, der Mess1as der Herr der
Geist us  < Der AÄAndrozentrismus hat ahezu alle Poren der christlichen Sprache verstopft
Auch die Ikonographie der euzeit hat (jott auf ännerbilder reduzıert
"Darstellungen des rınıtarıschen Gottes bestehen äufig aus äalteren Mann mıiıt weıißem

Mann mit braunem Bart el ellhäutig und Taube Wenn das
Denken auf ihnen {ußt dann stellt dıe ac dieser und anderer Bılder sıcher uch die
metaphysıschen Beschreibungen der göttlichen atur e1INeE androzentrische Ausrichtung auf-
WEISCH "5 {e Sprache und die Ikonographie das Symbolısche und das Imagınäre wirken dıe
leiche Rıchtung

Zusätzlıch wiırd der Androzentrismus Urc die oktrinalıstische Offenbarungstheologie
ideologisch untermaue nach der die Offenbarung als ung iırtumsfrei mıitgeteilter Aus-
z verstehen ‘; welche Informationen ber das göttlıche Geheimmnis geben. Damıt VeEI-

bunden wiırd 110e KEınstellung, "die arau: besteht, diese männliche Terminologie für Gott
auf besondere Weise CO  en ist und weiıterhıin vorherrschen muß "6 Die Männlıch-
keıt Gottes 1St zusätzlich vollkommen asexuell, die androzentrische Instruktionstheorie
der enbarung Ur als Antıpode schwuler Theologie verstanden werden kann Der skizzierte
theologische Hintergrund SC  a sıch nıeder i der bıblızıstıischen Argumentation der vatıkanı-
schen cnNnreiben Homosexualıtät

Die Ursachen für dıe hegemonıale Stellung des enGottes der christlichen Sym-
olwelt sınd vielfältig Sıe hängt natürlıch mıit der durchgängıig patrıarchalen Gesellschafts-
struktur mıt der die chnistliche Relıgion VO Römischen Reich bDer die eudalen

>Johnson, Elızabeth Ich bın dıe iıch bın Wenn Frauen SapgchH, Düsseldorf 1994°Johnson, Ich bın, 11
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trukturen des Mittelalters DIS hın bürgerliıchen Patriarchat ure und instiıtutionell le-

giert Dadurch CIN Resonanzraum gegeben, dem einzelne männliche Symbole
MISOSYNCNH, androzentrischen Symbolwelten verfestigt werden konnten.

Die wichtigsten Symboleen der griechıischen Philosophıe und dem Neuen esta-

ment "Die griechische Philosophietradıtion setzt das männlıche Prinzıp gleich mıit Geıist, Ver-

stand Vernunft jedoch wichtigsten mıit SIC sıch für das weiıbliche Prinzıp CiNec

gegensätzlıche Gleichse  ng VOI mMit Materıe MIt dem minderwertigen Örper mıt Leiden-
cchaft jedoch wichtigsten mıiıt Otfenz In cdieser zutiefst dualistischen Weltanschauung VeCI-

hält sich das Männliche Weiblichen Autonomie Statık das Gute Bösen Da

das göttlıche Prinzıp TEINELT und das Gute sıch 1St mulß notwendigerweılse jede Ab-

hängigkeıt Otfenz Passıvıtät und die erste Materie ausschließben Die Logıik dieses Denksche-
11asSs unweigerlich der UÜberzeugung, richtige Aussagen ber das Ottlche 1U auf
der Basıs des geistlıch-Männliıchen und untie Ausschluß des DAaSSıvCN, maternellen Weiıblichen

gemacht werden können
Der Zzwel Impuls für den christliıchen Androzentrismus hängt mıiıt dem männlichen Ge-

schlecht Jesu Zusammmen und MI1 SCINCT Anrede für Gott Im Zuge der dogmatıschen
Lehrentwıicklung schmiedete daraus CiNnenN EINSEMNNLZ männlıchen Begriffsrahmen für dıe
TINITa: Bereıits beıim onzıl Von Nicäa wurde die Person Jesu S{1 einseit1g miıt dem Sym-
ol des "Logos  ” eschrıieben ein ymbo das mıiıt der männlichen Schöpferkraft verbunden

Auf diese Weiıse wurde die Idee das Christentum eingeführt "daß Ee1INC irgendwıie
notwendige ontologısche Beziehung zwıischen dem Männlıchsein des historischen Jesus und
dem Männlichseim des Logos als dem männlıchen Nachkommen und der enbarung 1iNes

männlıchen (Gottes gäbe "X Diese Rıchtung wurde UrcC dıe 7Zwe1i-Naturen-Lehre des Konzıils
VO  — Chalkedon och bestätigt “"Nach der Formulierung VOoN Chalkedon wiırd der e1iN und gle1-
che Chrıistus ZWEe1 aturen, menschlıchen und göttlıchen geoffen die 1iNeT

ypostase vorhanden sınd Die CNSC Verbindung der menschlichen und der göttlıchen Natur
die hypostatische Unıon verknüpft mıt dem Bekenntnis persönlıchen Identität Jesu S{l
als '‘Gott VON Gott hat dazu geführt, das schlecht des Menschen Jesus auf das Wesen
Gottes selbst übertragen werden konnte T)rotz der halkedons gegenüber
der Vermischung der Verwechslung der beiden aturen Christus diese Definition der
Praxıs dahingehend gewirkt der Sprache bDer dıe Lebensfähigkeıt männlıcher

Metaphern geförde und dıe Unangemessenheıt weıblıcher Metaphern betont wurde Der
Mensch Jesus als siıchtbares Bıld des unsıchtbaren Gottes wiırd benutzt Männ-

lıchsein und Gottheit fest verknoten . "?
Dem steht unterstützend Jesu Rede VON als Abba Seite Es 1ST historisch sehr plau-

sıbel, Jesus VOIIl tatsächlich als “ADDa- gesprochen hat auch WEe' die Belege ı111e

’Johnson, Ich DIn, 58
SRadford Ruether, Rosemary SECX1IMUS und dıe Rede Vvon Schritte anderen Theologıe, uülfterslio.

? Johnson, Ich bın 59
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mehr zurückgehen, alter die Schriften des Neuen Testaments werden en dem Vaterbild
hat Jesus ber C1IiNeE 1e anderer Bılder für (iott verwendet "Kıne FTrau dıe verlorenes
Geld sucht CIn Hırte der SCIN verlorenes Schaft sucht C1in: Bäckerıin, dıie Jleıg knetet e1inNn

Mann auf eschäftsreisen der Wınd der weht will das eburtserlebnıs das Menschen
Cin Leben entläßt e1inN Arbeıtgeber der Arbeıter He Großzügigkeıit 10

Das wichtigste ymbo dürfte die "Basıleia es  N SC  e

Die Instruktionstheorie der enbarung sich auf e1in androzentrisches Vorurteil und
wiıird eshalb der Vielfalt gerade der geschlechtlichen Bılder Gottes cht gerecht

Selbstoffenbarung es un Geschlecht
{DDem Begunff der Selbstoffenbarung, der sich der protestantischen eologie seit dem

Idealısmus und der katholischen heologıe SEeIT dem 11 Vatıkanum imMmnNer mehr durchgesetzt
hat. lıegt die VoRn Rousseau und Herder begründete anthropologische Vorstellung zugrunde,
daß sıch das Wesen Person, SEINeEN Handlungen und Außerungen ausdrückt,

ber den Weg der CXDICSSIVCON Akte auf das Wesen zurückschließen kann ach dem MO-
dell dieser Ausdrucksanthropologie lassen sich die Offenbarungen als Handlungen Gottes deu-
ten Urc dıe INan auf SC1HH Wesen schließen kann (W)ıe WIT TSt den Menschen kennen
glauben, W die Aeußerungen SC1INES Herzens kennen gelernt Gott dem Menschen
eigentlich TST der enbarung persönlıc geworden und Wäas VOoNn Mose T
wird mMit ıhm cht Ur sichte und Träume sondern VoN Angesicht Angesicht
gesprochen habe daß gılt VON der Offenbarung überhaupt das Verhältnis der Öffenbarung

CIn unmıiıttelbares und persönlıches 11 Die Tat der Offenbarung nıcht aQus der Ver-
nunft erklären, da diese Negalıv 1STt und cht die Wiırklichkeit heranreicht S1e 1St die
ableiıtbar freie Tat deren Ursprung 1 (Gottes Liebe liegt

Das Vatikanische onzıl hat gele daß die Bücher der SC'sicher, getreu und ohne
Irtrtum die ahrheıt en, die uUuNSeTES Heıles willen ı heilıgen Schriften aufgezeich-
net aben wollte 12 Durch das Kriterium des Heıls hat iNne wichtige Vorgabe gemacht die
uch die eologte der enbarung berücksichtigen mu

Das Theologumenon von der Selbstoffenbarung (Gottes ergreıft Hınblick auf die (Grenz-
ziehung zwischen geheim und en und OMentic Parte!1 für die Seıite der Enthüllung
und der Offentlichkeit Außerdem ordnet sıch dem Heilswillen €es untfer Es Walec des-
halb eigentlich en 1Ne eologıe der Selbstoffenbarung, die Heıl der Men-

!OIohnson. Ich bın, 116
!ISchelling, Wılhelm Osep. orlesungen 1losophıe der Offenbarung armstadt
1974 26
12Dei Verbum, 11 Rahner erbert Vorgrmler Kleines Onzılskompendium ämtlıche exte des
Zweıten atıkanums mıt Einführungen und ıchem Sachregister Freiburg Br Basel. Wıen 1991
367-382
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schen Orjl1entiIie 1ST sich uch für das oming OUuTt VONN chwulen verwendet Hs müßte
sakramentales Zeichen für die Selbstmitteilung es SCIMN

Es stellt sich DUn die rage WAaTIium das cht der Fall 1ST Warum hat sich das "Prinzıp der

Selbstoffenbarung bDezug auf exuelle Minderheiten hrıistentum nıcht durchgesetzt”? Die

Ursache dafü  ya lıegt imneiNnen Augen darın, dıie Theologie der Selbstoffenbarung cht

ert. das Selbst mMIt der Geschlechtsidentität zusammenhän: WOoO dıe Instrukti-
ONS- der Informationstheorie der enbarung aus vielerle1 en die Kuitik geraten 1ST

der Theologte inzwıischen das odell der Selbstoffenbarung es die Oberhand

SECWONNCH hat hat ausgerechnet der theologısche Androzentrismus keine gespielt In der
Diskussion des Selbst werden Fragen der Geschlechtlichkeit des egehrens und der Sexualıtät
vollkammen ausgeblendet Das Selbst (Grottes und das Selbst Jesu Chunsti werden gedacht
als ob SIC VON ıner Geschlechtsidentität unabhängıg Das Selbst 1St essentiell, das Ge-
chlecht akzıdentiell Dies verschafft die Möglıchkeit den tradıtionellen christlichen Andro-
zentrısmus Uurc die Hıntertür wıieder daseshineimnzuschleusen und damıt fortzuset-
ZeCeN

Das krasseste eispie dürfte dieser insıcht olfhart annenDderg SC}  S Pannenberg, ©1-

18058 der profiliertesten ertreier der eologıe der Selbstoffenbarung es hat auf dem
unchner Kırchentag die chlıche Anerkennung VO  — Homosexualıtät ufs chärfste abge-
ehnt Pannenberg formulıerte '(E) Kırche die sıch dazu drängen (!) 1€. homosexuelle

Betätigung cht mehr als Abweıichung Von der bıblıschen Norm eNnandeln und homose-
xuelile Lebensgemeinschaften neben der Ehe anzuerkennen, C1iN: SOIC Kırche stünde cht
mehr auf dem Boden der Schrift sondern Gegensatz deren einmutlgem eugnIS u14

Insgesamt ist festzustellen, Pannenberg SCINEI theologischen Argumentatıon die

Kategorien des Instruktionsmodells ZUTUCKTAa| denn konstrulert "Wıllen es  " der
uns aufgrund der ‚ONgrueNZ der biblischen Aussagen ber dıe chöpfung des Menschen als
Mannn und Tau (verbunden Mmit dem Auftrag den Mann. ater und Mutter verlassen und

Fleisch mıiıt der Frau werden) mıiıt dem Jesuswort VON der Unauflöslichkeıit der Ehe
scheinbar dırekt instruljert uns heterosexuell verhalten haben Die ablehnenden Aus-

SAaSCH der Homosexualıtät kann zweıftfen Schritt als das negatıve Gegen-
stück den posılıven Anschauungen ber die schöpfungsmäßige estimmung des enschen

SCINCT Sexuahtät”" den bıblızıstıschen Heterosexismus einordnen Einer kulturgeschichtlı-
hen Relatıvierung dieser Aussagen Irıtt sodann mıf dem Argument der gesellschaftlıchen
Integrationsleistung der Institution Ehe Homonphile eigungen ollten deshalb nıcht
sexuell ausgelebt sondern Ee1MN: Lebensführung ıntegrıieN werden der SIC der Beziehung

13Die orstelung omıng Outs laßt sıch ebenfalls auf dıe Ausdrucksanthropologıe zurückführen urch
die tıgmatisierung wıird gleichgeschlechtlıche Begehren DISs innerste Wesen der erson
austüllt.
1*Pannenberg, Wolfhart Dıie Liebe und ıhr Maßstab Kırchesein Vomn Kırche, Aust

(Hg iıcher Jaube und Homosexualıtät. Argumente Bıbel Theologıe Seelsorge, usen-
g 1994 14-21, 19f.
15Ebd E
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anderen SchiecC untergeordnet wird und der das Thema sexueller Betätigung über-

aup cht das es andere beherrschende Zentrum menschlıcher Lebensführung SC1IMN sollte 16

Ks iST diesem Zusammenhang bezeichnend WalIlum Pannenberg die Kategorien der

Instruktionstheologie zurückftaällt denn ze12T1 sıch, ersion des ıllens Gottes CMNS
mMit dem jel der Erhaltung der sozlalen OÖrdnung zusammenhängt, eretwillen bereıt 1ST

die FEhe Fetisch machen Dieser Fetisch treıbt ihn dazu, der rage des Geschle-
cherverhältnisses 111e geschlechtsständısche Haltung einzunehmen und adurch auch och das

Prinzıp der Personahtät das ansonsten sehr wichtig nımmt bezug auf emanzıplerte TAauU-
Schwule und Lesben außer seizen.

Diese Rückfälle sind eine ZufälleEs g1bt vielmehr inen inneren Zusammenhang zwıschen
diesen Merkwürdigkeıten und Pannenbergs Ausführung der eologıe der Selbstoffenbarung,
wobel insbesondere der Begriff des Selbst und dıe Ausgestaltung der hrıstologie als Sohne-
schristologıie relevant sSind

Pannenberg entwickelt Theorie des Selbstbewußtseins 1 usgang VO  $ der SPIUNS-
lıchen Vertrautheit des er  NIs CISCHNCH Leibe "Die öglıchker
ichlosen Bewußtseins wiırd Urc dıe Tatsache des Traumbewußtseins nahegelegt, übri-

DCHNS auch UTrCcC das frühkindlıche Bewußtsein mıf och unthematischen Egozentrik H17

Für die Ausbildung des Selbstgefühls 1St das auf dıe altendeeran  ‚WL Das Ich
entsteht nach Pannenberg TST 111 Reaktion auf das indem die Ich-Erfahrungen, die eiım
el zunächst dısparat nebenemanderstehen, Kontinuität des Selbstbe  tseıins VeCI-

schmelzen. "Zunächst ber Nnımmt der Prozel der Identitätsbildung VONn der Selbigkeıt des
Selbst SCINEN usgang. H18

Diese Selbigkeıt des Selbst bietet für Pannenberg den Ausgangspunkt Formulierung SC1-

NeT Christologie In Jesus hat sıch Gott vollständıg selbst {ffenbart Ihre Wesensemn
heıt eru auf der Einheit der Person Jesu hrıstı mıiıt Dafiüüi  — ist aut Pannenberg cht
eITOrder1iic anzunehmen, daß Jesus sıch Göttlichkeit ECeWU. wahr Vielmehr lasse sıch

ohnschaft ındırekt adurch erschließen, Jesus SCIN Leben eT'!  NS bzw aQus

dem Verhältnis ater heraus geführt habe "(Gerade und dieser Hıngabe den
ater 1st Jesus identisch mıit der Person des ohnes 'Person nämlıch 1ST Relationsbegriff:
und da das Verhältnis die Relatıon Jesu ater SCINCET Hıngabe ihn iıdentisch 1ST mıiıt

16Ehd 18 re1ıts Anthropologıe Pannenberg die manzıpation der Frau ab dıe Ehe als
ordnungsstiftende nstitution erhalten Fr sprach sich C111C gegensätzlıche aber komplementäre tilısıe-

der gesellschaftlıchen Raollen der schlechter denn S1IC verbürgt dıesen olg optimal weil SIC da-
Jjedes Nndıyıduum enschen des andern Geschlechts die umfassende Ergänzung des 6C1-

Dase1ins sucht und mıiıt len beı der Unvollkomm !  eıt der Menschen unverme1ındlichen Einschränkun
SCn Jjewenllgen inzelfall auch en egen der komplementären Stilisierung der en der Ge-
schlechter sich die Angewlesenher des enschen auf andere enschen, SC1H Bedürfnis nach Liebe und
erkennung durch andere, konzentrieren auf Verhältnıis bestimmten enschen des anderen Ge-
schlechts." (Pannenberg. Wolfhart Anthropologie ın theologischer Perspektive, Göttingen 1983, 428)
'!/Pannenberg, Wolfhart Anthropologie, .38
!SEbd.. 215 Pannenberg unterscheidet sich grundlegen von der dealıstiıschen Konzeptuon des er.  1=-
1556585 zwıschen Ich und Selbst, be1 der das Ich sıch durch 611 Tathandlung auf als SC1Nebe-
zieht
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dem in der Bezeichnung 'der gemeınnten er  NIs Vater. Nı Jesus in seiner
menschlichen ngabe den Vater identisch mıiıt der ewıgen Person des ohnes G_ottes. 19

Pannenberg entwirft seine Christologie 1Im Ausgang VON dem Bıld der personalen Beziehung
zwıischen ater und Sohn eın Ziel ist C mıt diesem Neuansatz dıe Aporien der christologi-
schen Lehrentwicklung, die mıt der ontologischen Logos-Christologie gegeben }
überwinden. Dabe!1 er die Metaphorık VOon Vater und Sohn ine Monopolstellung. Andqe
Hoheıitstitel oder Vorstellungen Von Jesus Christus werden dQus der Sohneschristologie entwIiC-
kelt Im christologischen Kapıtel seiner 2 Systemat_ischen eologie”" bringt Pannenberg die aD-
solute V orrangstellung der Sohneschristologie och schärfer Zum Ausdruck: "Die Person Jesu
Christi ist identisch mıt dem ewigen SO  S Dabe! entbehrt Jesus in se1iner menschlichen Wirk-
ichkeit cht efw der Personalıtät. Vielmehr hat gerade in seiner menschlichen Geschichte
seine personale Identität allein darın, der Sohn SEINES himmlischen aters Se1in. Darı sınd
alle Einzelzüge seines iırdıschen Daseıins Einheıt integriert. Der Mensch Jesus hat kez'pe 'n

dere Identität als diese, ODWO Sie ihm cht VOoNn Anfang als soiche bewußt SCWESCH SeINn
muß 720

Pannenberg wählt dıe Sohneskategorie, weıl S1Ee gee1gnet ist ein personale Beziehung Zum
Ausdruck nngen ber Was rechtfertigt ıhren ausschließlichen Status? (nbt nıcht im
Neuen Testament eine Fülle Von beziehungshaften Bıldern, die benfalls ıne personale Identi-
tat zwiıischen Jesus und können? Der hier verzeichnende Ausfall iner Refle-
X10 ermöglıcht dıe Neuauflage der androzentrischen Tradıtionen ım Christentum, diesmal
cht mıiıt ontologischen‚ sondern mıt personalen Kategorien.

Miıt seinem Ansatz Erklärung des Selbstbewußtseins löst sıch Pannenberg dus der idea-
lıstischen Tradıtion, indem das für dem Ich und dem Selbstbewußtsein für vorgängıg
erklärt. Dies entspricht durchaus den Erfahrungen, die Schwule in der Phase ihres Coming uts
machen. "Homosexuelle Identität als Konstrukt dıent Rahmen des Gay counseling als Ge-
genpol der Verleugnung homosexueller Bedürfnisse und als kognitiver Bezugspunkt, der de-
struktiven externalen und internalen Normen entgegentritt. "2! Ausgehend VONn den Impulsen
ihres homosexuellen Begehrens fangen s1e ihr internalisiertes Selbstkonzept als Heteros
infragezustellen und schließlich Urc eine "schwule Identität" zen Diıeses Ver-
ständnis A  schwuler Identitä wIe vVon Identität generell TO jedoch statısch werden: SO-
bald dıe Identität errichtet ist, ist der Endpunkt der Persönlichkeitsentwicklung scheinbar CI -
reicht und C gılt, das Erreichte Rückschläge und Angrıiffe zu verteidigen.

”Pannenberg, Wolfhart Grundzüge der hrıstologie, Gütersloh 1964, 451
2OPannenberg, Wolfhart Systematische 1’heologıe, 2’ Götungen 1991 4373 Aeine Hervorhebung)2! Winiarski, Raolf: Psychodynamische Theorien zur Homosexualıtät und Gay Counseling. Entwıicklung und Sy-stematık. Wıssenschaftstheoretischer Dıskurs, Exemplifizierende S  en (u a.) 19932031
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Dekonstruktivistische Theorie der Identifizierungen
In Abgrenzung dieses Verständnisses VO  zn Identität hat sich den Ietzten Jahren der De-

konstruktivismus entwickelt. Der Dekonstruktivismus umfa[l3t ein breıtes Spektrum VOIl au
schen Ansätzen verschiedenen ıumanwiıssenschaftlichen Fächern. Das grundlegende gemeı1n-
Same erl des Dekonstruktivismus ist dıe Mobilısterung des Fhıeßenden, Unbestimmbaren
gegenüber dem Festen. In der Literaturwissenschaft bedeutet das dıe gegenläufigen Be-
deutungen der etaphornı und der manıfesten Auésage 'Zzu unt_ersuchen.

Ich möchte mich folgenden auf ZWeI Versionen dekonstruktivistischer Theorien ez1e-
hen, die ber wıederum CN miteinander zusammenhängen: Die Queer Theory in der ersion
Von Judıth Butler und dıie New Yorker Schule der Beziehungs-Psychoanalyse, für die das Werk
VON Jessica Benjamın repräsentatıv ist Beıiden sätzen ist geme1lnsam, daß sie die Vorstellung
Von Identität dekonstruieren, indem sSie die Identität In dıe zugrundeliegenen Identifizierungen
auflösen und indem SIE die fluktuerende Phantasıe der Vorstellung einer festen und einheıitli-
hen Identität entgegenstellen.

Dıie Annahme, die die eologıe aus der Anthropologıe der Moderne übernommen hat,
Selbst ine sel, ist VoNn Judıth Butler einer prinzıpiellen Kritik unterzogen Worden_.Sie*schreibt: "ES ware SC enken die Dıskussion des Begntis Identität' der Debatte

über dıe ‘geschlechtfich bestimmte Identität‘' vorangehen müßte, und ausS dem einfa_chen
Grund, weıl dıie 'Personen' erst intellıgıbel Werden‚ WE S1IEe in UÜbereinstimmung mıt wıiederer-
kennbaren Mustern der Geschlechter-Intellhgibilität (gender intelligibility) geschlechtlich be-
stimmt sınd "22 Statt einen ontologischen orrang des Selbst einer Person VOT ihren Rollen und
Zuschreibungen postulieren, fragt Butler andersherum: HIn welchem Maße werden
dıe Identität, die innere Kohärenz des Subjekts und SOSar der selbstidentische Status der Per-
SOM UTE die Regulıierungsverfahren der Geschlechter-Ausbildung und Teılung konstitutert?

Und wIie beherrschen dıe Regulierungsverfahren, dıe dıie Geschlechtsidentität bestimmen,
uch die kulturell intellig1blen Identitätsbegriffe? Miıt anderen _ en 'Kohärenz' und
'Kontinuität' der 'Person' sınd eine logischen der an  ıschen erkmale der Persönlıchkeıit,
sondern eher gesellschaftliıch instituerte und aufrechterhaltene Normen der Intellig1bilität. Da
ber dıie 'Identität' UrCcC die stabılisıerenden Konzepte ecC SCH ‘Geschlechtsidentität'
(gender) ‚und Sexualıtät' abgesichert wird, sıeht sich umgekehrt der Begnff der '"Person' selbst
1in Frage gestellt, SO in der Kultur inkohärent' der 'diskontinurerlich! geschlechtlich De-
stımmte Wesen auftauchen, die Personen se1in schemen, ohne den gesellschaftlıch hervor-
gebrachten Geschlechtér-Normen entsprechen, durch die die Personen sınd 1723

“ZButler, Judıth Das Unbehagen der Geschlechter, 1991 Da dıe theoretische Auseinander-
SeEIZUNg vornehmlıch 1m e1s VonNn Feminismus und Queer Movement stattgefunden spielen dıiesem
Kontext Fragen der Geschlechtsidentität und des sexuellen Begehrens die Dıskussion vVvon "Identität" eine
zentrale olle und werden A e 1m ‚gensa! Tendenz in Deutschland zusammenhängend eroörtert
nsbesondere er strebt darüber. eine interne erbindung mıt ethnıschen und turellen Identihizıe-
Iungen (vgl Dies.: KÖTrper VoNn WIC. Die dıskursiıven Grenzen des Geschlechts, er 1995 21-245)Z3Butler, n!  agen, JE
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Die ure intellıgıblen Geschlechtsidentitäten VOIl denen Butler spricht jeren dıe
zahlreichen Kombinationsmöglıchkeıiten VOoN SexX INC Hermaphrodiıten) Gender Begehren
und sexueller Praktıken dıe bınären Klassen VOIl ZWEeE]1 schlechtern die sich heterosexuell
aıfeinander beziehen Andere Kombinationsmöglıchkeiten werden aus dem System der

Zwangsheterosexualıtät ausgeschlossen. Das System wird adurch gestutzt, daß die Übereıin-

SUMMUNg zwischen Geschlecht und Begehren als'natürlicher” Zusammenhang erscheint der
die Geschlechtsidentität als "Ausdruck” des biologischen Geschlechts gedeutet wird Noch

der Theorie des Ödipuskomplex, mıt dem Freud das Inzestverbot erklären wollte wird dıe
heterosexuelle ÖOrjentierung als selbstverständlıch vorausgesetzt. _

"(A)nders als dıe Vorstellung 1iNeT einheitlichen Identität enthält die Vorstellung der Identi-
fikatıon als Prozesses der nnerhalb Beziehung stattfindet dıe Ööglichkeı der
Vielfalt und Verschiedenheit dieser Identifizierungen S1C kann sıch auf das CIBCNC ebenso
auf das andere ScCHiecC. eziehen, kann eher ein Ideal als Zustand des Selbst eschre1-
ben und kann deshalb Widersprüche mıiıt geschlechtsspezıfischen Bedeutung überzie-
hen J4

Der Begnft der Identifizierung 1STt iner der vielschichtigsten der psychoanalytıschen Theo-
Butler umschreibt folgendermaßen 1€ Identi  lerung gehört cht Welt der

FEreignisse S1ie wiırd konstant als gewünschtes Kreignis der CIM Vollendung hgurert dıie
ber letztlich nıemals zustande gebrac wird die Identifizierung 1st das phantasmatısche In-
Szeneseizen des Ereignisses In diesem Sinne gehören Identifzierungen Imagınären S1ie
sind phantasmatısche Versuche der Eıinreihung, der Ergebenheıt der uneindeutigen und kontr-
är-körperlichen Kohabiıtatıon Sie verunsichern das T S1C sınd Ablagerung des 'Wır der
Verfaßtheit jedes belıebıigen '"Ich' dıe strukturierende Präsenz der Andersheıit der eigentliıchen
Formuherung des Ich' Identifizierungen werden vollständıg der abschließend gemacht S1C

werden unaufhörlich wiederhergestellt und sınd als solche der brisanten Logıik der Wiederhol-
barkeıt unterworfen S1e sınd das Was dauernd arrangıert verfestigt, unterbunden, angefochten
wird und be1i gegebenem S  aß SCZWUNLCH wird weıichen "25 Identität kann Von dieser
Warte 191838 als olge der Regulıerung VO  I Identinikationen durch Zwang verstanden werden

Ich verwende folgenden Tel verschiedene Begrıffe VonNn dent1ı  10N dıe narzilßtische
Form der dentifikatiıon 1St dıe identifikatorische Liebe Introjektion und Eınverleibung sSınd
ZwWeEeI verschiedene identifikatorische Reaktionen auf den Verlust NS gelıebten Objekts

24Benjamin, Jessica Aund Studien über Idealısıerung, erkennung und Dıfferenz, Basel
Frankfurt 1993 uch Pannenberg greift, SC1NE Posıtiıon plausıbel machen, auf die Vertrautheit
des enschen mıift ] räumen und Phantasıen zurück, die dem Bewußtsein entwicklungsgeschichtlich
vorausgehen. arüberhinaus mıßt der Phantasıe, Ooder 6S der Sprache Lacans formuheren: dem
Imagınären erdings keine weıtere Bedeutung 1nNne ormulierung, WIC dıe "Selbigkeıit des”

es gebrauchen, weiıl nıcht berücksichügt, gınäre sıch findet
und dabe1 Jegliche Form Voh dentität oder 1  el des Selbst untergräbt.
25Butler, KÖTDerT, 451
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{Die präödıpale Phase der Entwicklung 1ST gepragt VoNn narzıßtischen Formen der Identifika-
tıon I Die olymorphen Identifikatiıonen des Kındes mıiıt Erscheinungsweıisen der Eltern gehen
der Ausprägung festgelegten Geschlechtsidentität VOTausSs Zunächst befindet sich das
Kınd Zustand der narzılitischen Identifikation mıf der Mutter dıe als Teıil des CISCHNCH Selbst
vorgestellt Dıiıe Identifikation miıt der Multter 1sSt C1iN! Identifikation mıf "“(Aeichheit"

In der “Wıederannäherungsphase der zweıten des zweıten Lebensjahres der die
Erkenntnis der Geschlechterdifferenz einsetzt trıtt neben die Mutterndentinkation auch CIMn

Identifikation miIt dem ater dıie die Funktion hat die Abhängigkeıitsbeziehung er
berwinden Die Identithikation mıt dem ater als 1iNem begehrenden Subjekt ermöglıcht

dem siıch selbst als begehrendes Subjekt repräsentieren Diese Identifikatiıon
der ege für Jungen und Mädchen iNe unterschiedliche erauisiorm "Die starke CN-
seitige Anzıehung zwischen ater und Sohn Anerkennung Urc Identifikation, C111

besondere erotische Beziehung Die 'Liebesaffäre mıit der Welt des aktıven Kleinkindes
delt sıch CIM homoerotische Liebesaffäre mıit dem ater der die Welt repräasentiert Der

Junge 1St dieses Ideal verliebt Diese homoerotische entinikatorische Liebe dıent als Vehli-
kel Etablierung maskulıner Identität für den Jungen und bestätigt SsSeCinNn Selbstgefühl als
Subjekt VoNn Begehren 72 Damıt die identifikatorische Liebe niıcht Enttäuschung 1St

notwendig, uch der ater sich MmMIt Sohn identifiziert und sıch selbst als Identifi-
katıonsfigur Verfügung stellt Dies jedoch be1 homosexuellen en und heterosexuel-
len Töchtern äufig nıcht möglıc SCWESCH.

Die Identifikation mıt beiden Eltiermn bleibt uch en! der drıtten präödıpalen Phase. der
"alles einschlıießenden Phase" von ZWEE1 bis reie Jahren bestehen wWOo dıie Kınder
jetzt der Lage sınd Männlichkeit und Weibhechkeit voneimander unterscheıden, versuchen
S1IE weıterhin, beides für siıch verwirklıiıchen. Jungen und Mädchen profestieren damıt SOZU-

ie 11LEr deutlichere kognitive ahrnehmung der Greschlechterunterschiede und
den Verlust der Kigenschaften des anderen Geschlechts.29

In der ödıpalen Phase abh dem Ende des vierten Lebensjahres sSe die Fixierung der Ge-
schlechtsidentität Sie stellt das Produkt 1Nes Verlustes dar Freud setzt ersion
des Odıpuskomplexes dıe Heterosexualıtät des Begehrens eim Kınd VOTaUuUSs ohne SIC rklä-
Ien Das Kınd ege den gegengeschlechtliıchen Elternteil und mvahsıert MmMiıte dem gleichge-
schlechtlichen. Aufgrund der ermacht des rnvalısıerenden Elternteils g1Dt das gelıebte Ob-
jekt ScCHhHEBUC aufund verschiebt das Begehren auf Objekte, dıe cht inzestuOs tabuısıert sınd,
wobe!l ber heterosexuellen Begehren festhält

Doch die geschlechtlichen Identifizierungen mıiıt der Männlichkeit und der Weiniblichkeit
der ödınalen Phase Sind bereıts die Folge 1iNes anderen Verlustes des Verlustes der homose-

25Narzißmus hat diesem ontext e1ne moralısch abwertende Bedeutung, sondern bezeichnet dıe ez71e-
hungsstruktur des Kındes ı TtTühesten Enwicklungsphase.
27Vgl enjamiın,16
%SBenjamin,16
22Vg] Fast, irene: Von der Eıinheit Dıfferenz Psycho.  VSEC der Geschlechtsidentät, Berlın OT SC58
und BenjJamın,1 181
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xuel] Begehrten. das Annehmen von Weiblichkei und das @eMen VON 1cAKel
durch das Erringen einer immer fragılen Heterosexualıtät VOT sich geht, esteht dıie Macht
dieser Leistung in der Verpflichtung Abwendung VOoNn homosexuellen Bindungen. ÖOder,
vielleicht chärfer formuhert, die Heterosexuahtät verpflichtet Prävention der Möglıchkeit
bomosexneller Bindung, einer bestimmten Verwerfung des Möglichen. Dadurch wird Ho-

mosexdalität als eine Domäne nıcht ebbarer Leidenschaft und eINes nıcht betrauernden
Verlusts entworten. Heterosexualıität wıird cht 1UT durch. die Einsetzung eines Inzestverbots

gesc‘  en, sondern och davor UrC die Durchsetzung des Verbots der Homosexualıtät.">9
Butler hat für ine Rekonzeptualısierung des OÖdipuskomplexes auf Freuds Theorie ber

JIrauer und elancholı:e zurückgegriffen. Satz elt arau ab, "( ) 1e Kolle der melan-
cholischen Verneinung/Bewahrung der Homosexualıtät beı der Produktion der schlechts-
iıdentität innerhalb des heterosexuellen Rahmens verstehen. H731

"Der Verlust des begehrten und gelıebten Anderen wird UrC inen spezıtıschen der

Identifizierung überwunden, der arauı abzıelt, den Anderen gleichsam der Struktur des
Selbst beherbergen. ”>“ Trauer ist ach Freud die Ausgangsstruktur für die ch-Bıldung.
Beim Prozeß der ‘Verinnerlichung) wIrd der Phantasıe. ıne Objektbesetzung HIC eine

Identifizierung abgelöst Der enraum, den das e hıneiıngenommen wird, ist eın

phantasıerter Dabe!1 ist jedoch 3918801 zwischen der Introjektion und der Emverleibung als
Zwel Formen der Verinnerlichung unterscheiden. en! dıe Introjektion der Trauerarbeıt
dient und ınen leeren Raum phantäsiért‚ der durch er symbolısc gE wird, die

Eıinverleibunz Melancholıe, DeIl der das eauf magısche Weıise 1m Körper Trhalten
bleibt. "Stıftet die Introjektion die Möglıchkeıt metaphorischer Bedeutung, ist dıe Einverlei-
bung wesentlıch anti-metaphofisgh‚ weıl S1E den Verlust gerade als radiıkal Unnennbares De-
wahrt H33

Der Unterschied zwischen dem heterosexuellen und dem homosexuellen Inzesttabu liegt
der erste Verlust als Trauer empfunden Wer_den kann, en! der zweıte ine INe-

lancholische ervorbringt. Das homosexuelle Liebesobje‘ wiırd einverleibt und 1in dıe

lKryp a" T,und Torok) eingeschlossen. Es hegt dort SOZUSASCH als Leiche Keller
Dıiıe Einverleibüng hat ihren O auf dem der dem Örper. "Die erortung und/oder das
Verbot der usSstie und Begierdefi bestimniten erogenen Zonen ist gCNAU Jene FKorm der Me-

ancholıe, dıe die Geschlechtsidentitäten dıfferenziert und dıe erTiache des Körpers überflu-
Der Verlust der lusterzeugenden Objekte wird UurcC dıe Eınverleibung dieser Lust aufge-

Ööst 4734

Die melancholische Struktur der Geschlechtsidentität eht eben der Erotisierung des Kör-

PCIS desweıteren die Entstehung des ch-Ideals ach sıch. Das Ich-Ideal, dem das Über-Ich
7 Buller. Judıth Melancholıisches Geschlecht/Verweigerte Idenüfiiierung, 1N: Jessica Benjamın (Hg.) Unbe-
stimmte Grenzen. Beıträge Psycho.  ySE der Geschlechter Frankfurt 1994, 168-_187, 1701.
31Butler. nbehagen, 94
32Butler, Unbehagen,
33Butler, nbehagen,; 108
54Bultler, nbehagen, 109
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das Ich mißt, neben der narzılßtischen Libido inen großen Betrag der homosexuellen
Libido in siıch, welche cht 1INs Ich zurückgekehrt ist Man wendet die Aggression gegen das
Ideal und aufgrun der ne  arkeıt des eals wendet S1ie siıch ach ınnen, sS1ie das Ge-
wıissen tormt

"Das Verbaot der Homosexualıtät ommt dem Prozeß der J rauer ZUVOT und setfzt ine INe-

lancholische Identifizierung in Gang, dıe homosexuelles Begehren wirkungsvo auf siıch selbst
zurückwendet. Dieses Zurückwenden auf sıch selbst ist gerade das Werk der Selbstanklage
und des Schuldbewußtseins Bezeichnenderweise Homosexualıtät nicht bgeschafit, SOMN-

dern aufbewahrt, und daoach wird der Ort, dem Homosexualıtät aufgehoben wird, gerade
das Verbot der Homosexualıtät sein. S> "Der des Verzichts auf Homosexualıtät
stärkt also paradoxerweıise die Homosexualıtät, ber stärkt Homosexualıtät als Macht
des Verzichts. Verzicht 1e] und Miıttel der Befriedigung. ”> Die verleugnete OMO-
sexuelle Liebe wird HIC ine gesteigerte Männlichker rhalten, für dıie das €l  cne als Un-
ares

Der entscheidende Schutt, mıt dem dıe Beziehungs-Psychoanalyse ber dıe Theorne der
Kern-Geschlechtsidentität von Fast und toller hinausgehen, esteht darın, S1e arau be-

die 1e der präödıpalen Identifizierungen uch ach dem Durchlaufen des Odi-
puskomplexes Thalten leiben sollte Die Fortdauer des bisexuellen Narzıßmus der Phanta-
S1Ee ist der entscheidende der eine flexible Geschlechtsidentität ausmacht. "Währen WIT
einerselts eine Kern-Geschlechtsidentität brauchen, dıe Grenzen unseIeI Geschlechtsidenti-
tat aufrechterhalten können, mussen andererseıts uch eın multigeschlechtliches Selbst
bewahren, das dıe Beweglıchkeıit unserer mannıgfaltıgen Identifizierungen gcwährleisten. E
Riıgide, heterosexuelle Maskulıinıität ist das Produkt homosexuehler Melanchaolıe Nur be1 einer
flexiblen Geschlechtsidentität 1st der Verlust des homosexuellen Begehrens wirklıch betrauert
und muß cht durch den Panzer homophobigcher Eınstellungen der heterosexuellen Wangs

Schach gehalten werden.
Nıcht jede Form der Heterosexualıtät gründet sıch in der Verwerfung der Homosexualıtät,

sondern UT die "normatiıve" .oder Zwangsheterosexualıtät. Für Schwule_ und Lesben ist

wichtig, sıch der "Okonomie der Verwerfung” cht anzuschließen und cht selbst einer he-
terosexuellen Melancholıe unterliegen, die eigene Identität möglıchst kohärent be-

gründen n  OIC ine Strategie weiıst cht 191008 der Heterosexualıtät einen alschen und —

nolıthischen atus ZU, s1e verpaß uch dıe polıtısche Gelegenheıt, dıe cChwacne heterose-
xueller Subjektivierung nNnu und die Logıik gegenseıtigen Ausschlusses wıderlegen,
durch die Heterosexismus vorgeht.">® Nur Wel bereıt ist, eine inkohärente Subjektposition e1n-
zunehmen, der der Verwerfung entgegenwirken.

35Bultler, Geschlecht, 178
SButler, Geschlecht, 179
37Aron. Lew1s Dıe internalısierte rszene, in Jessica njamın (Hg.) nbestimmte (Grenzen. Beıträge
sychoanalyse der Geschlechter, Frankfurt 1994 19-56,
>SButler, 184
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Dekonstruktivistische Theologıe
Der dekonstruktivistische Ansatz chwuler Theologie besıtzt Parallelen der femi1-

nıstisch-knitischen Hermeneutik S1IC VOoN Elisabeth Schüssler Fıiorenza formulıert worden
1St Die femmistisch-knitische Hermeneutik ihre Plausıbilität adurch, S1E die herTt-
chende androzentrische Sıchtweise und Imagınatıon Dıblischer exte aus femmmnistischer 1C
itisıert und der Lage 1St alternatıve Interpretationen vorzulegen, die ber die Begrenztheıit
androzentrischer Deutungen hınausgehen Sie bezieht ihre Dynamık aQus Para-
1gmawechsel der agınatıon, da SIE dıe Phantasıe VON Männern nıcht mehr als NO  1ven

hermeneutischen Oriızont akzeptiert sondern Von Frauenphantasıen ausgeht "Die Aufgabe
ei aner nıcht DI1MAI eu«ec Quellen entdecken, als vielmehr dıe vorliegenden Quellen
mıt anderen Blıck TU entschlüsseln Ziel 1sSt C1MN Zuwachs hiıstorischer agına-
1107

r  chwule eologıe hat das Problem, für SIE der Geschichte des Christentums
kaum DOSIULV: Anknüpfungskpunkte o1bt Dies hegt nıcht zuletzt daran, Schwule
heutigen Sinne erst SEIT WEISCNH Ze  en g1bt und selbst dieser kurzen eıt 1asanll-

ten Identitätswandel unterliegen, der Konstruktivismus geze1gt Eıne transhıstorische
Bezugsgröße kann deshalb cht das schwule Subjekt SCHIL sondern NUur solche Handlungen,
Ideen, Bılder und Phantasıen, dıe dem transhistorischen System der Zwangsheterosexualıtät

sıch Rahmen des Christentums herausgebildet hat entwıschen konnten
Die Zwangsheterosexualıtät roduzıert System Von rell intellıg1blen Geschlechtsi-

dentitäten das Urc die erwerfung und Vernichtung nıchtkonformer Identifikationen und
Begehrensweisen stabılisıert wıird Eıne dekonstruktivistisch vVe  ende A  schwule  " Theologie
kann die Manıfestationen der Zwangsheterosexualıtät prinzıpiell auf ZWC1 verschiedenen egen
aufspüren als Dekonstruktion der Geschlechterlogik der Theologıe und als Dekonstruktion
VO  H mythologıischen Phantasmen, dıe die Opferung sexueller Außenseıter legıtimieren.

Dıie Zwangsheterosexualıtät bringt C111 Ordnung der Geschlechter hervor, der 1918088 die
geschlechtliche Identitikation mıt dem'eigenen" ScCHiecC und das Begehren des anderen
Geschlechts o1bt Alle anderen Möglıchkeıiten, sich Identifikationen und Begehren mıtein-
ander verschränken und dynamısch aufeinander folgen, werden als Modı des Geschlechterver-
hältnısses ausgeschlossen Dabe1i produzıert 1ese 'Loglk' Wıdersprüche Was sıch
ahmen der Brautmystik hervorragend nachweisen läßt

Die dekonstruktive ologıe sıch den Arbeıiten VO  am} Rene (zrard und Franz Hın-
kelammert orlentieren 41 en sind ach S  ard Verfolgungstexte die aus der Perspektive
3ISchüssler Fıorenza, Elısabeth Zu ihrem Eıne femunistisch-theologische ekonstruktion der
ichen rsprünge, Gütersloh
Vgl Lautmann, ger Homosexualıtät? Dıe Lıiebe CISCHNCH hlecht ı der modernen Konstruktion,

Helmut (Hg.) Angst und Provokatıon. Homosexualıität ı der Göttingen 1993, 15-

41Vg1 Girard, Rene Das Heılıge die Gewalt, Zürich 1987, 134-247:; Ders.: Das Ende der Gewalt - Analyse
Menschheıutsverhängnisses, Freiburg 983 105-142:; Ders Der Sündenbock, Zürich 1988, 23-69

Hınkelammert, Franz Die eologischen Waffen des Todes Zur Metaphysık des pitalısmus, Freiburg
(C  T Münster 1985 Des 1 I= 161 und 222-267:; Ders Der Gila: brahams und der Ödipus des Westens Op-
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der erfolger geschrieben worden sınd und insofern dereri Phantasıen enthalten. Dabe!ı Sindet
den Phantasıen regelmäßig eine Vertauschung Von pfern und atern statt Die realen ater
imagınıeren sich als pIer, die sıch ihre erfolgung wehren mussen Auf dıe pfer da-

wird DUr Modus Von tereotypen Bezug SCHOMNUMNEN. Zu diesen Stereotypen gehören
die Exıistenz iner Krise  ’ dıe äufig als est der ein: andere ansteckende Krankheiıt VOI-

gestellt WIT sexuelle ergehen wI1Ie nzest, Vergewaltigung, Bestialität, sexueller Verkehr mıt
dem Teufel und die Stigmatıisıerung der pfer Urc besondere physısche erkmale

Das 1ädoyer für den dekonstruktivistischen Ansatz chwuler Theologıte, der sıch entspre-
cANen: der Methode auf das Imagınäre und das Symbolısche bezieht, ist keın Wıderspruch
SCH hıstorische Forschungen. genüber anderen Versionen des Dekonstruktivismus scheint
mMIr gerade der ückbezug auf das Reale auf das Leibliche ein unaufgebbares Postulat de-
konstruktivistischer eologıie seIn, aus dem sS1e ihre tische schöpft. 1elmehr geht

darum, mıiıt den Phantasıen der chwulen die SCANICHTE des Christentums HIECU deuten.
Dekonstruktivistissche Theologıie ist eine zeıtgenössische Varnjante der Negatıven Theolo-

g1e. Sie kann dem Gedanken der Selbstoffenbarung (Jottes folgen, Der 1U indem S1e die
Konzeption des "Selbst bıs seiner Auflösung dekonstrulert. Was aDbe1l übrıgbleibt, ist dıe
Vorstellung ines Selbst mıt iner flexiblen Geschlechtsidentität. Ist der Sche nıcht
gerade der bın der, die ich sSeiIn werde", die sich mıt diesem Namen der Festlegung iıner
Identität entzieht und somıt dıe Flexibilität seiner/ihrer Phantasıe siıch nthält?

Dıiıe Weiısheıt, hebräisch hokmah, ist ebenso wIe die Frua  A und die rahmIM eine weıblı-
che Metapher Gottes die in der hebräischen 1ıne wichtige Raolle spielt. Dıie weıbliıche
Kern-Geschlechtsidentität der op wiırd jedoc immer wieder überschrıitten, da sS1e sıch mıt
männlıchen Personen identifizieren kann und Urc IC konnotierte Begriffe der Kon-

WIe den 0Z0S der den Menschensohn substitutiert werden kann Die op ist ber
cht NUT ein Musterbeıispiel für eine Person mıiıt einer flexiblen Geschlechtsidentität. Da «  sSiIe  '
auch als sexuTell aktıv dargestellt wiırd. kommt arüberhinaus der Bereich der sexuellen Orien-
tıerungen hınzu

Da die Weısheıitstheologie en prägender Traditionsstrom 1Im entstehenden Christentum W.
sind dıe angesprochenen unkte uch 1n den neutestamenthichen und chnstlichen Schrıiften
virulent Durch das männlıche Geschlecht Jesu, der mıt der Weısheıt identifizıert Wr E€KOM-
iNenNn dıie Fragen der schlechtsidentität VoNnN Jesus-Sophia und der sexuellen Beziehung 5
schen Jesus und dem 020S zusätzlıche transsexuelle (eigentlich: transgendered) und homose-
xuelle Brısanz, dıie Zzwel gegensätzliche Reaktionen hervorgerufen hat

Die e1in: Rıchtung, repräsentiert 1re die vorpauhnısche Weıisheitstheologie Antıiochlens
und evtl Korinths und dıe Oden Salomos, eht die radıkale Konsequenz aus den inneren Wi-
dersprüchen, die sıch aus der chrıstlıchen Identifikation VO  — Jesus und Sophıa ergeben, und CI -

fermythen christlichen Abendland, Münster 1989 17-12 Assmann, Hugo; Franz Hınkelammert Götze
Das 1n der Düsseldorf 1992 101-228 Was De1l dıe des k-

tes”" ıst, ist Fall dıe der Zwangsheterosexualıtät”. Dıe SC der materla-
istisch-realistische Standpunkt, vVvOoNn dem magınÄäre krntisiert werden, sin_d jedoch deckungsgleich
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die STAaIT: Geschlechterordnung Christus für aufgehoben Die gegenläufige Rıchtung,
reprasentiert UrcC. Paulus und Justinus den Märtyrer wiıll die rngide unterschiedenen Ge-
schlechtsidentitäten und iıhren heterosexuellen Rahmen unbedingt rhalten, WO. SIC auf Phıiılo
Von Alexandrıen zurückgreı und mıit der Logoschrnstologie den zwangsheterosexuellen
iINeN durchgesetzt hat der die Theologiegeschichte dominiert hat

UNTERDEN
CcCAhWwWwUuler Theologe aur den und gekommen

Ich bın ausmann und Hundevater geworden och bhıs VOT fünf agen könnte
ich relativ IL  u SCNH, WI1IC ange ich BCeINC ausschlafe W as ich nach dem AÄAUf-
stehen Hebsten Zzuerst mache (nämlic frühstücken) WIe ich die Beziehung
MT Freund gestalte über W as WIT ehesten sostreıten MI wıievıel
Schwung ich HACIAHeEeTr theologischen Arbeit sıtze ich IU Schwule treffe
us DDies les gewachsene Lebenserfahrung, mifslungen-gelungen his ıch
KL17 VOT fünf agen 11111 Kinderwunsch ertTullte Ich kaufte INr und
ach mehr als ungemütlichen ‚undgang Tierheim konnte keiner der
eingegıtterten zähneknirschenden Wesen mich recht davon überzeugen

der S1e SC bei I1Tr der ohnung SC111 würde. So beschlossen
Freund und IcHh. auf e1NeEe Ännonce ICABlCIECN, der schwarz-we1llse isch-
lıngswelpen angeboten wurden. Wır fuhren dieser Adresse un: anden ı173}
(Sarten Meute VO  IS acht lebensfrohen Welpen samıt ihrer etwas genervien
Multter V.OF: (vielleicht.hätte I1r das Verhalten der Hündın schon ELIWAaAS SCn
wollen? kıne Überflut Wärme 1efs I1LTr jedenfalls keıne eı1t für Hündinnen
un Realitäten!) bs 1ibt wahrlich leichtere Entscheidungen, als VOT
beinden Sammelsurium verschiedener gefleckter un: schwarzer Welpen STE-
hen der wahlweise en drın knien, dann ScCH ihesen wı iıch
Mit IL  u diesem Etwas, das exakt diese Tupfen, diese Art balgen un
ZBEWISSCN (vermuteten) Liebesblick hat, möchte iıch die nächsten re INne1Nnes
Lebens verbringen. Gedacht, gelitten und getan Meıne Wahl fiel auf sehr
zärtlıch, her zurückhaltend, mıiıt viıelen Tupfen auf den Pfoten un
schwarzen Schwanz mit we1ılßer Spitze typisch schwanzbetont, die Schwulen!)
ach *7B DaaTr Katschlägen der Hundehalterin drückte I1T CTE ihrer Töchter
Iso dieses VO gewählte Knäuel und die Arme un WIT machten unls
a1ıf den Weg Z Auto Die Haustür iıckte hinter uns SO 110 hab 1C
Hund11 kın etztes Ögern IMNr ber Zeıt, alle viele ochen
durchgekauten Vor- ur Nachteile Hundes innerlich auf dem Bildschirm
der Vernunft noch einmal autfzulisten. och Jag THENIEN Armen schon
nan Herzen.
IDie ULOTa klappte vorzüglich: 6A1s 1 Kofferraum un iıch auf dem Rück-
sıtz, den Arm AT Beruhigung des es bei ihr SO 111e > muıt dem ersten
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Juhnsen und Auto UuUurc üuünchen iSt schon romantiısch eın
Freund un iıch beschlossen noch Auto SIE MADAME CTHAICH /Al-
hause WarTr adame anfangs sehr zurückhaltend I WEILS HNEUSICIISE G1ie
erhielt ihr Lacger Wohnzimmer (da WIT E} Schlafzımmer keinen und
wollten) ertapste angsam den CGarten un wıch el kaum VO  — der Seite
Ja 1L1U7M} den Sprung die Reahlität tun tterweile Sind alle
(;artenzäune mı1t Brettern verstärkt die eisten Utensihen der Wohnung auf
unerreichbare Hundehöhe gebrac Wohnung und (;arten Sind übersät ML
Bällen eiıfsriıngen auknochen und zernagtem eddybär ach Weıl VO HAL
auf dem ohnzımmersofa durchwachten Nächten chläft Madame jez doch

Schlafzimmer auf Decke un 1ep mich 1Ur noch dreimal PTO ac
solange hHıs ich mıiıt ihr der (‚arten gehe mıttierweile bin ich SUOSqr
leidenschaftlicher Rücksitzautofahrer geworden; und die wichtigste
Kommunıkatıionsebene Iine1Nnes Freundes urn ILUT iSt der dreimal äglıch
hoffentlich bereits erledigte Stuhlgang VO  — Mädame - Uun!: das (let ope
(Jarten.
Klar doch WIe un überall g1Dt uch die gu  n un: wunderschönen
Seiten das Spielen das Schmusen die Lebendigkeit (;arten und Wohnung,
ein Wiederentdecken kleinster Sensationen WIEC Stubenfliegen, Kegentropfen
und Hausschuhe ks ist uch schön, VO der Nachbarsch. plötzlic dermalfsen
erziic registriert werden, 11UT we1l da ben ein kleines schwarz-weifßses
Wesen neben IMITr erste (Jassı-(Seh:  ersuche unternımmt.

ich zufrieden bın we1[ls ich noch nıcht Im Moment schlafe iıch recht WEINS
und das uch 11U m1T Der lag hat Khythmus eKOoM-
TI ME Feiten denen adame ruhen gedenkt un ich endlich
Arbeiten erledigen kann {41% Stunden denen mich Madame
ausreichend beschäftigt M1 Besen Be1ifsen Blumenzwiebeln ausgraben 4r
den Zaun schlüpfen Teppiche zerrupfen der be1i egen hben heber die
Wohnung pinkeln we!1ıl frau draufßen Ja na{fs werden könnte

uch theologisch wächst Neues ILUFr Im Matthäus Ekvangelium sagt die
Tau Jesus uch dıe un etwas AZC) dem rot ekomme das
unter den 15C€ (Mt 273 adame ist MOMenNntfan ohl! WEIUSCI unter
dem 1SC als Mittelpunkt der uwendung Sicherlich tröste 1 mich damıiıt

S1€e schnell größer werden wird und das Leben wıeder eLiwas ”"NOMNNaler
weitergeht. och möchte ich schon heute SCIHL un nıcht unter den
theologischen 1S5C gehören (Persönlicher ommentar: Al
Schöpfungsbericht (2en 1 Siınd Ir dem Menschen schliefslich
Schöpfungstag VvOoraus) Ie 1e die SI HH abnötigt Un die S1e ITE chenkt
1ST uch Tel der göttlichen 1e Gie ehrt miıich wieder weıich und we1ıit 1111
Herzen werden Gie ordert e Art Vaterscha VO  — 113: VO  s unNns beiden
schwulen Männern Fkür UE Vollblutschwule g1ibt bıs heute u1lserem
Land Ja keine Möglichkeit biologischen der rechtlichen Vaterschaft für
e1nNn Kınd Fıiınen und sehe ich War nıcht als Kınderersatz da C und
mIemals Kınd gleichen wIıird VW-GIEH uch manche Mühe und Freude
beider Erziehung ähneln sondern als CISCHC Herausforderung Madame IST CI
Geschenk ottes un: Seiner Liebesherausforderung Und dies erlebe ich uch
spırıtuell WEenNln ich Allt FHeCINeEeIN Meditationshocker VE dem Kreuz S1itze und
adame sıch zwıschen Belne legt kıne LEUE Dimension der 1e
Gottes wırd el für mıch ar

München 1995 ( Arıstan au
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norddeutsche Besserwisser seinen A  slüd-
deutschen Heijimatdıichter" und der ITheologe
eben sein "narrativ”. Soweit ich damıt nıcht
abgeurteilt werde, ist MIr 1€6S gleichgültig.
Manchmal arge c weil meınem
Schreiben nıcht gerecht wırd, we1l wıeder
j1emand DNUuT das gelesen hat, W as lesen
wollte. Ich we1ıß, ich bın eın FEirzähler un
eın studierter Theologe, uch eın narratı-
ver!

och dieser theoloagısche Begriff 1eß mich

als "erzählende ede VO tt A rückt
nıcht gleichgültig. In seiner Formulıerung
meiInem Schreiben näher. Ja ıch erzähle
Geschichten und mit NOVIZEN uch
eine, dıe VO  a oft re Iso doch ine
VOoONn Theologie? Die rundidee meijnes

Der Dichter qals narratıver Komans WarTr mir ırklich ine theologısche
eologe Geschichte AUs dem Neuen Testament: die

Emmaus-Episode. Diıiese Erzählung bereine Nachbemerkung meinem dıe beiden Männer, die 1N ihrer Enttäu-Roman NOVIZEN schung ber den fernen ott V{}

Von (JUSTL ANGSTMANN
(hristus begleıtet werden un iıhn spat
erkennen, wurde MIr plötzlıch (beim Ol7z-
hacken) UT 5Symbol-Geschichte der Spir1-Erstaunlich viele Theoio gen kommentierten uellen Situation VOoNn Christen In heutigermeı1nen Koman NOVIZEN, hbe]l Öf- eit NOVIZEN ist tatsächlıch eınefentlichen Lesungen, 1n Rezensionen, 1mM derne Nacherzählung der Emmaus-Ge-persönlıchen espräch. Meın Roman e_.

zahlt VON Zwel Männern einer davon
schichte Bın ich doch ein "Fheologe”?

schwul dıe in der Krise ıhrer Lebens- Wenn IS MIr zudem den Anfang VO  anmuıtte sıch ihrer verlebten Glauben- anschaue (den est sollte jeder sel-siıdeale erinnern und NC  Fr mıiıt den Resten ber lesen)  D ann wırd dort in FErzählformıhres erwachsenen Chrıistseins rnngen. Das
Thema interessiert uch Theologen. Wo

VON ott gesprochen: Fıner der beıden
schreıbt heute och ein deutscher Schrift- kKomanfıguren erscheıint gleichsam ott in

Gestalt einer mutigen, menschenlıebendensteller einen christlichen Roman? Vergessen Frau. Nun uch och femiinistische heo-sınd Ida Friederike Görres, Gertrud Vo logıe in meınem Roman? Ich annn und 111] efort der Elisabeth Langgässer. elcher das nıcht entscheiden Entschieden weıiß iıchSchwule C5S, aktuelle christliche Ge-
schichten erzählen? Christentum als aber, W as miıch den Schriftsteller zentral

VO Theologen unterscheidet: Ich redeabu der Literaten. Nur Heıinrich nıcht Vo  $ Gott, seIn Wort der seinell konnte och rıskıeren, sich als Exıstenz den Menschen näher bringen.christlicher IDichter öffentlich bekennen. Ich erkläre ott nıcht und predıge schon
Diesen aktuellen Terminus "narrative nıcht Meine Schreibarbeit INa äahnliıch

erscheinen, auf. manche Leser dıe gleicheTheologie" bemerkte ich bewußt erst in der Wiırkung haben, ber meln Schreiben fOor-ersten Rezension, die ich ber meıne dert Von MIr as anderes der dıe anderelas Eıne kluge Besprechung VO  —; Seıte der gleichen Wiırklichkeit. Aeinem auch als Autor gebildeten Theologen. Schriftsteller erzähle ich VO MEN-Narratıve Theologie? Irgendwie STO) mich
dieses Etıkett, das mich in eine Schublade

Miıch bewegt das Leben un
damıit das Leiden, die ust un — auch diesteckte, die ich nıcht IMa Als Autor meh- Relıgion des Menschen. Hıer iiınde ich,Bücher bin ich klassıfızıerende auch AUSs den Erfahrungen meıines eigenenSchubladen gewohnt: der (jermanıst Lebens meine Geschichten. Und me1nbraucht seinen "schwulen Autor", der Handwerkszeug ıst die Sprache, mıt der
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Erzählungen INır stımm1g lebendig taft als T.ebensform:- 23) Seine den
werden (sollen). Wenn schon VO  _ Jahren kırchlich katholischer Soz1alı-
schaft' gesprochen werden muß, ann Salıon Priesterseminar und therapeutischen
Kindet der Dichter VoO MENSCHEN ı all Umpolversuchen EWONNCHC UÜberzeu-
SCIHNGT. möglıchen un unmöglıchen Wırk- DUn SCIN Schwul SC11 1St dıe iıhm e_
ichkeiıt. zeichnete bıiographische I ınıe reflektiert

Licht des Aufsatzes "DDIie nnahme HE1
Ich erzähle Geschichten VO erfundenen NeTr selbst" VON Romano (juardını Weızer
und doch konkreten Menschen dıe den Le- versteht folglich Comiıing Out als GIiEH
SCT bewegen sollen egal wohnn Wenn terwegs mır-selbst-sein wobel das
INıT tür dıe Fıguren iME1INEN Erzählungen Schwul SCIN 1N€ Grunddisposıtion der
wıichtie 1st dann rede iıch uch VO  m ott "ratselhaften Tatsächhichkeit der bxıistenz“
Nıcht zuletzt wollen Geschichten darstellt 186) ährend solche rel110NS-
unterhalten Wenn WIE den NOVIZEN phiılosophischen Parallelısierungen "Hılfe

der (:laube schweigend beredten ZUr Dankbarkeit für das CISCHC Schwul-
ott auftaucht sollten ann dıe se1n'' bieten, WEISCH die ethischen Überle-
Theolosen nıcht die Chance nutfzen mıiıt SUuNSC Z.UT Natürhchkeit des Schwul-—S
Hılfe der Arbeıt Schriftstellers SPaN- sStirınsent die Schwächen herkömmlıcher
end Vo  n ott predigen? Eın Diıchter (dogmatischer und naturalıstischer) Fehl-
predigt nıcht. verständnısse VON Aur auf rst dıe

Kombinatıon VvVonNn Wırkliıchkeit und Ethıik
Gust! Angstmann NOVIZEN Rosa Wın- also die rage 'Wıe bewährt sıch Schwul-
kel Verlag, Berlin SC1MN als gu eröffnet den Weg, Schwul-

SC1H Hals 1 andere VO Gesundheit"
begreifen (154) Mıt Platons Mythos

versteht der Autor Sexualıtäat als VO

Verunsichern me erstehen TOS bewegte Suche ach dem (GJanzen
wobe1l diese symbolısch TansSzZzen-Verändern dentale Reflexion die Jandläufige Naturw1Ss-

senschaftlıche Frage ach dem 'Warum
VOo  - CHRISFIAN HERZ 1D T heOL:) der Homosexualıtät' phılosophısch aushe-
ünchen Delt

Fın zweıter Themenkreıis beschäftigt sıch
"Vom andern fier Detıitelt der mıL Schwul SCIHM der Gesellschaft Darın
schwule Theologe Jens Weı1zer C1N Panop- sSind Schwule (und Lesben) schon SOWEIL
tikum phılosophıscher Denkansätze b1I- inteorjert S1IC sıch ZCISCH können iıhre
blisch-theologischer Argumentationen und ( Mienheit 1UT mehr selten sanktıoniert wird
CISCHNCI Erfahrungen WOMIL für die Be- und C häufıg Vertrauen erfahren Weıizer
heimatung scchwuler (und lesbıischer) €C-hri sıeht als Basıs dıeser posıtıven Entwicklung
tInnen der Kırche plädiert Seine Ziele CN Konkurrenz ZWeEeIeET verschıiedener
sowohl CINLSC der antıschwulen relıg1ösen Koalıtıonen einmal dıe der Tabuisierung
Eıfterer iıhrer fundamentalıistischen und und Angst un ZU Zweıltlen die gesell-
pseudo seelsorglichen Scheinsicherheit schaftlıchen Umtftfeld weıtgediehene Koalı-
verunsıchern Neugıier1ige und Skeptische (10N des Dıialogs, welche Toleranz un SO-
ZU Nachdenken verführen als uch lıdarıtät ZUT Folge hat Dieses Analyseraster
"dıe Schwulen ihrem gesellschaftlıchen hılft nıcht NUÜrT, aktuelle Debatten FE
und kırchlıchen Selbstbewußtsein be- Outing, chwule FEhe et  O einzuordnen,
tarken 19) verfolgt schlüssıgen sondern uch Vorgänge den Kırchen
Gedankengängen ber das Schlagwort n_ untier dıe Lupe nehmen Was dıe dritte

auf Te I verschıiedenen Ebenen un ausführlichste Diskussionsebene dar-
stellt

Der Autor bestimmt Zzuerst auf Seıiten des
schwulen Indiıyıiduums das Schwul SC11 als Gerade dıe Konsequente Gesprächsverwel-
"die tief Menschen verankerte ruevozıert eiım kırchlichen Lehramt
selbstbewußt gelebte akzeptierte un deren Stellunenahmen c1in Exkurs abhan-
dıe Gesamtperson ıntegrierte Homosexualı- delt C1MN Zerrbild V Schwuler { dDie KO-
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alıtıon des Stillschweisens soliert Schwule un Räume der Solidarıtät qls (jesgenbei-
voneiınander un verhındert "dıe 'Men- spiele ZUTr Diskriminilerune VO  s benlll
schwerdung der Schwulen un 1 esben /wınot mich jJedoch Selbst-
S1C b "Irrogarten der Vorurteile achtung ZU Kırchenaustritt dann ziehe ich

I rennstrich zwıschen 'Kırche alshervor (unnatürlıch süundıs Tan def171-
ent femiıinın dıe Weiızer sachlıch aber Instıtution und 'Kırche als rel121Öös

Heimat' ()der wende ich mıchverständlicherweise mıt D1SS19 polemi1-
schem Unterton zerpillückt Iie TEI FEbe- Sonderkıirche WIC der Metropo itan (om-
DCMN durchzieht evolutıv oeschichtliche MUN1LLY ('hurch zu 7 IJm den eventuell
Betrachtung des Schwul die VO "truchtbaren Konfhkt” N1iIcC vorschnell
apodıktischen NEIN'
Inquısıtorischen Sündenbök-
ke suchenden Kırche Der

ber moderne eEnNs WelzerUntersche1idung zwıschen
Veranlagung und Verhalten)
und $ aber ("”Vor-
urteıjle lıcht" 7 ölıibat für 161
tunost1 ouren) ZUu UNCINSC-
schränkten IJA1 reichen I ie-

letztsenannte "Position der T5
Zukunf A wırd möglıch AUS
der konkreten Begegnung;
hıer verortet Weizer die Huk

{als "Gegentendenz (restalt
solidarıscher und sıch Dasıs-
vgemeınndlich verstehender
Gruppen (93) In ihr 1Si “ —auch dıe Entfaltung des ( 'ha-

'Schwul SC11 lebbar
als Vollzug, dem das

türlıche (theologısch Sschöp-
fungsgemäße) Ansgeleote
SCINHNEGEFE Eintfaltun kommen
darf daß dıe abe als Y
Aufgabe verwirklıcht wırd
1)as meın Nachfoloe der
JC C1V%EIICH Berufung und Le-
ben AdUusS$ (Jottes Geist”

"Vıer schwule Kırchen Stra-
tegıen helfen dem schwulen
Leser uch SEL1ILCH CISCHNCNH
Standpunkt gegenüber Kırche

überdenken Begreıle ich
S1C als tradıtionelle Heımat
der 1C miıtlaufe und miıch SchwuleZa
verstecke‘? der bewege :1c
mich auf dem rat VON Pro- Ialnnn 184 der
vokation un Anpassun @17w dsSs KOompromisse C 11-
schlıeßt dıe Veränderung
herbeiführen sollen? SO WIC
die Pressionsgruppe Huk
a der Kırche wırd dıe KIr- Patmos
che kritisch beiragt und
der F entstehen VON



Werkstatt Schwule Theolo 2/Nr A 495 B Inhaltsverzeichnis

entschärfen fordert Weizer "Wır brauchen setzten Lektüre dieses schon VO ('over
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